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IfreNazis und Kommuniſten ſtimmen für volle SGtraffreiheit der Arbeitermörder und

Bombenleger. Jeder Sozialdemokrat oder Reichsbannermann iſt vogelfrei.
Wer noch ſchnell einen umlegen will, dem wird im voraus Straffreiheit zugeſichert.

Im Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landtags
wurde am Freitag mit den Stimmen der Rechten und der Kommu
niſten ein Antrag auf Freilaſſung der Bombenleger um Claus
He im angenommen. Ausgenommen von dieſem Antrag iſt der
Boimnbenleger Volk, gegen deſſen Haftentlaſſung die Kommu-
niſten ſtimmten.

Außerdem kam in der Sitzung des Rechtsausſchuſſes ein kom
muniſtiſcher Antrag auf Amneſtiegewährung für alle Ver
brechen und Vergehen aus S 218 zur Verhandlung. Namens der
Sozialdemokratie erklärte Frau Abg. Kröger, daß die Sozialde
mokratie ſich grundſätzlich

für die Begnadigung der Frauen, die ſich gegen den S 218
vergangen

haben, einſetzte, aber nicht für die gewerbsmäßigen Kur
pfuſcher und Abtreiber, die der kommuniſtiſche Antrag mit
umfaſſe. Die Sozialdemokratie hatte deshalb einen Antrag geſtellt,
die letzteren aus dem Amneſtiegeſetz herauszulaſſen. Dieſer Antrag
würde jedoch ab gelehnt, wodurch es der Sozialdemokratie un
möglich gemacht wurde, für das Geſetz zu ſtimmen. Es verfiel
gegen die Stimmen der Antragſteller der Ablehnung.

Es folgte die zweite Leſung des am Donnerstag beſchloſſenen

Amneſtiegeſetzes.
Namens der Regierung hob Miniſterialdirektor Huber
noch einmal die ſchweren Bedenken hervor, die dagegen
die Amneſtie auf alle Verbrechen bis zum Tage des Jnkrafttretens
zu erſtrecken. Dadurch werde ein Freibrief, auf. künftige noch zu
begehende Verbrechen ausgeſtellt. Bis zum Tage des Jnkraft-
tretens des Geſetzes

werde jeder Politiker vogelfrei ſein,
denn der Täter werde damit rechnen können, daß ſeine Tat noch
unter das Amneſtiegeſetz falle.

Der Antrag des Zentrums wenigſtens die

beſtehen,

Verbrechen gegen das Leben von der Amneſtie auszunehmen,

wurde wiederum eingebracht und wiederum von der Koalition Kozi-
Nazi mit Zuzug der Deutſchnationalen abgelehnt. Am Don-
nerstag war ferner noch eine Zuſatzbeſtimmung beſchloſſen wor
den, wonach beim Landtag ein Amneſtiegausſchuß gebildet
werden ſoll, der befugt ſein ſoll, die richterlichen Entſcheidungen
über die Anwendung des Amneſtiegeſetzes abzuändern. Obwohl
der Regierungsvertreter überzeugend nachwies, daß dieſe Beſtim
mung verfaſſungswidrig, alſo rechtsungültig iſt, da ſie
ſowohl gegen die Reichsverfaſſung, wie gegen die preußiſche Ver
faſſung verſtößt, beſchloß die Mehrheit der beiden radikalen Par
teien auch die Beibehaltung dieſer Beſtimmung. So werden jetzt
Geſetze gemacht!

Der von der Sozialdemokratie geſtellte Antrag auf
Erlaßz einer Amneſtie für wirtſchaftliche Nokdelikte,

der am Donnerstag in der erſten Leſung angenommen worden
war, verfiel in der zweiten Leſung der Ablehnung. Das Zen-
trum ſtimmte diesmal dagegen, angeblich infolge eines Verſehens.
Der Antrag wird im Plenum von neuem geſtellt werden. Die Na
kionalſozialiſtiſche „Arbeikerpartei* ſtimmike unenkwegt gegen die
Begnadigung armer Leute, die aus Not geringfügige Vergehen be-
gangen haben. Das hielt jedoch die Kommuniſten nicht ab, ihrer
ſeits nach wie vor für die Begnadigung der national
ſozialiſtiſchen Arbeittermördier zu ſtimmen.

Das intereſſanteſte Ergebnis dieſer Geſetzemacherei iſt jedenfalls,
daß nun nicht mehr nur Amneſtien für die Vergangenheit, ſondern
auch ſchon Amneſtien für die Zukunft,

für noch zu begehende Skraftaten geſchaffen werden.
Das iſt das Ende jeden Rechts. Draußen im Lande überfallen die
Nazihorden Gewerkſchaftshäuſer, Parteilokale, Reichsbannerkame-
raden. Die Kommuniſten ſchwätzen von Einheitsfront, aber im
Landtag bewilligen ſie dem faſchiſtiſchen Banditentum Straf-
freiheit im voraus!

Lcandtfog mähsten Mittwoch.
Miniſterwahl aber nicht vor dem 22. Juni möglich.

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtags beſchloß am Freitag,
die nächſte Sitzung des Landtags am Mittwoch, den
15. Juni ſtattfinden zu laſſen. Auf die Tagesordnung werden
geſetzt die Anträge auf Aufhebung der preußiſchen
Notverordnung und der nationalſozialiſtiſche Amneſtiegeſetz
entwurf. Ein deutſchnationaler Antrag, auf die Tagesordnung der
nächſten Sitzung auch die Wahl des Miniſterpräſidenten zu ſetzen,
wurde gegen die Antragsſteller und das Zentrum abgelehnt. Der
Landtag wird vorausſichtlich nur am 15. und 16. Juni tagen.

Im Verlauf der Sitzung erſuchten Sozialdemokraten und Zen-
trum, in Anbetracht der Heſſen wahlen von einer Tagung vor dem
21. Juni abzuſehen. Dem wurde jedoch nicht entſprochen.

Abg. Steger (Ztr.) erklärte es deshalb für einen Bruch
allen früheren Herkommens, daß man auf die Wünſche
zweier großer Fraktionen, zur Heſſenwahl frei zu haben, keine
Rückſicht genommen hätte. Auch der Briefwechſel zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Landtagspräſidenten ſei ein Bruch mit allen
früher ſorgfältig beobachteten Formen. Gegenüber Bayern würde
der Herr Reichskanzler wahrſcheinlich anders verfahren ſein.

Abg. Heilmann (Soz.) erklärte in dem Schreiben des Land
tagspräſidenten an den ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Hirt-
ſiefer die Bemerkung über den Miniſterpräſidenten Braun völlig
unterſtändlich zu finden.

Miniſterpräſident Braun ſei in Berlin
und habe einen Urlaub als Abgeordneter weder erbeten noch an
getreten. Offenbar ſei der Präſident Kerrl durch die Lektüre von
Zeitungen zu der irrigen Auffaſſung gekommen, daß der Miniſter
präſident ſich zum Zwecke der Erholung ins Ausland begeben hätte.

Präſident Kerrl erwiderte, er habe allerdings in der Preſſe
aller Richtungen geleſen, daß der Miniſterpräſident Braun einen
Urlaub angetreten hätte und habe nicht gewußt, daß Braun in
Berlin ſei.

Abg. Leinert (Soz.) wies den Präſidenten darauf hin, daß
ein Beſchluß des Landtags beſtünde, wonach keine Stelle des
Landtages das Recht habe, in direkten Verkehr mit der Reichs
regierung zu treten. Aller Verkehr mit der Reichsregierung habe
nach dieſem Beſchluß über die preußiſche Regierung zu gehen.

Nach einer längeren Ausſprache über die Grenzen der Pflichten
der Minißer vor dem Erſcheinen vor dem Landtag ſchloß Präſident

Kerrl die Aelteſtenrats-Sitzung mit der Bemerkung, daß er auch
nach der Ausſprache an den von ihm eingenommenen Standpunkt
in allen Punkten feſthalten müſſe, wozu Abg. Koenen. (Komm.) be
merkte, er ſei aber mit dieſem Standpunkt bezüglich des Reichs
kanzlers v. Papen in der Minderheit.

Der Aelteſtenrat wird ſich bei Beginn des kurzen Tagungsab-
ſchnittes vom 15. und 16. Juni nochmals darüber ſchlüſſig werden,
ob die Wahl des Miniſterpräſidenten am 22. Juni auf die Tages
ordnung zu ſetzen ſei.

Keine Ahnung von der Verfaſſung.
Der Landtagspräſident Kerrl hat ſich in die Differenz zwiſchen

der preußiſchen Regierung und dem Kabinett der
Barone über den Brief Papens an Kerrl eingemiſcht. Er hat
die Partei der Barone genommen ſelbſtverſtändlich. Er hat
ſtaatsrechtliche Deduktionen verzapft, die von grandioſer Unkenntnis
der Verfaſſung zeügen, er hat ſich gebärdet, als ſei er der Sou
verän Preußens. Dieſe privaten Deduktionen ſind ohne Gewicht.
Weſentlich iſt folgendes: Herr Kerrl hat ſie vor Journaliſten ge
geben, er hat dazu auch ausländiſche Journaliſten ge-
laden. Der Nationalſozialiſt Kerrl bemüht ſich alſo, dieſe rein
innerpolitiſche Streitfrage, ſeine unbegründeten Angriffe auf die
verfaſſungsmäßige Regierung in Preußen vor dem Forum
des Auslandes vorzutragen. Man nennt das: national.
Herr Kerrl hat dies von Herrn Hitler gelernt.

Schmutzfinken.
Die Nazis haben am Freitag im preußiſchen Landtag einen

Antrag eingebracht, worin ſie Otto Braun vorvwerfen, er ſei
aus der Verantwortung geflohen und ſeine Flucht
habe ſchwerſte Beunruhigung in weiten Kreiſen der Bevölkerung
erreicht. Bis zur Klärung der Neubildung der Regierung ſolle
man den geſchäftsführenden Miniſtern des Kabinetts Braun das
Verlaſſen des Freiſtaates Preußen unterſagen.

Kaum war dieſer Antrag eingebracht, da beſtürmten die Nazis
die Nachrichtenbüros, ihn nicht zu verbreiten. Der Antrag
war nach kürzeſter Zeit wieder zurückgezogen worden. Allem An-
ſchein nach haben dennoch einige Leute in der nationalſozialiſtiſchen
Landtagsfraktion ſo etwas wie Scham über dieſe Schmutzigkeit
und Verlogenheit empfunden.

Zwiſchenbilanz.
Die Regierung der Nazibarone iſt erſt ſeit zehn Tagen im

Amte. Geleiſtet hat ſie zwar noch nichts, aber es läßt ſich ſchon
ein Ueberblick über das Unheil gewinnen, das ſie in dieſer kurzen
Zeit angerichtet hat.

Zunächſt hat ſie es zuwege gebracht, daß die Zerriſſ.en-
heit des deutſchen Volkes und die innerpolitiſche Erbitte
rung unerhörte Formen angenommen haben. Dieſelben Kreſſe,
die dauernd das Wort „Einigkeit“ im Munde führen, haben dafür
geſorgt, daß alle Anſätze zu einer Volksgemeinſchaft auf lange Zeit
hinaus reſtlos vernichtet worden ſind. Gerade vom Standpunkt
derer, die aus innen und außenpolitiſchen Gründen eine möglichſt
breite Zuſammenfaſſung aller Kräfte, unbeſchadet aller Klaſſen- und
Parteigegenſätze, für notwendig halten, hatten bei der Wieder
wahl des Reichspräſidenten v. Hindenburg eine weitgehende
Verwirklichung dieſes Zieles der Volksgemeinſchaft erreicht.
Daß ſich nahezu 20 Millionen Wähler verſchiedenſter Klaſſen, Kon
feſſionen und Parteien für die Wahl des Staatsoberhauptes zu
ſammengefunden hatten, war beſonders in dieſer Zeit unerhörter
politiſcher Spannungen und wirtſchaftlicher Bedrängnis eine unge-
heure Leiſtung. Das alles iſt durch die Kamarilla zerſtört worden,
die den Kurswechſel durchgeſetzt hat; und daß Hindenburg ſelbſt,
der immerfort das deutſche Volk ermahnte, ſich zu einigen, ſich dazu
hergegeben hat, das um ſeinen Namen vollbrachte Werk gewiſſer
maßen über Nacht zu vernichten, iſt eins der ſonderbarſten Rätſel
der neuzeitlichen Geſchichte.

Dieſer plötzliche Kurswechſel hat aber auch die elemen-
taren Begriffe der Moral ſchwer erſchüttert. Wer wagt
heute noch das Wort von der deutſchen Treue“ auszu-
ſprechen? Hohngelächter klingt ihm entgegen, und mit Recht. Nie-
mand hatte ſtärker an dieſen Begriff apelliert als Dr. Brüning,
als er das Volk zür Wiederwahl Hindenburgs aufrief. Aber die
Behandlung, die Brüning genau ſieben Wochen nach vollzogener
Wiederwahl des Reichspräſidenten durch dieſen erfuhr, iſt einer
der trübſten Abſchnitte, über den künftige Hiſtoriker des Nach
kriegsdeutſchland zu berichten haben werden. Daß Brüning durch
dieſe Behandlung gelitten hat, iſt verſtändlich und weite Kreiſe, die
ihm bisher politiſch und perſönlich keine beſondere Sympathie ent
gegenbrachten, werden neuerdings mit ihm aus innerſter Empö-
rung aufrichtiges Mitgefühl empfunden haben. Unvergleichlich
ſchlimmer iſt aber die Tatſache, daß ſich neun Zehntel aller
Hindenburgwähler betrogen fühlen. Aber ihr Zorn richtet
ſich nicht gegen die Parteien und Verbände, die in dieſem Frühjahr
die Parole „Schlagt Hitler, wählt Hindenburgl!“ ausgegeben
hatten, ſondern gegen jene, die dieſen Treubruch auf dem Gewiſſen
haben.

Wie verheerend muß dieſer Vorgang vor allem auf die Moral-
begriffe der jungen Generation gewirkt haben! Da ſehen
Millionen von Jugendlichen, wie Männer und Parteien, die ſich mit
aller Kraft für die Wiederwahl Hindenburg eingeſetzt hatten, zum
alten Eiſen geworfen werden, während die Hitlerwähler, die Hin
denburg kürzlich noch in der unflätigſten Weiſe beſchimpft hatten,
nunmehr ſich als Triumphatoren aufſpielen dürfen und tatſächlich
die Nutznießer des neuen Kurſes ſind. Wenn je etwas ſeit
Kriegsende zur moraliſchen Verlumpung des deutſchen
Volkes beigetragen hat, ſo iſt das der jüngſte Szenenwechſel und
ſeine Begleitumſtände.

Auf eine andere, nicht zu unterſchätzende Gefahr ſei in dieſem
Zuſammenhang ebenfalls hingewieſen. Seit Jahren bemühte ſich
die Sozialdemokratie, das Verhältnis zwiſchen werktätigem Volk
und Wehrmacht zu beſſern, die unvermeidlichen Gegenſätze all
mählich zu überbrücken, die in allen Ländern ſchon aus weltanſchau
lichen Gründen zwiſchen der Armee u. dem Proletariat nun einmal
vorhanden ſind. Mag ſie auch, was nicht beſtritten werden ſoll,
zuweilen manche taktiſche Fehler auf dieſem Gebiet begangen
haben, es iſt ihr ſeit dem KappPutſch auch von der anderen Seite
nicht leicht gemacht worden, daß beſtehende Mißtrauen zu überwin-
den. Die Rolle, die General von Schleicher in den jüngſten Ereig
niſſen geſpielt hat und die führende Schlüſſelſtellung, die er jetzt
im Kabinett der Barone einnimmt, hat die Kluft zwiſchen Arbei
terklaſſe und Reichswehr wieder einmal aufgeriſſen.

Die provokatoriſche Erklärung, die die regierenden Männer vom
Herrenklub alsbald nach ihrem Amtsantritt erlaſſen haben, iſt von
der geſamten Arbeitnehmerklaſſe bis in die Reihen des Deutſchna
tionalen Handlungsgehilfenverbandes hinein als eine Kriegser-
klärung und als eine ſchwere Bedrohung ihrer Lebensintereſſen
empfunden worden. Nie hätte eine jahrelange marziſtiſche Klaſſen
kampfpropaganda die Arbeiterſchaft derartig aufzureizen vermocht,
wie dieſe Kundgebung der Junker um Papen.

Aber weiter. Schon durch ſeine Exiſtenz, aber mehr noch durch
ſeinellnkündigungen hat das Junkerkabinett etwas bewirkt, was
man ſeit nahezu zehn Jahren nicht mehr für möglich hielt: das
Wiederaufleben der ſeparatiſtiſchen Tendenzen in Süd
deutſchland. Das Geſpenſt der Main- Linie taucht wieder auf.
Was der franzöſiſche Militarismus nach dem Krieg nicht erreichen
konnte, weil die deutſche Arbeiterſchaft in der vorderſten Front für
die Reichseinheit kämpfte, das würde vielleicht in kurzer Zeit zur
Tatſache werden, wenn die regierenden oſtelbiſchen Junker, in ihren
Verſuchen, Preußen zu vergewaltigen und damit die Selbſtverwal
tungsrechte der Länder anzutaſten, fortfahren würden. Der Schritt,
den die drei Miniſterpräſidenten Bayerns, Badens und Württem-



bergs bei Hindenburg unternommen haben, ſtellt eine deutliche
Warnung dar.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß angeſichts des allgemeinen Miß-
trauens, dem das neu Regime im eigenen Volk begegnet, das
Ausland nun erſt recht keinen Funken von Vertrauen
den Männern entgegenbringt, die den Geiſt des Vorkriegspreußens
verkörpern. Alle regierungsoffiziöſen Verſuche, dieſe Tatſache zu
leugnen oder abzuſchwächen, können nichts darn ändern, daß auch
nach zehn Tagen die Organe der öffentlichen Meinung im Auslande
ſich keineswegs „beruhigt“ haben ſondern ihre Sprache nach wie
vor dieſes Mißtrauen gerade im Hinblick auf die bevorſtehenden
internationalen Konferenzen mit verminderter Schärfe
zum Ausdruck bringt.

Das iſt nur ein Umriß deſſen, was die Papenheimer ſchon jetzt
vollbracht haben, be vor auch nur eine einzige poſitive Tat aus
ihren Kabinettsberatungen hervorgegangen iſt!

Vor Lauſanne.
Chamberlain iſt optimiſtiſch.

London, 10. Juni. Das Unterhaus nahm am Freitag das Fi
nanzgeſetz für den engliſchen Haushalt in dritter Leſung mit 409 ge
gen 34 Stimmen an. Schatzkanzler Neville Chamberlain
gab eine Erklärung ab, in der er u. a. feſtſtellte, daß die finanziel
len Schwierigkeiten gegenwärtig nicht nur auf England, ſondern
auf der ganzen Welt laſteten, nicht durch irgendein Finanzgeſetz ge
löſt werden könnten, das in England allein eingebracht werde.
Eine Zuſammenarbeit zwiſchen den Nationen ſei der einzige Weg,
auf dem eine Löſung der großen Fragen gefunden werden könne.
Es könne ſich erweiſen, daß die Lauſanner Konferenz der Wende-
punkt in der europäiſchen Geſchichte werde. Die Beziehungen zwi
ſchen den einzelnen Ländern ſeien in letzter Zeit immer enger ge
worde. Jn den letzten Monaten habe ſich infolge der Kriſe allge
mein ein ſtärkerer Wirklichkeitsſinn entwickelt. Meiner Anſicht, ſo
ſagte Chamberlain, herrſcht zurzeit in Europa eine größere An
näherung und eine Uebereinſtimmung ſowohl über die Urſache der
Schwierigkeiten wie auch über die notwendigen Schritte zu ihrer
Beſeitigung, als zu irgendeiner Zeit ſeit dem Weltkriege.

Jm Hinblick auf die zahlreichen Mutmaßungen über die Politik,
die England auf der Lauſanner Konferenz einſchlagen wird, wird
von zuſtändiger engliſcher Stelle mitgeteilt, daß eine
amtliche Erklärung hierüber erſt bei Beginn der Lauſanner Konfe
renz erfolgen werde. Die engliſche Regierung halte an ihrer For
derung der völligen Streichung der Reparationen und Kriegsſchul
den feſt u. dieſes Ziel werde die Richtlinie für das Verhalten der
engliſchen Abordnung ſein. Es werde von den Beſprechungen in
Paris zwiſchen Macdonald und Herriot abhängen, ob und inwieweit
eine Aenderung der engliſchen Ziel notwendig werde und welche
Formen dieſe annehmen werden.

Hoeſch macht in Paris Beſuche
Paris, 11. Juni. (EF). Der deutſche Botſchafter von Hoeſch

Hatte am Freitagabend eine Unterredung mit Herriot, die ſich auf
die Vorbereitung der Lauſanner Konferenz bezog. Vorher hatte
Herriot zu dem gleichen Zwecke den engliſchen und italieniſchen
Botſchafter empfangen.

Frick ſchützt Neurath.
Keine Einberufung des Auswärlkigen Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes, Frick, hat, wie der
Nazi,„Angriff“ mitteilt, die Einberufung des Ausſchuſſes abgelehnt.
Die nationalſozialiſtiſche Partei lehnt alſo die Einſchaltung des
Parlaments vor der Konferenz von Lauſanne ab.

Wenn Brüning noch Reichskanzler wäre, ſo meint der „Vor
wärits“, dann würden die Wellen der „nationalen“ Erregung jetzt
ſchon ſehr hoch gehen. Da aber ſtatt ſeiner eine Regierung nach
dem Herzen der „Syſtem“Bekämpfer die Geſchicke Deutſchlands
lenkt, braucht man ſich nicht mehr aufzuregen. Kein Wort, keine
Proteſtreſolution über die Kriegsſchuldlüge, keine Erwähnung der
Oſtfrage, kein hyſteriſches Geſchrei mehr über die ſofortige End
löſung des Reparationsproblems. Meldungen aus London und
Paris über den grundſätzlichen Vorſchlag einer allgemeinen Strei
chung der Reparationen unter der Vorausſetzung einer Schulden
ſtreichung durch Amerika werden durchaus ruhig wiedergegeben und
ſogar als hofnungsvolle Vorzeichen betrachtet. Die Endlöſung iſt
gar nicht mehr ſo eilig weil Brüning nicht mehr regiert. Bei
Papen-Schleicher--Gayl werden ſich auch Hitler und' Hugenberg
mit ſeiner vorläufigen Regelung bis nach den amerikaniſchen Prä
ſidentenwahlen begnügen. Sogar das Wort „Tribute“ komt in
der Rechtspreſſe immer ſeltener vor. Man fängt wieder an, ſich an
das Wort „Reparationen“ zu gewöhnen. Die Aenderung
der Tonart bei den deutſchen Nationaliſten wird ſogar ſchon von
der franzöſiſchen Preſſe ſchmunzelnd feſtgeſtellt. Elende Schwindler,
erbärmliche Heuchler!

Ludendorff als Zeuge.
Jm Münchener Hiller-Prozeß.

München, 10. Juni. (Eig. Drahtb.) Jm Münchener Meineids
prozeß gegen Werner Abel wurde am Freitag General Ludendorff
als Zeuge vernommen. Der General, der zum erſten Male vor
Gericht den nicht religiöſen Eid ſchwur, gab zu, daß Abel ſowohl bei
ihm als auch bei anderen hochgeſtellten Perſönlichkeiten eingeführt
wurde. An einen Jtaliener namens Migliorati könne er ſich nicht
mehr erinnern.

Sehr intereſſant iſt eine kommiſſariſche Zeugenvernehmung des
Grafen Schwerin, der zwar behauptete, man habe Abel in
einen „nicht ganz geheuren Menſchen“ gerne los werden wollen,
andererſeits aber bekundet, daß er dieſen Menſchen als ſeinen Ver
trauensmann beim Exkronprinzen Rupprecht,
beim Oberſten von Seiſſer bei General Ludendorff und
anderen Perſönlichkeiten eingeführt hatte. Aus dem Strafregiſter
erfuhr man, daß dieſer Vertrauensmann der vaterländiſchen Kreiſe
bereits 6 Monate wegen Betrugs und 7 Monate wegen Münzver
brechens abgeſeſſen hat.

Ein beſonders wichtiges Beweisangebot der Verteidigung ließ
der Gerichtsvorſitzende leider nicht durchführen. Als Zeuge ſtand
der Kapitänleutnant Wenig vor Gericht. Er war der
Dolmetſcher in der wichtigen Unterredung zwiſchen dem Engländer
Morel u. dem bayriſchen Generalſtabskommiſſar Kahr. Morel
hatte damals mit aller Beſtimmtheit erlärt, daß die Hitlerbewe-
gung franzöſiſche Gelder erhalte. Das Gericht ließ leider die Be
fragung an den Zeugen, der damals als Dolmetſcher fungierte,

nicht zu.

Strafantrag gegen Verleumder.
Dr. Breitſcheid hat gegen den verantwortlichen Redakteur

der „Berliner Börſenzeitung“ Strafantrag wegen übler Nachrede
geſtellt. Die Zeitung hatte behauptet, Breitſcheid habe dem Ber
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Dr. Schmitk Baden.
Die Miniſterpräſidenten der ſüddeutſchen Staaten Bayern,

Württemberg und Baden haben ein Telegramm an den Reichsprä-
ſidenten gerichtet, in dem ſie um einen Empfang bitten. Die ſüd
deutſchen Staatsoberhäupter wollen dem Reichspräſidenten zu Ge
müte führen, daß ſich die Regierung der Nazi-Barone um ihre
eigene Sache und nicht um die ungelegten Eicr der Staaten küm
mern mögen.

Hindenburg wird ſie empfangen
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident hat den Miniſter

präſidenten der Länder Bayern, Württemberg und Baden auf die
telegraphiſch an ihn gerichtete Bitte um Empfang geantwortet, daß
er gern bereit ſei, die Herren zu der gewünſchten gemeinſamen Be
ſprechung zu empfangen und zwar in Gegenwart des Reichs
kanzlers. Als Zeitpunkt hierfür hat der Herr Reichspräſident
Sonntag, 12. Juli, 11 Uhr vormittags, feſtgeſetzt.

Die Bayern werden deutlich.
München, 11. Juni. (EF). Jn einer Maſſenkundgebung der

Bayriſchen Volkspartei, die am Freitagabend im Zirkus
gebäude ſtattfand, ſprach der Parteiführer, Staatsrat Schaeffer,
über die Lage im Reich. Er führte u. a. aus: „Die erſte Wirkung
des Regierungswechſels ſei Zerreißung des deutſchen Volkes, Ver
bitterung und Haß. Mit aller Entſchiedenheit müſſe man ſich dage
gen wenden, daß die Reichstagsauflöſung damit begründet worven
ſei, daß der Reichstag dem politiſchen Willen des deutſchen Volkes
nicht mehr entſpreche. Was das Volk wolle, habe erſt die Reichs
präſidentenwahl bewieſen, nämlich 19 Millionen hätten durch ihren
Stimmzettel ausdrücklich kundgetan, daß ſie keine Parteiherrſchaft,
keine Parteidiktatur Adolf Hitlers haben wollen. Parlamente hät
ten gewiß Fehler, aber das ſchlechteſte Parlament ſei tauſendmal

üddeutſchland gegen die Barone.
Man verbittet ſich das Hineinreden in die LänderAngelegenheiten.

Dr. Held

beſſer als irgend eine Kamarilla. Der Ruf müſſe ſein: Dem deut
ſchen Volke ſein Recht, nieder mit der Kamarilla! Man dürfe es

Dr. Geibs Rücktritt.
Man wollte keinen Freund der Gewerkſchafien.

Dr. Geib, der Staatsſekretär des Reichsarbeitsminiſteriums
ſeit 1919 iſt auf ſeinen Antrag hin vom Kabinett PapenSchleicher
zur Dispoſition geſtellt worden.

Der Grund für Dr. Geib's Rücktritt liegt zweifellos darin, daß
er ſich angeſichts der Kampfſtellung der neuen Regie
rung gegen die Gewerkſchaften ein gedeihliches Ar
beiten im Reichsarbeitsminiſterium nicht vorſtellen kann. Geib
legte ſtets großen Wert auf verſtändnisvolle Fühlungnahme des
Arbeits miniſteriums mit den Gewerkſchaftsorganiſationen. Damit
iſt nicht geſagt, daß er etwa bisher in ſeinem Miniſterium „Gewerk-
ſchaftsſekretär-Politik“, wie ſie das Unternehmertum heute an allen
Enden und Ecken vermutet, getrieben hat. Ganz und gar nicht.
Geib war ſich aber darüber im klaren, daß eine ſtaatsbe
jahende Haltung der Arbeiterſchaft auf die Dauer nur möglich
iſt, wenn man auch den deutſchen Arbeiter den ärmſten und
treueſten Sohn Deutſchlands, den der neue Reichsinnenminiſter
Freiherr von Gayl ſoeben wieder entdeckt hat an der Geſtaltung
ſeines Schickſals mitraten und mittaten läßt. Aus
ſtaats politiſchen Gründen war Geib ein Freund der Ge
werkſchaften auch in ſeiner Amtstätigkeit. Er war kein Partei
politiker, ſondern Beamter, deswegen aber noch lange nicht ledig
lich nur ein gehorſamer Diener ſeines Miniſters. Seine Arbeit
im Reichsarbeitsminiſterium war Ueberzeugungsſache. Der poli
tiſche Kurs, den z. B. das Arbeitsminiſterium unter der Führung
Stegerwalds einſchlug, wurde von Dr. Geib aus voller Ueber
zeugung geſteuert, obwohl auch ihn vieles ſeeliſch niederdrückte,
was dieſer Kurs den Arbeitern gegenüber unter dem Zwang der
Verhältniſſe an Opfern forderte.

Wenn Dr. Geib jetzt das Reichsarbeitsminiſterium verläßt,
dann verläßt er damit noch lange nicht die ſozialpolitiſche Welt. Er
geht nicht in den Ruheſtand. Er bleibt in der ſozialpolitiſchen

—SS——Geibs Nachfolger
Er legt weniger Wert auf die Gewerkſchaften.

Albert Grießmeyer,

liner Havas Vertreter „deutſchfeindliche“ Jnformationen gegeben. tärs im Reichsarbeitsminiſterium.

Präſident der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte, gilt als
Nachfolger des ſcheidenden Dr. Geib, des bisherigen Staatsſekre

Bayern. Dr. Bol z Würktemberg.
dem Volke wirklich nicht übelnehmen, wenn es im Auftreten des
Kabinets Schleicher-Papen in erſter Linie einen Sieg des Groß
kapitals und vielleicht auch einen Sieg des Großgrundbeſitzes im
deutſchen Oſten ſehe. Der Reichskanzler möge es ja
nicht wagen, ähnlich wie Preußen gegenüber ſich mit der
bayriſchen Regierungsbildung zu beſchäftigen. Es könnte
dann ſein, daß er mit aller Deutlichkeit auf die Grenzen verwieſen
würde, die auch einem Reichskanzler den Ländern gegenüber gezo
gen ſeien. Heute ſei es allen klar, daß die Länder die Schützer
und Treuhänder des Volkes und der Volksrechte ſeien.

Peinlich für die NaziBarone.
Die ſcharfe Kampfſtellung des Zentrums gegen das Kabinett

Papen geht der Rechtspreſſe auf die Nerven. So ſagt die Deutſche
Allgemeine Zeitung, die hämiſche Beurteilung der neuen Reichsre
gierung reime ſich nicht gut mit der grundſätzlichen Forderung auch
des Zentrums nach der Gleichheit des Staatsbürgers vor dem Ge
ſetz. Es komme heute nicht darauf an, ob dieſer oder jener Miniſter
in der neuen Regierung gefalle oder nicht. und es ſei durchaus un
wichtig, ob die Miniſter Adlige oder Bürgerliche ſeien. Worauf es
ankomme, ſeien die Taten, und die Leiſtungen.
tei müſſe das allergrößte Jntereſſ an den letzten Verſuch nehmen,
durch eine ſtarke und ſelbſtbewußte Regierung hervorragender Fach

leute der Alleinherrſchaft der Nationalſozialiſten
in Deutſchland vorzubeugen.
Blindheit geſchlagen ſein, wenn ihm dieſe Seite des Regierungs
wechſels im Reich entgehe. Den Schaden von dieſer Blindheit
würden nicht diejenigen haben, mit man heute mit verbiſſener Wut
bekämpfe, ſondern im weſentlichen gerade die Zentrumspartei.

Die Stärke und das Selbſtbewußtſein der neuen Regierung ge
genüber den Nationalſozialiſten beſteht, ſoweit man bis jetzt beob
achten kann, nur in Nachgiebigkeit vor den Forderungen des Macht
wahns und des Machtrauſchs Hitlers.

Arbeit, und man darf hoffen, daß zu gegebener Zeit ſein Können
von neuem auch an führender Stelle in den Dienſt des ſozial
politiſchen Fortſchrittes geſtellt wird. Noch iſt ja nicht aller Tage
Abend. Der Verſuch der Regierung PapenSchleicher, vor allem
auf ſozialpolitiſchem Gebiet auf Kommando der Scharfmacher das
Rad der Geſchichte zurtüickdrehen zu wollen, muß und wird, wenn
auch vielleicht erſt nach ſchweren Kämpfen ſcheitern. 4

Der Abſchiedsbrief,

Der Reichspräſident hat an den aus dem Arbeitsmini
ſterium ausſcheidenden Staatsſekretär Geib ein Dank
ſchreiben geſandt. Es heißt darin, ſein Name werde mit der
Geſchichte der deutſchen Sozialpolitik dauernd
ehrenvoll verknüpft bleiben.

Mit ähnlichen Dankesworten wurde bekanntlich Brüning ver

geblich, weshalb ein Mann, deſſen „Name mit der Geſchichte der
deutſchen Sozialpolitik dauernd ehrenvoll verknüpft bleibt“, denn
überhaupt hinausgeworfen wird.

Reichshilfe für die Gemeinden.
Die Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Städtetag

und der Reichsregierung über die Finanzhilfe für
die Gemeinden hat zu der Erkenntnis geführt, daß die Ge
meinden, die für die Erwerbsloſenunterſtützung notwendig werden
den Laſten in Höhe von 1,3 Milliarden Mark nicht allein tragen

ning zurückgegriffen, die Gemeindelaſten auf 680 Millionen
Mark zu beſchränken. Das Reich hätte ſo 700 Millionen Mark
aufzubringen, was nur durch Schaffung neuer Einnahmen möglich
iſt.

Man kann es der Regierung von Papen nachfühlen, daß ſie un
gern an dieſe Aufgabe herantritt, nachdem ſie die Oeffentlichkeit
noch vor kurzer Zeit mit der Nachricht überraſcht hatte, keine
neuen Steuern ſchaffen zu wollen. Demgegenüber ſtellen
ſich die Gemeinden auf den Standpunkt, daß es ſich für ſie um eine
rein ſachliche Angelegenheit handelt. Die Gemeinden müſſen
die Geldmittel unbedingt haben. Wie dieſe Geldmittel durch das
Reich beſchafft werden und welche politiſchen Erwägungen

irren.

Hitler ſagt ab.
Er will nicht im Rundfunk ſprechen.

Die erſte „Tat“ der Regierung der Barone war, daß ſie dem
„Führer“ aller Hakenkreugler die Möglichkeit gab, ſich auf allen deut
ſchen Sendern als politiſcher Rundfunkredner vorzu
ſtellen. Die große Attraktion ſollte am kommenden
ſteigen.

Star zweiter Ordnung „die Rolle creiern“, wie es im Bühnen
deutſch heiß: Gregor Straſſer wird einſpringen und die

trag über „Die Staatsidee des Nationalſozialismus“ beglücken,

Die Verehrer und Verehrerinnen des großen Adolf ſind bitter

ſchönen neuraſtheniſchen Tobſuchtsanfall vorführen, wie im Mün
chener Prozeß, wo er wegen Ungebühr zu 1000 Mark Ordnungs
ſtrafe verurteilt werden mußte. Aber er läßt ſie im Stich und
ſchickt bloß ſeinen Gregor. Kein Wunder, daß Trauer in Anti
Jsrael herrſcht.

Die Zentrumspar

Das Zentrum müßte mit

abſchiedet. Jm Falle des Staatsſekretärs Geib fragt man ſich ver-

können. Man hat deshalb auf die Anregung des Kabinetts Brü

dabei ſchweben, kann die ſachliche Einſtellung der Städte nicht be

Dienstag

Aber die Primadonna hat plötzlich Launen bekommen und ab
geſagt, weil ſie in Heſſen notwendig ſei. An ihrer Stelle muß ein

Rundfunkhörer von Pillkallen bis Ueberlingen mit einem Vor

enttäuſcht. Sie hatten gehofft, er würde am Mikrophon einen ſo
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Rundfunk über die neue Notverordnung.

Enthüllt.
Die Papen Regierung zeigt ihr wahres Geſicht.

11. Juni. (EF). Der Chef der Baronsregierung, der
von Papen, hat heute morgen vor dem deutſchen

irtſchaftsrat eine Rede gehalten, in der er die ganze ſtocken Geſinnung der Regierung der Barone enthüllt hat. Jn
dieſer Rede ſprach von Papen von der grundſätzlich neuen Richtung
der Staatsführung. Es iſt kein Zweifel, daß mit dieſer grund-
ſätzlich neuen Richtung die Ablöſung vom Parlament verſtanden
ſein ſoll. Weiterhin gebrauchte er die Agitotionsphraſe von der
Herbeiführung der inneren und äußeren Freiheit, Innere Freiheit,

Berlin,
Reichskanzler

wovon? Von den verfaſſungsmäßig geſetzten Gewalten, vor allem
vom Reichstag oder wovon ſonſt? Dieſe Rede ſchiebt die Schuld
an der Zerrüttung der Wirtſchaft des kapitaliſtiſchen Syſtems, dem
„Staatsſozialismus“ zu. Deswegen wird wahrſcheinlich auch
ſmerita von der Kriſe geſchüttelt.

Kleppers Rundfunkrede.
Berlin, 10. Juni. (Telunion). Der Finanzminiſter des ge

ſprach am Freitagabend im
Seine Ausfüh

rungen deckten ſich faſt wörtlich mit den Erklärungen, die er in der
Preſſekonferenz am Mittwochabend. abgab. Am Schluß erklärte
der Miniſter: Jn der Oeffentlichkeit ſind auch Zweifel dahin ge
äußert worden, ob nicht die Mehrheit des neugewählten Preußiſchen
Landtages etwa die Notverordnung aufheben und damit das Sa
nierungswerk gefährden werde. Es haben ja auch bereits politiſche
Parteien die Aufhebung der Notverordnung beantragt. Sollte die
neue Mehrheit des Landtages die Anträge auf Aufhebung der Not
verordnung annehmen, ſo würde dies ohne proktiſche Bedeutung
bleiben. Denn, da die Notverordnung aufgrund einer Ermächti
gung des Herrn Reichspräſidenten ergangen iſt, kann der Preußiſche
Landtag ſie weder aufheben noch abändern. Es iſt auch nicht etwa
ſo, daß den antragſtellenden Parteien dieſer Tatbeſtand unbekannt
wäre, denn ſie kennen die Rechtſprechung des Staatsgerichtshofes
genau ſo gut wie die Staatsregierung. Die an dieſe Anträge im
Parlament ſich anſchließenden Vorgänge werden alſo lediglich einen
politiſch-demonſtrativen Charakter tragen. Der Miniſter ſchloß mit
der Erklärung, daß auch diejenigen, die jetzt die neue Notverord
nung bekämpften, in abſehbarer Zeit, wenn ſie die verantwortliche
Staatsführung übernähmen, nicht eine einzige der finanziellen
Maßnahmen, die die Staatsregierung jetzt getroffen habe, würden
aufheben können, zumal jeder Verſuch einer neuen Jnflation an
der feſten Haltung der Reichsbank ſcheitern würde.

Jm alten Preußengeiſt,
Wie die Arbeilsdienſtpflicht ausſehen ſoll.

In einer Verſammlung in Siegen hat der nationalſozialiſtiſche
Landtagsabgeordnete Manderbach einige Mitteilungen dar
über gemacht, wie ſich die Hakenkreuzler die Durchführung der Ar
beitsdienſtpflicht vorſtellen. Wir leſen darüber in der „Siegener
Zeitung“ vom 31. Mai, Nr. 125, folgendes:

„Die Arbeitsdienſtpflicht ſei von der NSDAP. ſchon längſt vor
bereitet und ſo gedacht, daß junge Leute vom 17. bis zum 25. Le
bensjahre dieſe abzuleiſten hätten. Sie würden zunächſt einmal
ein halbes Jahr im alten Preußengeiſtſerzogen, um
dann an die praktiſche Arbeit geführt zu werden. Damit werde
endlich einmal ein Schritt ins Freie hinaus getan. Dieſes Arbeits
heer, das man ſchaffen wolle, wirke belebend auf die geſamte Wirt
ſchaft ein, denn es brauche Kleidung, Lebensmittel und. Material
Dabei würden die Koſten unſerer Arbeitsloſenunter-
ſtützung, die einfach jetzt zum Fenſter hingusge-
worfen würde, nicht überſchritten. Für das Reich ſeien 36
Jnſpektionen vorgeſehen, die in Gruppen ähnlich unſeren früheren
Kompagnien eingeteilt würden. Auch für Siegen ſei eine Garniſon
von 8000 Mann vorgeſehen, für welche die Unterkunftsräume be
reits beſichtigt ſeien. Es käme jetzt die Zeit, in der die Blätter der
deutſchen Geſchichte von 1918 ab vernichtet werden könnten. Jn
den Zeiten höchſter Not ſei dem deutſchen Volke noch immer ein
Retter erſtanden. Mit allfeitig zuſtimmendem Beifall wurden
dieſe Darbietungen, die einmal einen Einblick in einen wichtigen
Abſchnitt des nationalſozialiſtiſchen Programms tun ließen, ent
gegen genommen.“

Man kann ſich alſo auf ſchöne Zuſtände gefaßt machen, wenn
die Hakenkreuzler wirklich einmal zur Macht kommen ſollten. Der
„atle Preußengeiſt“ ſoll alſo wieder erſtehen, was ſoviel bedeutet,
daß die Söhne der beſitzloſen Volksſchichten dem Rekrutendrill und
Gamaſchendienſt ausgeliefert werden ſollen. Die jungen Leute aus
den beſitzenden Klaſſen werden dieſen „Preußengeiſt“ unſeligen
Angedenkens freilich nicht zu ſpüren bekommen. Für ſie ſind ſelbſt
verſtändlich die Offiziers- und Feldwebelpoſten vorbehalten, deren
es in dieſem Arbeitsheer gewiß nicht wenige geben dürfte.

Von allem anderen abgeſehen: welche Geſinnung ſpricht aus
der Aeußerung, daß die Koſten der Arbeitsloſenunterſtützung „e i n

fach jetzt aus dem Fenſter hinausgeworfen“ wer
den! Das ſagt mit anderen Worten dasſelbe, was die ſozial
rückſtändigſtem Unternehmer ſchon immer behauptet
haben, daß eigentlich die Arbeitsloſen im Grunde genommen Fau
lenzer ſeien, und daß die Unterſtützungen nur dazu dienten, ihnen
auf Koſten der Allgemeinheit ein Leben in Saus und Braus zu
ermöglichen.

Herrliche Ausſichten eröffnen ſich alſo für alle Arbeiter und
Angeſtellten. Im „Dritten Reich“ werden die Siebzehn bis Fünf

ſchäftsführenden preußiſchen Kabinetts

undzwanzigjährigen zum Arbeitsdienſt „im alten Preußengeiſt“ ge
preßt, alle anderen aber mögen verhungern, wenn ſie arbeitslos
ſind, denn von den Hakenkreuzlern werden keine Unterſtützungen
mehr „zum Fenſter hinausgeworfen“!

Ganz wie früher.
Der „Sozialismus“ des Hohenzollernſprößſlings.

Der „Völkiſche Beobachter“ meldet, daß der Pg. Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen „in vorbildlichem Sozialismus“
auf ſeine Landtagsdiäten verzichtet habe. Pg. Auwi hat mit der
Verwaltung und Verteilung der Gelder den ehentaligen Landſturm
mann und Sohn eines königlichen preußiſchen Sergeanten Wilhelm
Kube beauftragt.

Pg. Kube verweiſt darauf, daß es ſich nur um eine einmalige
Hilfsmaßnahme und nicht um eine laufende Unterſtützung oder
lebenslängliche Rente handele. Offenſichtlich ſoll damit eine Ent
laſtung der Hilfskaſſe der NSDAP. (der ſogenannten SA-Verſiche
rung) erreicht werden. Die SALeute, die ſich im Dienſte des Ka
pitals, das die Nazis ſubventionieren, in Raufereien einlaſſen, wer
den alſo künftighin mit der Ueberweiſung an die Auwi-Spende
abgewimmelt werden.

Beſonders intereſſant iſt es, daran zu erinnern, daß der Hohen
zollernprinz dieſer ſogenannten Arbeiterpartei in der Vorkriegszeit
allein vierteljährlich 82 800 Mark nach dem Kronkaſſen
etat zu ſeiner Verfügung hatte. Er läßt es ſich jetzt jedenfalls eini
ges koſten, um wieder in den Beſitz dieſer durch Nichtstun erreich
ten Zahlungen zu gelangen. Er kann das um ſo mehr, als er auch
heute noch der Sohn des reichſten Grundbeſitzers Deutſchlands iſt.

Ein anderes Beiſpiel für den „Sozialismus“ Auwis wird aus
Mannheim berichtet. Hier begab ſich Prinz Auwi in Beglei
tung einiger SS- und SA-Leute in ein Weinlokal, wo jeder der
Hitler- Anhänger aus Auwis Brieftaſche 10 Mark be
kam. Einem Blumenmädchen drückte er 5 Mark in die Hand.
Dieſe Art „Sozialismus“ hat Auwi dem großen Adolf abgeſehen,
deſſen Minneſänger Dutzende ſolcher Beiſpiele für die Gläubigen
beſchrieben haben.

Das glorreiche Zeitalter beginnt herrlich. Für die Maſſe die
Almoſen, für die Herren die Herrſchaft und den Beſitz!

Planwirtſchaft tut not.
Ein Vorſchlag der franzöſiſchen Gewerkſchaften.

Paris, 10. Juni. (Eig. Funkm.). Der franzöſiſche Gewerkſchafts
bund hat ein Programm zur Behebung der Wirtſchaftskriſe ausge
arbeitet. Darin wird eine internationale Aktion zur Stabili
ſierung der Weltpreiſe gefordert. Das Niveau dieſer
Stabiliſierung müſſe ſo gewählt werden, daß einerſeits einer ge
rechten Bezahlung der Produzenten und andererſeits der Zahlungs
fähigkeit der Käufer Rechnung getragen werde. Frankreich müſſe
alle Bewegungen unterſtützen, die eine Diſziplinierung und Kon
trollierung der Kapitalsbewegungen bezweckten, um die Währun
gen vor plötzlichen Schwankungen zu ſchützen. Die Währungs-
ſtörungen, die Anhäufung von Gold, die ungeregelten Kapitalsver
ſchiebungen ſeien die Folge der Unruhe, die in den verſchiedenen
Ländern durch das Kriegsſchulden- und Reparationsproblem her
vorgerufen worden ſei. Man habe zu ſehr die Tatſache vergeſſen,
daß man nicht von einem Lande zum anderen „bezahlt“, ſondern
„austauſcht“. Und daß hinter dem Schein von Barzahlungen im
mer zu einem gegebenen Zeitpunkt eine Lieferung von Waren
durch den Schuldner an den Gläubiger ſteckt. Wenn der Gläubiger
dieſe Lieferungen nicht annehme, dann könne er ſeine Schuldforde
rungen nicht eintreiben. Auch müßten die Kapitalien aus ihrer
Untätigkeit befreit und nützlichen Zwecken dienſtbar gemacht wer
den. Jn dieſem Punkt habe die Privatinitiatire verſagt. Nur die
Staaten könnten Hilfe ſchaffen, indem ſie rationelle Jn
veſtierungsprogramme ausarbeiteten und die notwen-
digen Finanzoperationen garantieren Die Produk

Der Komponiſt Schreker amtsmüde.

Prof. Franz Schreker,
der Komponiſt der Opern „Die Gezeichneten“ und „Der Schatzgrä
ber“, einer der Bahnbrecher der modernen Muſik, hat infolge Mei-
nungsverſchiedenheiten innerhalb des Lehrkollegiums, gebeten, ihn
von der Leitung der Staatlichen Hochſchule für Muſik zu entbinden.

tion müſſe geordnet werden, nicht zuletzt durch eine Verringe-
rung der Arbeitszeit und Aufrechterhaltung der Stär
kung der Kaufkraft der Arbeiter, um den Verbrauch
den Produktionsmöglichkeiten anzupaſſen.

U. S. A. gegen Chile.
Keine Anerkennung der „ſozialiſtiſchen* Regierung.

Waſhingkon, 11 Juli. (Telun.) Aus Regierungskreiſen verlau
tet, daß die USA Regierung der neuen chileniſchen Regierung wahr
ſcheinlich ihre Anerkennung verſagen wird, da ſie die Beſchlagnahme
der Transvalutadepoſiten als Briülch des Verſprechens der Junta
Regierung anſieht. Dieſe Verſprechung ſah vor, alle Ausländer
rechte und ausländiſchen Beſitz ſowie Verpflichtungen an Ausländer
zu reſpektieren.

Schutz des Dollars.
Newyork, 11. Juni. (Telun.) Wie aus Santiago de Chike ge

meldet wird, haben die diplomatiſchen Vertreter der ausländiſchen
Staaten bei der chileniſchen Regierung Einſpruch gegen die Be
ſchlagnahme der Bankeinlagen in ausländiſcher Währung und deren
Auszahlung in entwerteten Peſos eingelegt. Die Verordnung,
durch die das Beſchlagnahmerecht verfügt wird, iſt noch nicht in
Kraft getreten, ſo daß die ausländiſchen Diplomaten noch auf eine
Aenderung oder völlige Unterdrückung der Maßnahmen hoffen.

Auch die Türkei ſperrk ſich gegen Ausländer. Die Nationalver-
ſammlung in Angora hat ein Geſetz angenommen, wonach die Tür
kei eine Reihe von Berufen für Ausländer ſperrt. Betroffen wer
den vor allem die ruſſiſchen Flüchtlinge. Die betroffenen Auslän
der ſollen binnen einer Friſt von 6 Monaten ihren Beruf wechſeln.

Letzte Kachvichten
Eigene Snke und Doahſtverichte)

Die Nazis haben in Mecklenburg die abſoluke Mehrheit.

Schwerin, 11. Juni. (EF.) Der Landeswahlausſchuß hat am
Sonnabend vormittag das amtliche Ergebnis der Mecklenburg
Schweriner Landtagswaylen feſtgeſtellt. Es bringt inſofern eine
Aenderung, als die Nationalſozialiſten im neuen Landtag nicht
über Stimmengleichheit, ſondern über die abſolute Mehrheit ver
fügen, obwohl die Mehrheit der Stimmen nicht auf ſie entfallen i.
Das cudgültige Ergebnis iſt fogendes: Sozialdemokraten
108 361 Stimmen (18 Mandate), Kommuniſten 26 891 Stimmen
(4 Mandate). An der Erreichurg des 5. Mandats fehlen 109 Stinn
men. Nationalſozialiſten 177 076 Stimmen (30 Mandate). Sie
erhalten damit 76 Stimmen mehr als ſie zur Erreichung des 39.
Mandats benötigen. Arbeitsgemeinſchaft der bürgerlichen Mitte
7889 Stimmen (1 Mandat), Deutſchnationale 32 883 (5 Mandate).
An der Erreichung des 6. fehlen nur 177 Stimmen. Arbeitsge-
meinſchaft nationaler Mecklenburger 7499 Stimmen (1 Mandat).
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 957 Stimmen (kein Mandat).

Zenirum und Skaaksparkei.

Berlin, 11. Juni. (Telunion). Wie die DAZ. meldet, ſollen
die Führer des Zentrums und der Staatspartei für den Fall, daß
zwiſchen den Mittelparteien außerhalb des Zentrums kein Zu
ſammenſchluß zuſtandekommen ſollte, die Vorbereitungen für ein
lockeres Zuſammengehen im Wahlkampf getroffen haben, das ins
beſondere in der Aufnahme von ſtaatsparteilichen Politikern in die
Reichsliſte des Zentrums beſtehen ſoll.

Die kalholiſchen Arbeiter gegen Aufhebung des SAVerbols.
Eſſen, 11., Juni. (EF.) Eine Vertretertagung der weſtdeutſchen

katholiſchen Arbeitervereine nahm eine Entſchließung an, die dem
Reichsinnenminiſter, Freiherrn von Gayl ſowie dem preußiſchen
Innenminiſter Severing übermittelt wurde. Jn ihr heißt es, daß
die Vertreter der katholiſchen Arbeitervereine Weſtdeutſchland von
der Aufhebung des SA und SS-Verbotes Ausſchreitungen im be
vorſtehenden Wahlkampf befürchten. Sie würden deshalb mit
gleichgerichteten Volksverbänden ihre Schutz und Abwehrorgani
ſationen verſtärken. Sie erwarteten von den Miniſtern Siche-
rungen der ſtaatsbürgerlichen Freiheit und ſchärfſte Verfolgung
aller, die ſich dagegen vergeben.

ſchwerer Kraftwagenunfall in Frankreich. Vier Toke.
Pparis, 11. Juni. (Telunion). Ein ſchwerer Kraftwagenunfall

ereignete ſich in der Nähe von Nimes. Ein Privatwagen, in dem
vier Jtaliener und Jtalienerinnen Platz genommen hatten, kam in
einer ſcharfen Kurve ins Rutſchen und raſte gegen einen Baum.
Der Wagen ging ſofort in Flammen auf. Alle vier Jnſaſſen wurden

getötet.

Flamiſierung der Volks und Miltelſchulen in Flandern.
Bräſſel, 11. Juni. (Telunion). Die Kammer nahm am Freitag

in erſter Leſung den Geſetzentwurf über die Flamiſierung der
Volks und Mittelſchulen in Flandern an. Dieſer Geſetzentwurf
hatte ſeinerzeit die Miniſterkriſe hervorgerufen.

Die Kriegsſchulden an Amerika.

Waſhinglon, 11. Juni. (EF.) Der franzöſiſche Botſchafter
Claudel und der Schatzſekretär Mills haben am Freitag ein Ab
kommen unterzeichnet, wonach Frankreich die durch das Hoover
Moratorium geſtundeten Kriegsſchulden in 10 Jahresraten ab
1. Juli 1933 zahlen ſoll. Der Zinsfuß für die geſtundete Summe
iſt auf 4 Prozent feſtgeſetzt worden. England hat vor einiger Zeit
ein gleiches Abkommen mit Amerika getroffen.

cib I. Joli dieses Jahres

(nicht mehr I4fägig)

h

Wannn
(nicht mehr 25 Pfennig

Der Wehre ad

Bestellungen nimmt jeder Austräger des Halberstädter Tageblattes und der Harzer Volksstimme entgegen. Buchhandlung Halherstädter Tagehlatt und Veolkshuchhandlung Wernigerede-

kin ſeues Ha el wird autgesehlauen

Ein Enfscheidungsringen zwischen Prole-
farict und wildgewordener Bourgeoisie
hebt an. Mit äußerster Schärfe wird der
„Wahre Jacob“ den konterrevolutionären

Absichten aller Braunhäusler und sonstigen
politischen Tollhäuslersichentgegen werfen.
Um seine polifische Aufgabe zu erföllen,
muß er zur Wochenausgabe üöbergehen.
Der,, W. J.“ erscheint im 53. Jahrgang Prole-
tarier, haltet uns nicht nur weifer die Treve,
sondern sorgt för weiteste Verbreitung



Ausstellung „Im Reich der F
Was ist zu sehen?

Wo und wann
Was Kostet der Eintritt?

Was wird sonst noch gehoten?

Auskunft
„Neuzeitliches Wohnen“,

S

VWVARTBOVRG
Sonntag, den 12. Juni 1932, nachm. 3, Uhr

neuzeitliche Instrumente, Tango Harmonika, Vibraphon, Saxophon usw.

Hierzu: Großes Preisckirügieren!
I. Preis 12 Flaschen Obstwein
II. Preis 5 Flaschen Obstwein

Ah L Uhr Tanz im Freien

III. Preis
IV. Preis

3 Flaschen Obstwein
2 Flaschen Obstwein

Eintritt und Tanz frei.

SPIEGELISBERGE
Sonntag, den 12. Juni 1932, nachm. 3 Uhr

Groß Eite- Konzert i2 Künstler)
u. a. Sinfonie H-moll

Einkrätt frei
Schubert

Einktrütt frei

Missengchaftliche
Hancklesekunsgth

(Chiromantie)

über Charakter BerufLiebe und Ehe.
Meine Analysen beruhen auf streng
Wissenschaftlicher Basis. Nicht zu
verwechseln mit Kartenlegen oder

Wahrsagen.

Frau Toni Bauer
geprüfte Chiromantistin.

Zu sprechen im Wohnwagen auf dem Schützenwall. Durch
Plakate kenntlich gemacht. Auch nach dem Schützenfest

täglich ab 10 Uhr vormittags Sprechstunde.

S t a g t B a Oschevrsleben
Goge)

Das moderne Strandbad.
sohwimmunterrioht S00otsan lage

Scohattiger Garten
Jeden Sonntag und Mittwoch

Unterhaltungsmusik mit Tanzeinlagen

Wer süeoht Gold
Darlehen, Hyp., Kaufg. f. alle
Zwecke. Nachw. Ifd. Aus-

zahlg. dir. Interessenten,
Bernhard Huß1,

Breiteweg Nr. 46, I.
Sprechzeit: 10--7 Uhr.

Beſchlagnabmefreie
Wohnung

Stube, Kammer und Küche
zum 15. Juni zu vermieten.
Pr. 30 Mk. Zu erfr. Voigtei 42

t Jn Wehrſtedt
Zimmer geſucht.
Offerten unter T. 256 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Möbelpolitur
RatsApothoko.

C grelß on

I Kluſſen
m. Pptterje Junkermann

Wartiniplan 1

eIIIIIIIII A.Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt eingetroffen.

Ziehung 3. Klaſſe: 15. und 16. Juni
Erneuerungsloſe müſſen eingelöſt werden.

Die ſtaatl. Lotterie-Einnehmer

Strobach
Kühlingerſtr. 3

T

D ERAUFSTIEFEG DER
VOLKSFURSORGE

SOLLTE AuUCH
FUR SIE EIN

ZEICHEN DER

Gewerkschaftlich-Genossen-
schaftliche Versicherungs-
aktiengesellschaft, Hamburg

LEISTVUNGSFAHIGKEIT
UND DER GEBOTENEN
SICHERHEIT SEIN GGEGENWVARTIG

SINDen er 2265000
850 MILLIONEN RM.

Versicherungssumme
AuSKUNFT-
Kechnungsstelle Magdeburg, Hafenstr. 15.

Besuchen
unsere

Im „Stadtnark“, Halhberstadt, vom 10. his 15. Juni 1932. Geöffnet täglich von 10 bis 21. Uhr. Eingang nur durch den Garten.

Der Besuch der Ausstellung kostet an allen Tagen 50 Pfg., für Kinder 20 Pfg., Vereine geschlossen unter Führung 20 Pfg., Arbeitslose 20 Pfg.

An verschiedenen Tagen in den Abendstunden in dem kleinen Saal Uienthild-Vorträge,
Seefisch- Preis -Wettkochen, voran sich die Hausfrauen beteiligen können. I. Preis 20.00, II. Preis 10,00,
III. Preis 5.00 RM., verschiedene Trostpreise. Anmeldungen werden bis Montag in der Ausstellung beim Stande der Haushaltungsschule

Hempel Franke, entgegengenommen. Ausstellung der prämiierten Seefischgerichte am Dienstag,
Am Sonntag, dem 12. Juni 1932 im Kleinen Saale des „Stadtpark“, abends 9. Uhr Vortrag mit Lichtbildern:

Sondereintritt wird nicht erhoben.
Im Empfangsraum des Bundes für Fraueninteressen und Hausfrauenbund Halberstadt und im Ausstellungsbüro.

Sie
Sonder-Ausstellung

in der haus und volkswirtschaftlichen
Ausstellung

„lm Röojoh (el— fämllle

vom 10. bis 15. Juni 1932 im großen
Stacdtparksaal (Geöffnet 10-—19 Uhy).

Dort werden Ihnen die neuesten elektrischen
und Gas- Apparate für ſden Haushalt unver-
bindlich vorgeführt.

Elektror und Gasgemeinschaft
Halberstadt

Elektro-Installateure:
Arnold, Karl, Schmiedestr. 28
Behrens Co., Spiegelstr. 72
Beriiner, Siegfr., Spiegelstr. 5
Elektrohaus Buko,

H. d. Richthause S,
Inh.: Paul Landmann.

Freundlich, Ph., Breiteweg 69
Gerecke, Franz, Schuhstr. 20
Gierspeck, Friedrich,

Breiteweg 32
Goerlitz, Alfr., Kühlingerstr. 30

Halberstädt. Elektr.-Gesell-
s chaft, Robert Kratzenstein,
Magdeburgerstr. 7

Jsrael, Gustav, Weingarten 25
Krüger, August, Quedlin-

burgerstr. 21

Landelektrizität G. m. b. H.,
Ueberlandwerk Derenburg,
Kühlingerstr. 18

Meurer, Heinr., Motor. Werk,
Walter Rathenaustraße 8

Neumann, Wilh., Spiegelstr. 57
Ssran, Fritz, Fischmarkt 4
Schneising&Co.,Westendorf 13

Siekierski, Erich, Beckerstr. 70
Städt. Werke R.- Wagnerstr. 5-7
Timm, Fritz, Paulsplan 5
Vesterling, Walter, Hohewesg 11
Walkling, Ch., Weingarten 20a
Weber Kobe, 8ismarexetr. 40

Gas-Installateure:
Dörsing, Alfred, Johannes-

brunnen 11
Drittel, Gebr., Westendorf 42
Gantz, Karl, Breiteweg 51
Hägermann, Karl, Kühlinger-

straße 5
Hartmann, Karl, Harsleberstr. 5
Jerxsen, Willy, Kühlingerstr. 27
Krüger, Karl, H. Linde Nachf.,

Göddenstr. 16

Lingner, Karl Sohn,
Westendorf 22

Mundt, Paul, Burchardistr. 9
Burfürst,- Otto, Westendorf 6
Städt. Werke, R.- Wagnerstr. 5-7
Struve, Hans, Schuhstr. 17
Westendorff, Albert, Gerber-

straße 16.

amiſie“
In einer nach modernsten Grundsätzen aufgebauten Schau, die neuesten Erzeugnisse auf dem Gebiete der Hauswirtschaft, die praktische
Verwendung der Elektrizität und des Gases im Haushalt, Haus- und Küchengeräte, persönliche Bedarfsartikel der Familie, Ausschmückung
des Heimes, heimische Bodenerzeugnisse sowie Nahrungsmittel und Genoßmittel, ferner belehrende Ausstellungen des Landwirtschaftlichen
Hausfrauen-Vereins, Landkreis Halberstadt und VUmgebung, der Haushaltungsschule Hempel Franke, des Arbeitsamtes und des Bundes
für Fraueninteressen und Hausfrauenbund Halberstadt.

Klavierunterricht

mod. und gründl., monatl.
Mk. 5. Off. erb. u. W. 719
Carl Rummert, Ann. Exped.

Schloſſerei
mit Wohnung auf dem Lande
ſofort preiswert zu verpachten.
Angebote unter Z. 100 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Wuſchmaſchinen

verſchiedene Ausführungen,

Wringmaſchinen
Heißwringer mit Garantie.

Billige Volkspreiſe.

Fr. Prehn, Voigtei 52

M

Man morko!
Otto Sohmickt,

Tahak Waren
Halderstadt, Schmiedestrabe 27

Im Hause Café Richard.

Anerkannt billigste Bezugs-
quelle für Privat und Wieder
verkäufer. Prompter Versand

nach außerhalb

indenbergo
Sonntag, den 12. Juni 1932
Grosses Garten- Konzert

der
Kreiskriegerverhands Kapelle

Obstwein Fl. 1 Mk. ff. Gebäck.

Eintritt frei

nachm. in der Ausstellung.

GEesangverein
„Sängerbuncdl““

Mitglied des D. A. S. B.
Leitung: A. Döll

R SSegründet 1886 Gem. Verein

Der infolge der schlechten Witterung ausgefallene

findet nunmehr
am Montag, dem 13. Juni, abends 8 Uhr,

im Konzertlokal „Spiegelsberge“, statt.

Mangolds Kuffeegarten Bullerherſ
Jnh. Kurt Engeleiter.

Ia Kaffee. ff. Gebäck. Solide Preiſe.
Angenehmer Familienaufenthalt,.

ff. Bratfiſche.
STERNWARTE

Jeden Sonntag

Carten- Konzert
Vernstärkte KapelleAnkang s Vhr Eintritt krei

Obsttorte
Ab 6 Uhr

Gesellschafts Ball
Eintritt frei Jazz- Musik Steuer 20 Pf.
Tägl. Kotelett mit Spargel Mk. J. 00

S8ucher sindFfreunde!
zu haben Volksbuchhaudlung Halberstädter Tageblatt

r FORSTHAVUSSonntag:
Leitg. KGarten Konzerte

Auf der Tanz Diele im FreienGeschicklichkeits- Preis Tanz
3 Preise 3 Preise!et 6r0bes Kinder- fostKinder -Spielplatz

Ludwig Lück kommt mit seinem frechen August
Tauziehen, Sacklaufen, Kindertanz, Polonaise, Karussell

Pferdereitbahn, Ziegenbockgespann.

Eintritt zum Konzert und Tanz frei.
Kongertzuschlag wird nicht erhoben.

i Port. Kaffee 86 Pfg. Glas Milch 10 Pfg.
o Glas Bier. 85 Pfg Mittagessen, Gedeck 110 Pfg.
Die Preise sind einschl. Bedienungsgeld und Getränke-
steuer Autobus-Verbindung: Hinfahrt 15 Pfg.

Rückfahrt 20 Pfg.

Preise:

Neuzoitlicher Buchverleih

Nr. 14 Harsleberstraße Nr. 14
Sie erhalten bei uns nur neue Bücher bekannter
Schriftsteller leihweise gegen eine Gebühr von
10, 15 und 20 Pfennig pro Band und Woche.
509 derselben für 10 und 15 Pfennig. Stets
Eingang von Neuerschein ungen.

c7el
Sonntag nachmittag 32 Uhr

Garten Konzert
(verstärkte Kapelle)

Leitung Kapellmeister W. Tost.
Außerdem:

Rolf Uhland, der Rheinische Universalkünstler n

mit neuem großem Programm
Hämoristischer Zauberer
Kanst-Schnellmaler
Violin Parodist

Verschiedene Deberraschungen

Bei ungünstigem Wetter im Saal)

92

PIIT STOLZ
2 zeigen Sie jedem Gast

Ihre schöne Vohnung-
Und die Tapeten und
Farben hahen so wenig
gekostet Lassen Sie
sich von uns unwer-
hindlich hberaten-
Sie werden es Kaum
glauhben, mit wie wenig
Mitteln Sie heute Ihr
Heim hehaglich und
schön gestalten können

Gehr. SondheiF. Sonchnerm
Halherstadt Hoheweg 20
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1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 135 Sonnabend, den 11. Juni 1932 7. Fahrgang

FRNIGERODF
Revolutionäre Nazis als Sprengſtoffdiebe

Zuchthaus für Wernigeröder Nazis.

Mehrere Mitglieder der revolukionären Straſſer- Gruppe
in Wernigerode hatten im Sepkember 1931 aus einem Skein
bruch eine erhebliche Menge Sprengſtoff geſtohlen. Dieſer gefährliche

Sprengſtoff iſt ſelbſtverſtändlich in den Händen dieſer Leuke, die zum

Teil ſchon eine recht abentkeuerliche politiſche Laufbahn hinker ſich
haben und denen die Naziparkei noch zu zahm und „legal“ iſt, kein

gänderſpielzeug. Deshalb iſt es zu begrüßen, daß die Polizei hier
ſcharf durchgegriffen hak, ehe von dieſen Leuken Anheil angerichtel
wurde. Jetzt hatten ſich fünf Straſſerleuke und zwar der Maſchinen
bauer Wilhelm Reinecke, der Bäcker Herb. Lipps, der Kondikor
Rudolf Böhning, dere Bäcker Kurt Tiedkke und der Trecker
führer Ernſt Becker vor dem Halberſtädker erweiterken
schöffen gericht wegen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz
und ſchweren Diebſtahls zu verankworken.

Die Verhandlung fand wegen Gefährdung der Stkaatsſicherheit
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und Auferlegung eines Schweige
verbotes für die Preſſe ſtatt, ſo daß wir nicht über die Verhandlung
berichten können.

Der Oberſtaaksanwalt hielt ſämkliche Angeklagken für überführt
und beankragke gegen Reinecke 3 Jahre Zuchkhaus, gegen Lipps
ein Jahr neun Monale Zuchkhaus, gegen Böhning zwei Jahre Zuchk
haus, gegen Tiedkke ein Jahr neun Monake Zuchtkhaus und gegen
Becker ein Jahr ſechs Monake Zuchthaus. Auch das Gericht war von
der Schuld der Angeklagken überzeugt und verurkeilte Reinecke zu
zwei Jahren ſechs Monaken, Lipps zu einem Jahr drei Monaken,
Böhning zu einem Jahr ſechs Monaken, Tiedkke zu einem
Jahr drei Monaken und Becker zu einem Jahr drei Monaken
Zuchkhaus. Gegen Becker, der ſich als einziger unker den Angeklag-
ken auf freiem Fuß befand, wurde ein ſoforkiger Haftbefehl wegen
Fluchtverdachts erlaſſen. Auch während der Verkündung der Ar
keilsbegründung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Erwerbsloſenkurſe. Das Arbeitsamt Nordharz beabſichtigt,
für erwerbsloſe jugendliche Kaufleute, vier Kurſe jetzt mit geldlicher
Unterſtützung des Landesarbeitsämts Erfurt in unſerer Fortbil
dungsſchule durchzuführen.

SPD. Die Parteivorſtandsmitglieder werden nochmals auf
die heute abend ſtattfindende Sitzung hingewieſen

Sporkklub Haſſerode. Am Sonntag fahren ſämtliche Mann
ſchaften nach Thale und ſind bei Union zu Gaſte. Die 1. Mann
ſchaft hat gegen die gleiche von Thale im Serienſpiet 11 Uhr anzu
treten. Auch die Reſerve wird im Freundſchaftsſpiel gegen Union 2.
ihr Können unter Beweis ſtellen. Die alte Herrenmannſchaft ſteht
der gleichen von Thale gegenüber. Abfahrt der 1. und 2. Mann
ſchaft iſt pünktlich 8 Uhr vom Lokal. Die alten Herren mit An
hang fahren um 10 Uhr.

Trikt gefaßt! In den verſchiedenſten Stadtbezirken fanden in
der letzten Zeit Verſammlungen der Eiſernen Front
ſtatt, in denen über die politiſche Lage Vorträge gehalten wurden.
Dieſe Bezirksverſammlungen dienten in der Hauptſache der Durch
organiſierung des kommenden Wahlkampfes. Dazu iſt erforderlich,
daß alle Helfer von der Stellung der Partei zu den vorliegenden
Tagesfragen ſo unterrichtet werden, daß ſie in die Lage verſetzt wer
den, ſich ſelbſt ein Bild zu machen von den Machtgelüſten unſerer po
litiſchen Gegner.

Den Kurgäſten möge man zur Kenntnis bringen, daß von
Montag ab wieder die beliebten GeſellſchaftsSpaziergänge unter
Führung beginnen. Treffpunkt: 9 Uhr im vorderen Garten des
Städt. Kurhauſes Veranſtaltet werden dieſe bis Mittag beendeten

Waldſpaziergänge regelmäßig Montags und Freitags. Um auch
den Kurgäſten im oberen und mittleren Stadtteil Haſſerode dieſe
von unſerer Kurverwaltung geſchaffene Einrichtung zu bieten,
finden regelmäßig Mittwochs (Treffpunkt 9 Uhr in den Anlagen
vor dem Bahnhof Haſſerode) Spaziergänge in der dortigen Gegend
ſtatt. Selbſtverſtändlich wird die Führung koſtenlos geſtellt.

Zur Aenderung der Hauszinsſteuer-
verordnung.

Aus dem Preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt wird ge
ſchrieben:

Die von der Preußiſchen Staatsregierung beſchloſſene Aenderung
der Hauszinsſteuerverordnung beſeitigt eine unbillige Auswirkung
des bisherigen Rechtszuſtandes. Nach dieſem erhielten Mieter
von Altwohnungen mit einem Einkommen von weniger als
100 Mark einen Mietnachlaß in Höhe des auf ihre Miete entfallen
den Steuerteils, obwohl nicht ſie, ſondern der Hauseigentümer die
Steuer ſchuldete. Darin beſtand nicht nur eine Beſſerſtellung der
Mieter von Altwohnungen gegenüber Mietern in Neubauten, die
bei gleichen perſönlichen Verhältniſſen eine derartige Vergünſtigung
nicht erhielten, ſondern auch innerhalb der Mieter von Altwohnun
gen gab es ungerechtfertigte Unterſchiede. Perſonen, die in Altbau
häuſern mit geringer hypothekariſcher Vorkriegsbelaſtung und folg
lich geringer Hauszinsſteuerſchuld zur Miete wohnten, erhielten eine
geringere Vergünſtigung. War das Haus gar nicht oder mit nicht
entwerteten Auslandsforderungen, z. B. Schweizer Goldhypotheken
belaſtet, ſo trat eine Vergünſtigung überhaupt nicht ein. Nach der
durch die. Notverordnung getroffenen Aenderung der Hauszins
ſteuerverordnung iſt für alle Mieter die gleiche Rechtsgrundlage
geſchaffen. Sowohl die Mieter von Altwohnungen als
auch die von Neubauwohnungen werden ſich in Zukunft an
die Bezirksfürſorgeverbände zu wenden haben, wenn ſie ohne Ge
fährdung ihres notwendigen Lebensbedarfes die Miete nicht auf
bringen können. Die Anträge auf Mietbeihilfen ſind nach
den für die Fürſorge geltenden Grundſätzen zu prüfen. Wenn auch
hiernach nicht allen bisher Begünſtigten Erſatz für die bisherigen
Vorteile gewährt werden kann, wird ſich doch nach Ueberwindung
von Uebergangsſchwierigkeiten zeigen, daß die Neuregelung gerechter
und bei einer Beſſerung der Finanzlage auch geeigneter iſt, notlei
denden Mietern, gleichviel ab ſie in Alt- oder Neubauten wohnen,
gleich wirkſam zu helfen. Die Bezirksfürſorgeverbände erhalten für
die zu gewährenden Mietbehilfen aus dem durch den Fortfall der
Steuerſtundung erhöhten Steueraufkommen Ueberweiſungen in
Höhe von 160 Millionen Mark jährlich.

Soweit Haus eigentümer für die von ihen ſelbſt bewohnte
Altwohnung wegen vorübergehender oder dauernder wirtſchaftlicher
Notlage die Steuer nicht zahlen können, bleibt es bei der bis
herigen Regelung Da ſie ſelbſt die Steuerſchuldner ſind,
haben ſie ſich wie bisher an die Steuerbehörden wegen Stundung
und Niederſchlagung zu wenden.

Geſellſchaftsausflüge. Das ſoeben erſchienene Programm der
vom Städtiſchen Verkehrsamt geplanten Geſellſchaftsausflüge dieſes
Sommers ſieht 42 Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung
vor. Bei der Auswahl iſt Wert darauf gelegt, beſonders Punkte
zu zeigen, die bei den Autorundfahrtne nicht beſucht werden können.
Der erſte Ausflug findet am Dienstag nach dem Forſthaus am
Hundsrücken ſtatt. Man empfehle den Kurgäſten, ſich das Pro
gramm im Verkehrsamt zu beſorgen.

Sonderzug Skekkin-Wernigerode. Mit 40 Prozent Fahr
preisermäßigung verkehrt am 10. Juli ein Geſellſchafts-Sonderzug,
der einen Wochenaufenthalt (Rückfahrt am 17.) ermöglicht. Wer
dem Städt. Verkehrsamt Adreſſen in Pommern von Verwandten,
Bekannten oder früheren Gäſten zur Verfügung ſtellen bann, tue
dies, damit Proſpektüberſendung erfolgt. Auch von Berlin kann
dieſer billige Sonderzug benutzt werden.

Theakerabend in Haſſerode. Zweites Gaſtſpiel des Kur
theaters in „Stadt Königgrätz“. Vielen Wünſchen des Publikums
entgegenkommend, hat ſich das. Kurtheater entſchloſſen, dem ſo er-
folgreichen erſten heiteren Luſtſpielabend ſchon am Sonntag einen
zweiten noch heitereren Schwankabend zu bringen. Sonntag
20.30 Uhr „Weekend im Paradies“. Es iſt der tollſte Schwank
von Arnold und Bach. Die Menſchen ſchreien vor Vergnügen über
die Komik, über die verwickelten Situationen. Man lacht ſich tot
und geſund. Sonntag abend 824 Uhr „Weekend im Paradies“.

KurhausgarkenFreilichtaufführung. Am Sonnabend, 20,30
Uhr wird im Kurhausgarten das reizende Luſtſpiel „Die zärtlichen
Verwandten“ von Benedix die Zuhörer entzücken. Zwei Stunden
Lachen und Heiterkeit ſind gewiß. Beſonders der Jugend kann man
Benedix Luſtſpiel „Die zärtlichen Verwandten“ empfehlen.

Waldbühne im Luſtgarken. Sonntag nachmittag, 4,30 Uhr,
findet die letzte Aufführung des Grillparzerſchen Luſtſpiels „Weh
dem, der lügt“ ſtatt. Jeder ſollte dieſen Klaſſiker geſehen haben und
ſeine Schilderung des alten Teutonen und ihre teilweiſe Bekehrung
zum Chriſtentum. Jeder ſollte über dieſe wunderbaren Geſtalten
lachen und ſich trotzdem deren Worte zu Herzen nehmen.

Die ADAC-Harzfahrk brachte geſtern vormittag allerlei Leben
in die Straßen der Stadt. Beſonders die Burgſtraße und die Breite
ſtraße waren ſtark von Menſchen belagert. Die Stadtverwaltung
hatte den ſtädtiſchen Anger zur Unterſtellung der ca. 450 Fahrzeuge
zur Verfügung geſtellt. Erſt rückten in ſtarken Kolonnen die Motor
räder und dann die mit Beiwagen und zuletzt die ſchnittigen Auto
mobile an. Unter den Teilnehmern an der Zielfahrt war die Reichs
wehr ſehr ſtark vertreten. Die zahlreich auf dem Anger anweſenden
Menſchen verſuchten die Rekordfahrer, wie Henne, der die Nr. 3 und
Rüttchen, der die Nr. 5 fuhr, aus allernächſter Nähe kennen zu ler
nen. Eine ganze Reihe von Motorrädern wurde auf dem Anger
einer Reifenprüfung unterzogen und vor allem wurde neuer Be
triebsſtoff eingenommen. Ein „Herzliches Willkommen“ war den
beteiligten Perſonen an der Harzfahrt im voraus geſichert. Um 16
Uhr hatte der ſtädtiſche Anger ſein altes Ausſehen wieder ange
nommen.

Der Wernigeröder Geſchichts- und Muſeumsverein hat in
ſeiner Schriftenreihe als Heft Nr. 14 einen „Rundgang durch das
Wernigeröder Heimatmuſeum“, von Amtsgerichtsrat Groſſe ver
faßt, erſcheinen laſſen. Der wunderhübſch mit Bildtafeln durchſetzte
Katalog zeigt dem Beſucher neben einer gutgegliederten Zeittafel
ein Bild der Entſtehung unſerer Stadt und alle wiſſenswerten Da
ten, die dazu erforderlich ſind. In recht lebendiger Darſtellung ver
ſtand es der Verfaſſer, das Werden und Weben der Zeitläufte un
ſerer engen Heimat und der daraus gewachſenen Kultur, darzuſtel
len. Jn anſchaulicher Weiſe gibt eine kurzgehaltene Einführung
Auskunft über die einzelnen Abteilungen des Muſeums. Dem
Verein und beſonders dem Verfaſſer iſt man für die neue tatkräf
tige Unterſtützung des Heimatgedankens Anerkennung und Dank
ſchuldig. Jm Intereſſe nicht nur der heranwachſenden Jugend,
ſondern aller Mitbürger unſerer Stadt wäre ein reger Beſuch des
Heimatmuſeums die beſte Anerkennung für die geleiſtete Arbeit,
aber auch die Vertiefung des Heimatgedankens dürfte dadurch eine
weſentliche Bereicherung finden.

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 11. Juni. Die Mitglieder der Geſangvereine Har

monia, Concordia, Urania und Volkschor Liedertafel, treffen ſich
am Sonnabend, 11. Juni, abends 20,30 Uhr, zu einer gemeinſamen
Uebungsſtunde im Gaſthaus „Zur Jlſe“ (Wolff).

Jlſenburg, 10. Juni. Die beiden Arbeitergeſang-
vereine veranſtalten am Mittwoch, dem 15. Juni einen Vor-
tragsabend, an dem der Vorſitzende des Arbeiter-Sängerbundes
Karl Clauder-Berlin über das Thema „Warum Arbeiterkultur?“
ſprechen wird. Die Veranſtaltung wird von Frauen-, Männer-
und gemiſchten Chören umrahmt. Auch der Arbeiter-Turwerein
Jahn hat ſich erboten, durch Sprechchöre zum guten Gelingen bei
zutragen.

Aus Halberſtadt
Ein mißglückter Raubüberfall. Vor kurzem wurde auf einen

Milchkutſcher des Rittergutes in Langenſtein ein äußerſt dreiſter
Raubüberfall verübt. Der Maurer Maß und der Geſchirr
führer Hoppe hatten den Milchkutſcher von Halberſtadt aus mit
ihren Rädern verfolgt. Jn der Nähe von Langenſtein verſteckten
ſie ſich in einem Park, da ſie wußten, daß er eine größere Geld
ſumme, nämlich 250 Mark Lohngelder, bei ſich führte. Als der
Kutſcher die Stelle paſſierte, ſprangen die Räuber, die ſich die Ge
ſichter durch vorgebundene Taſchentücher unkenntlich gemacht hatten,
hervor und verlangten die Herausgabe des Geldes. Maß gab dabei
auch einen Schuß ab, der den Kutſcherſitz durchbohrte. Der geiſtes-
gegenwärtige Kutſcher ſchlug jedoch auf das Pferd ein, das ſchnell
davonraſte, ſo daß der Raub mißglückte. Die beiden Uebeltäter ſtan
den jetzt wegen ſchweren Straßenraubes vor dem Hal
berſtädter Schöffengericht. Während der Staatsanwalt
je 5 Jahre Zuchthaus beantragte, erkannte das Gericht auf je drei
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. Außerdem wurde die
bei der Tat benutzte Schußwaffe eingezogen.

Tokal bekrunken. Heute nacht wurde in den ſtädtiſchen Anlagen
ein Mann von auswärts, der ſich ſinnlos betrunken hatte, aufgefun
den. Er war ſo betrunken, daß er ſich nicht mehr fortbewegen konnte
und deshalb einfach liegen blieb, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen.
Die Polizei nahm ſich ſeiner an und entließ ihn heute morgen, nach
dem er wieder nüchtern war.

Selbſtmordverſuch im D-Zug. Am Mittwochabend unternahm
im DeZug der Strecke Amſterdam-- Dresden zwiſchen Vienenburg
und Halberſtadt ein Mitreiſender einen Selbſtmorverſuch durch Oeff-
nen der Pulsadern. Er wurde von ſeiner Frau blutüberſtrömt auf-

Dergefunden und in Halberſtadt ärztlicher Behandlung übergeben.
Grund zur Tat konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
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Trinkerfürſorge.
Zwei Frauen erſcheinen, deren Männer Trinker ſind mit all den

üblichen aſſozialen Begleiterſcheinungen, die durch Trunkſucht her
vorgerufen zu werden pflegen, in der Sprechſtunde der Trinkerfür
ſorge. Beide Frauen fordern Entmündigung ihrer Männer. Sie
tragen ihr Leid vor, und menſchliches Mitfühlen kann ſich der nur zu
berechtigten Forderung auf Entmündigung nicht verſchließen.

Aber ſo einfach iſt der Gang der Dinge leider nicht. Wohl
enthält das BGB in 8 6, Ziffer 3, die Worte: „Wer infolge von
Trunkſucht ſeine Angelegenheiten nicht zu beſorgen vermag oder
ſich oder ſeine Familie der Gefahr des Notſtandes ausſetzt oder die
Sicherheit Anderer gefährdet Aus dieſer Formulierung ſpricht
eine gewiſſe Vorſorglichkeit, drohende Gefährdung des Familien
beſitzes und ver hüten, einem Verfall vorzubeugen. Das Geſetz
an ſich iſt gut gemeint. Es drängen ſich jedoch bei der Handhabung
des Entmündigungsverfahrens eine Menge Einzelfragen auf, die
von den zur Entſcheidung berufenen Richtern ſorgfältig erwogen
werden müſſen.

Das Gericht vertritt in erſter Linie die Pflege des Rechts.
Die Einſtellung zu fürſorgeriſchen Maßnahmen kann ihm fern liegen,
ſo erwünſcht auch immer die Berückſichtigung ſozialer Maßnahmen
iſt und ſein muß. Auch wird bei der Einleitung und Durchführung
eines Entmündigungsverfahrens wegen Trunkſucht viel davon ab
hängen, ob der Richter im Trinker einen moraliſch geſunkenen oder
einen ſeeliſch aus dem Gleichgewicht geratenen kranken Menſchen
ſieht. Ferner verlangt der gewiſſenhafte Richter klar feſtſtehende Tat
beſtandsmerkmale. Bis ſolche Merkmale vorliegen, kann es aber oft
mals ſchon zu ſpät ſein, um der Familie des Trinkers noch zu nützen,
obwohl das Kommiſſionsprotokoll zu S 6, Ziffer 3, des BGB. beſagt:
„Zur Beſtimmung der Vorausſetzungen der Entmündigung bedarf
es einer näheren Definition des Ausdruckes Trunkſucht nicht“. Der
Geſetzgeber wollte verhüten; dieſe Abſicht kommt in dieſem
Paſſus klar zum Ausdruck. Er legt weniger Wert auf die Feſt
ſtellung des Schadens als vielmehr auf die Verhütung von
Schäden, die durch den Trinker verurſacht werden können gegen
ſeine Familie und ſchließlich auch gegen ſich ſelbſt.

Der gewiſſenhafte Richter würde vielleicht entſchlußſchneller
handeln, wenn er ſich der Verfeinerungsmethoden hinſichtlich der
Perſönlichkeitsforſchung bediente, die zur Zeit der Einführung des
BGB. noch nicht dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft entſprachen.
Dieſe Berückſichtigung darf nicht außer Acht gelaſſen werden. Sie
führt ganz von ſelbſt zur Heranziehung eines ärztlichen Sach-
verſtändigen, die es ſchon längſt eine Forderung des Tages iſt, daß
in allen kritiſchen Fällen Juriſt und Arzt Hand in Hand arbeiten
müſſen. Hier im beſonderen iſt ein Zuſammengehen gänz unerläß-
lich. Zur Zeit der Einführung des BGB. galt Trunkſucht als ein
moraliſcher Defekt. Heute neigt die Wiſſenſchaft zu der Er
kenntnis, daß es ſich bei der Trunkſucht um fortſchreitende Erkran
kungen mit ſchweren organiſchen Störungen mit abnormen ſeeliſchen
Zuſtänden handelt, die eine ärztliche Behandlung nicht entbehren
können. Eben weil der Trinker ein kranker Menſch iſt, muß ihm
ſein vermeintliches Recht, Alkohol in beliebigen Menge zu ſich zu
nehmen, beſchnitten werden durch rechtzeitige Einleitung des Ent
mündigungsverfahrens und Unterbringung in eine Heilanſtalt. Je
frühzeitiger die vorläufige Entmündigung einſetzt, um ſo ſicherer
wird ein Heilerfolg ſein.

Daß die Familie häufig vor dem Antrag auf Entmündigung zu
rückſchreckt, iſt menſchlich verſtändlich. Zur Stellung des Antrages
iſt die Ehefrau berechtigt; er iſt ein Akt der Selbſthilfe. Gleich
wohl verzichtet ſie oft darauf. Sie nimmt wohl hier und da die Hilfe
der Polizei, dieſes Mädchens für alles, in Anſpruch, wenn das be
trunkene Familien Oberhaupt“ einmal gar zu forſch vorgeht und ſie
und die Kinder verprügelt und alles kurz und klein ſchlägt, aber zu
einem Antrag auf Entmündigung kann ſie ſich ſchwer aufraffen,

Die zweite Elternver ſammlung der Mädchen- Volksſchule 3
wählte geſtern den Wahlvorſtand für die Elternbeiratswahl. Es
wurden gewählt die Herren Baer, Kindermann, Reck, Riechau, Bar
tholy und Frau Rauſch. Die Eltern führten noch eine Ausſprache
über die Aufſtellung einer Liſte herbei, um die Wahl überflüſſig zu
machen. Tatſächlich gelang es, eine Einheitsliſte aufzuſtellen. An
der Spitze der Liſte ſtehen die Mitglieder des Wahlvorſtandes. Sollte
bis zum 16. Juni keine weitere Liſte eingereicht werden, dann er
übrigt ſich die Wahl.

Die Vier-Pfennig-Stücke. Der Reichswehrminiſter hat einen
Erlaß herausgegeben, in dem es heißt: „Von den in letzter Zeit ge
prägten Vier-Pfennig-Stücken lagern infolge mangelhafter Nach
frage ſehr große Beſtände bei den Reichsbankanſtalten, obwohl von
vielen Seiten über das Nichtvorhandenſein dieſer Münzwerte Klagen
geführt werden. Um die Vier-Pfennig-Stücke dem Zahlungsverkehr
zuzuführen, werden die Kaſſen angewieſen, Soldaten, Beamten, An
geſtellten und Arbeitern bei den jeweils wiederkehrenden Gehältern
und Löhnen Zahlungen im Werte von zwei Mark in VierPfennig
Stücken auszuzahlen.“

Wenn die Harzwieſen blühen.
Es herrſcht in des Harzes ſtiller, weiter Bergwelt in der warmen

Jahreszeit nur eine Farbe: das Grün in vielfachen Variationen.
Wenn aber der Juni da iſt und die Wieſengründe in Blüte ſtehen,
dann will es ſcheinen, als ſei über das Gebirge eine große, himm-
liſche Palette ausgeſchüttet.

Blühende Wieſen im Harz was für ein Feſt für das Auge,
was für ein Farbenjubel! Schöner noch als die üppigen Wieſen
hintergründe des Botticelli“! Jn großen Flecken ſtehen die Mar
gueriten beiſammen, weiß wie Schneefelder. Der rote Kopfklee
tönt die Wieſenteppiche tieflila. Die Mengen Hahnenfuß wirken
Flächen von brennendem Gelb hinein. Ueppig ſchießt der hohe,
weiße Kerbel ins Kraut. Und ſchauſt du näher zu, entdeckſt du die
zarten Augen der Gänſeblümchen, die rötlichen Lichtnelken, den
blauen Ehrenpreis, zu tauſenden lila-blauen Storchſchnabel. Hoch
ſteht die gelb-braune Arnika und fett und gelb die Trollblume.

Beglückend iſt's, am Rande dieſer unabſehbaren, bunten, blü-
henden Wieſen oder auf ſchmalem, weichen Pfad mitten hindurch
zu ſchreiten.

Nicht hie und da liegt ſo ein farbenüppiges, duftendes Wieſen-
ſtück dieſe köſtlichen Teppiche der Natur ſind überall. Was
wäre der Harz ohne ſeinen Wieſenreichtum auf den Hochebenen
des Oberharzes und des Oſtharzes, an den Hängen der Berge,
zwiſchen den ausgedehnten Wäldern und in den Tälern der Holt-
emme, Jlſe, Radau, Goſe, Jnnerſte, Söſe, Lonau, Oder, Zorge,
Wieda, Sieber, Bere, des Dambaches, der Thyra, Selke, der vielen
Bodebäche? Jmmer und überall wächſt fettes Gras und blühen
zarte, bunte Wieſenblumen. Feierlich und ſtill ſchauen die blau
dunklen Tannengreiſe auf das wirre Wunder zu ihren Füßen.

Nicht gleichen Angeſichts ſind die Harzwieſen. Da gibt es große
Stücke auf weiten Hochflächen, über die viel Wind weht und wo
das Waſſer rar iſt: da herrſcht das kurze, harte Grasgrün vor,
aber es ſind auch mancherlei Blumenfarben da. Am zahlreichſten
ſind die großen Wieſenhänge, die mit Blütenfülle und ſchwerem
Duft hineinlangen bis an die kleinen Häuſer der Dorfſtraße. Dann
ſind da noch die Wieſengründe, durch die, künſtleriſch angelegt,
ſchmale, Rinnſale viele, viele Bogen ziehn. Und ſchließlich die ein
ſamen Waldwieſen, am ſchönſten aber die wilden, ungepflegten
Halden, an deren Rändern die großen, blauen Glockenblumen
ſtumm läuten.

Ein Wieſental im Harz wenn eben die Sonne über die Tannen
ſteigt und den Morgentau auf den Gräſern blinken läßt; wenn die
Mittagshitze ſtill und heiß über den roten Dächern und den großen
gelb und weiß getupften Wieſenteppichen ſteht; wenn abends die
Nebel über den feuchten Gründen wellen und die Waſſer des
Baches lauter murmeln immer im Wandel des Tages iſt ſo
ein Wieſental von zarter, heimlicher, beglückender Schönheit.

Bekämpfung der Douglastannenkrankheit.
Jn einigen Regierungsbezirken Potsdam, Osnabrück und

Schleſien iſt ſeit einiger Zeit die Douglastannenkrankheit aufgetreten
Die Ausdehnung der Krankheit iſt vorläufig nur gering, und ſie
kann mit Erfolg bekämpft werden, wenn die notwendigen Schutz
maßnahmen rechtzeitig getroffen werden. Zunächſt iſt es notwendig,
Beobachtungen über das Auftreten der Krankheit bei den zuſtändi-
gen amtlichen Stellen zu melden, alſo Oberförſtereien, Amtsvor-
ſtehern, Landratsämtern. Dazu bedarf es auch der Mitarbeit
des Publikums. Das Preußiſche Miniſterium für Landwirt
ſchaft, Domänen Und Forſten hat die Merkmale der ſogenannken
Douglaſienſchütte zuſammengeſtellt und in folgender Form der
Oeffentlichkeit übergeben:

1. Anzeichen Die kranken Douglaſien fallen ſchon von weitem
durch den bräunlichen Schimmer ihrer Nadeln auf, bei mehrjährigem
Befall auch durch ſchüttiges Ausſehen. An den kranken Nadeln ent
ſtehen gelbliche bis roſtbraune Stippen oder Segmente, ſo daß ſie
quergeſtreift oder buntfleckig erſcheinen, indem grüne, noch geſunde
Flächen der Spreite mit befallenen, mehr oder minder verfärbten ab
wechſeln.

2. Urſache iſt der Befall durch den Pilz Rhabdocline pſeudo
tſugae, deſſen Fruchtkörver an der noch lebenden vorjährigen Nadel
im Mai aufbrechen. Die damit freiwerdenden, reifen Sporen des
Erregers ſtecken die jungen Nadeln des Maitriebes an, worauf die
Nadeln der vorjährigen Triebe bald abfallen.

3. Krankheitsverlauf: Findet eine Entnadelung der
Triebe mehrere Jahre hintereinander ſtatt, ſo werden die Bäume
erheblich geſchädigt, bleiben im Zuwachs zurück und gehen ſchließlich
zugrunde. Jn Deutſchland, wo ſich die Beobachtung der Krankheit
erſt auf wenige Jahre erſtreckt, haben meiſt nur die letzten Jahres
triebe gelitten, ſo daß ſie kahl geworden ſind. Da anſcheinend mehr-
jährige Nadeln nicht mehr anfällig gegen Rhabdocline ſind, zeigen

die älteren Zweige bei uns in der Regel nach ihre geſunde Nadel
tracht.

4. Anfälligkeit: Die graue Form (Ps. taxifolig glauca
iſt beſonders anfällig, die grüne (Ps. tax. viridis) wird anſcheinend
nur hie und da in Einzelfällen befallen gefunden. Vielleicht ſpielen
Unterſchied in der Froſtempfindlichkeit eine gewiſſe Rolle, die ſelbſt
bei Sämlingen derſelben Herkunft zu bemerken ſind und ſich bei
ſolchen verſchiedener Herkunft um ſo mehr auswirken können.

Patentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59. Friedrich Graepel,
Halberſtadt, Huyſtraße 16a. Kurzſtrohſieb für Dreſchmaſchinen und
Getreidereinigungsmaſchinen. Gebrauchsmuſter. Kurt Schirmer,
Zorge a. Harz. Drehkolbenkraftmaſchine, Angemeldetes Patent.
Friedrich Quidde, Hornburg, Kr. Halberſtadt. Jm Dunkeln leuchten
der elektriſcher Schalter. Gebrauchsmuſter. Valentin Retterath,
Wernigerode. Paraffingemiſchpackung zur Behandlung von Körper
teilen. Gebrauchsmuſter. Spähnewerk Harzgerode Jnh. Oscar
Rau, Harzgerode. Holzſpäneriffelmeſſermaſchine. Gebrauchsmuſter.

Freiwilliger Arbeitsdienſt im Huy. Es wird mitgeteilt: Die
Bruderſchaft Halberſtadt des Jungdeutſchen Ordens ſetzt jetzt mit dem
erſten freiwilligen Arbeitsdienſt ein, bei dem 55 Mann für 7000
Tagewerke beſchäftigt werden. Die Angehörigen des freiwilligen Ar
beitsdienſtes ſind durchweg Erwerbsloſe aus Halberſtadt und der
Umgebung, die eingeſtellt wurden nach der Meldung, ohne Anſehen
ihres Berufes und ihrer etwaigen politiſchen Einſtellung. Die Arbeit
ſelbſt, die unter der Aufſicht des Oberförſters Saſſe aus Heteborn
für den Forſtfiskus verrichtet wird, umfaßt Wegebauten im
Huywalde.

Billiges Bauholz für Siedlungen. Der Preußiſche Miniſter
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hat die Abgabe von Bau
holz aus den Staatsforſten für den Bau vor ſtädtiſcher Klein-
ſied lungen an Stadtgemeinden, die als Träger der Kleinſied
lungen auftreten, zu beſonders günſtigen Zahlungsbedingungen ge
nehmigt. Die betrefenden Anträge ſind bei den in Frage kommenden
Staatsoberförſtereien zu ſtellen.

Die Kurrende ſingt Sonntag von 8-—9 Uhr HeinrichJuliusſtr.,
Holzmarkt, Fiſchmarkt, Breiteweg. Um freundliche Gaben für die
Jungen wird gebeten.

Warkburg. Das im vorigen Jahre mit großem Beifall aufge
nommene Preisdirigieren ſoll am kommenden Sonntag wiederholt
werden. Eine Kapelle, mit den neuzeitlichſten Jnſtrumenten, wie
Saxaphon, Vibraphon, Tango- Harmonika uſw. beſetzt, ſteht zur Ver
fügung, ſo daß das Dirigieren beſonders intereſſant ſein wird. Der
erſte Preis beſteht aus 10, der zweite Preis aus 5, der dritte Preis
aus 3, der vierte Preis aus 2 Flaſchen ſelbſtgekelterten vorzüglichſten
Obſtweines.

Spiegelsberge. Am Sonntag findet im Spiegelsbergenreſtau
rant ein großes Elitekonzert ſtatt. Die Kapelle beſteht aus 12 Mann
Es wird u. a. die unvollendete Sinfonie von Schubert HMoll ge
ſpielt.

Halberſtädter Filmſchau.
CapilolLichtſpiele.

„Der Frechdachs“ iſt nach einer Komödie von Louis Ver
cieuil gedreht worden. Jm Mittelpunkt der Handlung ſteht ein Pa
riſer Architekt, deſſen größte Stärke ſeine Schwäche für das ſchöne
Geſchlecht iſt, trotzdem er erſt kurze Zeit mit einer ganz prächtigen
Frau verheiratet iſt. Dieſe Frau, von ihrem Manne vernachläſſigt,

unterliegt natürlich den Werbungen eines jungen Mannes. Da
haben wir die Hauptperſonen des Stückes. Den jungen Mann
ſpielt Willy Fritſch, den Architekten ſpielt Ralph Artur Roberts
und die Frau Alice wird von Camilla Horn gegeben. Auch dies
mal weiß Willy Fritſch durch ſeine natürliche, liebenswürdige Art
und Friſche die Gunſt des Publikums zu erringen; er iſt von bezau
bernder Leichtigkeit, wie ſie gerade dieſe franzöſiſche Komödie er
fordert. Ralph Artur Roberts hat immer neue Ausdrucksnuancen,
kommt mit ſicherer Eleganz, mit urkomiſcher Verlegenheit und vie
len witzigen mimiſchen und akuſtiſchen Pointen. Camilla Horn
ſieht reizend aus und verſteht es ausgezeichnet, die ſchmollende Gat
tin und die liebende Frau zu ſpielen; ſie entwaffnet das Publikum.
Damit iſt aber die Reihe der guten Darſteller in dieſem Film längſt
nicht erſchöpft. Wir ſehen und hören u. a. noch Elſe Elſter als
die Künſtlerin Loulou Gazelle und folgen gern dem Wechſel der
Schauplätze, Paris mit ſeinen Vergnügungsſtätten und die Riviera
ergeben einen amüſanten Handlungswirbel. Der Film iſt recht gut
gemacht. Es ſind in ihm zwei Schlager enthalten, die wahrſcheinlich
popular werden. Es ſind das „Was iſt denn dabei, wenn man ſich
verliebt?“ und „Stundenlang, tagelang, jahrelang, ewig ſollſt du
mir treu ſein.“ Eine franzöſiſche Ehe und Scheidungsgeſchichte; es
iſt klar. daß die Frau, die ſich ſcheiden laſſen wird, den Frechdachs
heiratet. Wochenſchau und einige Kurzfilme füllen das Pro
gramm aus.

Der Kirchspielvogt von
Schlichtingen, Roman vonKuonderkider

Copyright 1931 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendorf

29. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Jch fürchte, es wird kein gutes Wetter morgen. Jm Weſten

ſieht die Luft ganz blau aus“, bemerkte Muttchen.
„Deſto beſſer!“
Muttchen ſeufzgte.

trinken Sie erſt Kaffee bei uns.
Ach, der arme Papa, er aß den Puffer ſo gern.
doch ein Stückchen hinſchicken könntel“

Lall wurde wieder unruhig. Wulff merkte es und verabſchie
dete ſich raſch. Meg begleitete ihn noch bis an die Haustür. Jn
ihren Augen lag Angſt und Trauer, aber mehr Angſt.

Wulff kam am anderen Nachmittag pünktlich um vier Uhr
Muttchen hatte einen Puffer gebacken. Den hatte ſie ſelbſt gerührt
und zum Bäcker hinübergetragen.

„Sie verſtehen es aber“, hatte die Bäckerſche geſagt, Muttchen
war ſtolz darauf. Denn es war ein Lob von fachmänniſcher Seite.

Großmama pflegte ſich. Sie aß ſehr gern Puffer. Meg trip
pelte hin und her und ſchenkte Kaffee ein. Jhre weiße Bluſe war
ſo zart wie friſchgefallener Schnee und ihre Löckchen ſaßen eines
ſo ordentlich wie das andere.

„Jhr Haar glänzt heute wieder ſo“, ſagte Wulff.
auf.

„Ja“, ſagte ſie wichtig, „ich habe es mit Brillantine eingerieben
und dann gewickelt.“

Er lächelte. Die Zeiten waren vorüber, wo er ſich über der
gleichen erboſte.

Lall ſah gar nicht danach aus, als wollte ſie ausgehen. Sie
trug ein ſchlichtes Wollkleid. Das Haar war ſo loſe aufgeſteckt,
als müßte es ſich im nächſten Augenblick auflöſen.

Hatte ſie die Abmachung vergeſſen? Sie ſaß teilnahmslos am
Tiſch, zerkrümelte ihren Kuchen, ſteckte ein paar Krumen in den
Mund und ließ das andere liegen.

„Dann kommen Sie um vier Uhr, Wulff, und
Jch werde einen Puffer backen.

Wenn man ihm

Es fiel ihm

„Es ſind ſieben Eier drin“, ſagte Muttchen ſchüchtern.
„Ja, ja. Gehen wir!“
Sie ſprang auf. Wulff trank den Reſt feines Kaffees im

Stehen. Er war gewohnt, nichts umkommen zu laſſen.
Meg half Lall in den Mantel und ſteckte ihr Haar feſt. Ohne

Gruß eilte ſie fort. Wulff, der ſich erſt verabſchiedete, konnte ihr
kaum ſo ſchnell folgen.

Meg ſah ihnen vom Fenſter aus mit ſehnſuchtsvollen Augen
nach.

„Wollen wir nicht Miß Meg mitnehmen? fragte Wulff.
wird ſich langweilen.“

„Nein, laſſen Sie. Die wird ſchon eine Beſchäftigung finden.
Sie hat ja ſoviel zu tun.“

Mit großen Schritten ging ſie neben ihm. Sie hielt gut Schritt.
Jn den Straßen herrſchte eine dumpfe Luft.
Heute riecht es in der Stadt nach Tabak“, ſagte Lall.
Er entgegnete nichts darauf. Aber er empfand es gleichfalls

wie eine Wohltat, als ihnen auf der Chauſſee die friſche Landluft
entgegenwehte.

Noch immer ſtrebte Lall unaufhaltſam vorwärts, als eilte ſie
einem Ziele zu. Wulff hatte ein Gefühl des Bangens, das ihm
ſonſt fremd war.

„Lall, was eilen Sie ſo? Wo wollen Sie hin?“
„Nach Schlichtingen. Jch will es noch einmal ſehen.“
Hatte ſie geſagt: noch einmal? Er hatte ſich gewiß geirrt.

Was eilte ſie ſo?
Sie gingen weiter, Seite an Seite, im Schatten der Eſchen.

„Sie

Die Silberweiden an der Grabenkante ſtreiften ihr Kleid. Das
harte Weggras ſenkte und hob ſich unter ihren Tritten. Sie gin
gen hart am Rande der Chauſſee.

Ueber den Koog flimmerte der Glanz der Abendſonne. Die
Felder lagen goldgrün in üppiger Fruchtbarkeit. Jn den blanken
Gräben ſpiegelte ſich der Himmel. Schwerfälliger als im Frühjahr
ſtampften die Ochſen das dichte Gras.

Eine Wolke zog am Himmel, eine einzige dunkelgraue Wolke
von ſonderbarer Geſtalt, und über dem hellen Koog zog ihr Schat-
ten, ins Rieſenhafte vergrößert. Ein Duft von Heu und Klee
wehte mit jedem Luftzug über das Land. Jn der Luft lag ein

Wiſpern und Flüſtern, wie wenn Gräſer und Blumen miteinander
ſpielen.

Das Dorf erhob ſich vor ihren Augen. Die rot bedachten Häu
ſer lugten aus dem ſilbergrünen Weidengebüſch hervor. Jenes
weiße war die Vogtei. Dort ſah man die Höfe; den Eſchenhof,
den Eckenhof. Man konnte heute weit ſehen. Das Wetter war
doch trotz Muttchens Prophezeiung ſchön geworden.

Lall blieb ſtehen und ſtarrte in die Ferne. Sie wollte nicht
das Dorf ſehen, nicht das Heimathaus und die Bauernhöfe, nur
das weite Land und den Himmelsbogen. Das war ihre Sehnſucht
geweſen.

„Was man als Kind doch für dumme Gedanken hat“, ſagte ſie.
„Da macht man große Pläne, und in der Wirklichkeit kommt alles
ganz anders.“

Wulff mahnte ſie, weiterzugehen.
„Kommen Sie, Lall. Es wird ſpät!“
Sie blieb ſtehen, wo ſie ſtand, an der Chauſſeekante, an dem

Stamm einer Eſche gelehnt, die Füße ins Weggras geſtemmt.
„Wo ſoll ich hingehen?“
Ja wo wollte ſie eigentlich hin? Sie hatte doch ſo große

Eile gehabt.
„Wir könnten zu meinen Pflegeeltern gehen“, meinte Wulff.

„Meine Mutter ſoll Jhnen eine Taſſe Kaffee kochen. Es wird kühl.
Der Weg war zu lang für Sie.“

„Nein, Wulff, das geht nicht. Die Tochter des Zuchthäuslers
gehört nicht hinein ins Dorf. Die muß draußen vor der Tür
bleiben immer draußen bleiben.“

Es war ein Klagelaut in ihrer Stimme, der ihn mehr erſchüt
terte als alle Worte.

„Können Sie denn niemals vergeſſen, Lall?“
„Vergeſſen denn die anderen Menſchen? Das iſt ja eben der

Fluch, daß ſie alle ein ſo gutes Gedächtnis haben. Das überdau
ert Zeit und Tod.“

Sie ſtanden dicht nebeneinander. Ueber ihnen rauſchten faſt
unhörbar die Zweige. In der Ferne erklang das kurze Aufbrüllen
eines Rindes, wie ein Notſchrei durch die Stille. Die Dämmerung
legte ſich wie ein Schleier über das Land.

Lalls Augen hatten wieder Leben bekommen. Jhre Haltung
war ſtolz und frei. So ſah ſie der Lall früherer Tage ähnlich
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Aus aller Wolt
Senſationeller Selbſtmord in der

Lindbergh Angelegenheit.
Englewood (New Jerſey), 10. Juni. Das Dienſtmädchen der

amilie Morrow, der Schwiegermutter Lindberghs, hat am Freitag
Selbſtmord begangen. Violet Sh ar pe hatte bereits in früheren
Verhören zugegeben, in der Entführungsnacht mit ihrer Schweſter

d zwei unbekannten jungen Männern eine Autofahrt unternom
z zu haben. Nachdem ihr mitgeteilt worden war, daß ſie am
Freitag nachmittag erneut verhört werden ſolle, begab ſie ſich auf

r Zimmer, wo ſie Cyankali zu ſich nahm. Sie erſchien dann
wieder und brach vor den Augen der Familie Morrow tot zuſam
men. Gründe über den Selbſtmord konnte ſie nicht mehr angeben.
Anſcheinend hängt dieſer mit der Lindbergh Angelegenheit eng zu
ſammen. Die Polizei von Jerſey war über den Selbſtmord ſehr
überraſcht.

Die Polizei gab bekannt, daß das Dienſtmädchen Violet Sharpe
ſeit dem Raub des Lindberghbabys ſtändig beobachtet wurde. Jn
einer Vernehmung am Donnerstag morgen behauptete ſie, nur den
Vornamen Ernie eines der Männer zu kennen, mit denen ſie die
Nacht, in der das Kind geraubt wurde, verbrachte. Sie verweigerte
den damaligen Aufenthaltsort anzugeben. Wie die Polizei feſt
ſtellte, hatte ſie an dem Nachmittag vor dem Raub des Lindbergh
babys mit dieſem gewiſſen Ernie telephoniert. Die Sharpe er
kannte in einem ihr vorgelegten Polizeiphoto dieſen angeblichen
Ernie wieder. Sie war im Laufe des Verhörs überaus nervös,
weshalb zu der heutigen Fortſetzung des Verhörs ein Arzt zuge
zogen werden ſollte. Das von der Sharpe wiedererkannte Polizei
bild ſtellt einen früheren Autodroſchkenchauffeur namens Ernie
Brinkert wohnhaft in Newyork, dar. Die Sharpe iſt eine gebürtige
Engländerin. Jhr wurde von der Polizei das beſte Zeugnis aus
geſtellt. Die Polizei beſchlagnahmte nach ihrem heutigen Selbſt
mord ihr Eigentum. Die Sharpe wußte, daß Lindberghs entgegen
der ſonſtigen Gewohnheit in der fraglichen Nacht in Hopewell
blieben.

Ein guter Fang.
Falſchmünzer, Rauſchgiftſchmuggler und Zigarettendiebe,

Mainz, 10. Juni. Durch das geſchickte Verhalten der Mainzer
Kriminalpolizei iſt es gelungen, die Bande, die das RheinMain
Gebiet mit falſchem Silbergeld überſchwemmte, auf einen Schlag
mattzuſetzen, einen ausgedehnten Rauſchgiftſchmuggel aufzudecken
und eine Diebesbande unſchädlich zu machen.

Es wurde beobachtet, daß insbeſondere das Arbeitsamt zum
Vertrieb des Falſchgeldes benutzt wurde. Die Falſchgeldſtücke
wurden zur Hälfte des Nennwertes umgetauſcht. Für ein falſches
Fünfmarkſtück wurden alſo 2.50 A echtes Geld verlangt. Nach
einiger Zeit ſtellte die Kriminalpolizei den Verkäufern eine Falle.
Die Zahl der Verhafteten iſt inzwiſchen auf 16 geſtiegen. Es wur
den gleichzeitig drei Falſchmünzerwerkſtätten ausgehoben.

Bei den Nachforſchungen ſtieß man überraſchenderweiſe auch
auf Rauſchgiftſchmuggler. Die Spuren führten nach Wiesbaden,
wo eine Frau feſtgenommen werden konnte, die insbeſondere
Morphium lieferte. Als die Mainzer Händler von dort zurück
kamen, wurden ſie unterwegs geſtellt und feſtgenommen. Unter
den Feſtgenommenen befinden ſich zwei Männer, die auch falſches
Silbergeld vertrieben hatten.

Bei der Verfolgung der Falſchmünzer machte die Polizei noch
einen dritten guten Fang. Vor einiger Zeit waren in einem
Zigarettengeſchäft 20 000 Zigaretten geſtohlen worden. Als die
Polizei eine der Falſchmünzerwerkſtätten aushob, fand ſie im
gleichen Hauſe den Kraftwagen, der zum Abtransport der ge
ſtohlenen Zigaretten gedient hatte. Jn Zuſammenhang mit dem
Zigarettendiebftahl wurden ſechs Perſonen verhaftet.

Konflikt bei der öſterreichiſchen Bundesbahn.
Wien, 11. Juni. (EF). Die Perſonalvertretung der Bahnange

ſtellten hat der Generaldirektion der Vundesbahnen angekündigt,
daß laut Dienſtordnung die vollen Bezüge am Monatserſten im
Voraus zu zahlen ſind und daß die gegenwärtige Praxis, am 1. nur
60 und am 15. den Reſt von 40 Prozent auszuzahlen, eingeſtellt
werden müſſe. Mit dieſer Drohung bezweckte die Perſonalvertre
tung zugleich einen Druck auf die Generaldirektion, um die beab
an Kündigung von mehreren tauſend Eiſenbahnern zu ver

indern.

Neue Schweizer Briefmarke.

Neue Schweizer Briefmarke,

die anläßlich des 50. Gedenktages der Eröffnung des Gotthard
Das dargeſtellte Portrait zeigt eine

aber in Wirklichkeit
tunnels herausgegeben wurde.
auffallende Aehnlichkeit mit Bismarck, ſtellt
den Schweizer Bundesrat Emil Welti dar.

Schüler des „Drikken Reiches“. Eine unglaubliche Frechheit er
laubten ſich am Freitagvormittag Schüler der Eckener-Oberreal
ſchule in Berlin-Mariendorf. Anläßlich einer Schulfeier,
die in der Aula ſtattfand, brachen Nazilümmel die Tür zum Dach
boden auf und hißten auf dem Dach des Schulgebäudes die Hitler
fahne. Der von empörten Paſſanten benachrichtige Portier holte
den Hakenkreuzlappen herunter. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Straßenbahnzuſammenſtoß. Jn Bismarckhütte (Ober
ſchleſien) wurden bei einem ſchweren Straßenbahnzuſammenſtoß
27 Perſonen, zum Teil ſchwer, verletzt. Angeblich ſoll ein Straßen
bahnführer an dem Zuſammenſtoß die Schuld tragen.

Wachkmeiſter Oldenſtädt. Jm Felſeneck- Prozeß konnte
am Freitag nur kurz verhandelt werden, da einer der Geſchwore
nen erkrankt war und der Verhandlung nicht mehr folgen konnte.
Die Verteidiger nahmen den vielbeſprochenen Wachtmeiſter Olden
ſtädt, der einen Nervenzuſammenbruch erlitten hatte, aber inzwi-
ſchen wiederhergeſtellt iſt, in ein Kreuzfeuer, um die Widerſprüche
in ſeinen Bekundungen aufzuklären. Vor allem ſollte feſtgeſtellt
werden, ob der von den Kommuniſten als Mörder des Arbeiters
Klemke beſchuldigte Sportlehrer Greven die Möglichkeit gehabt hat,
die Piſtole des Wachtmeiſters für den Mordanſchlag zu benutzen.
Klarheit konnte nicht geſchaffen werden. Der Sportlehrer Greven
leugnete, an dem Mord beteiligt geweſen zu ſein.

Hakenkreuzbeſtien. Jn der Ziegelei Thyſſen bei Kaſſel
ereignete ſich ein Vorfall, der die beſtialiſche Geſinnung der Haken-
kreuzler im kraſſeſten Lichte zeigt. Nationalſozialiſten hatten nächt
licherweile auf dem Schornſtein der Ziegelei eine Hakenkreuzfahne
gehißt. Als ein Angeſtellter des Werkes das Hitlertuch entfernen
wollte und in die Höhe kletterte, machte er die Entdeckung, daß die
Nationalſozialiſten die Leiterſproſſen in 60 Meter Höhe angeſägt
hatten, um den Angeſtellten auf viehiſche Weiſe umzubringen. Wie
durch ein Wunder entging der Mann dem ſicheren Tode.

Der weiße Tod. Jn der Nähe von Scharnitz (Tirol) ſtürzte
der Touriſt Seifert aus Nürnberg von der Schüſſelkarſüdwand ab.
Eine Bergungsexpedition fand den Verunglückten am Fuße der
Wand tot auf.

Vor den Zug geworfen. Zwei ſeit längerer Zeit erwerbsloſe
Frauen warfen ſich auf den Bahngleiſen der Strecke Dortmund

Mengede unter einen Zug. Die Unglücklichen, die ſofort ge
tötet wurden, ſind Opfer ihrer Not geworden.

Selbſtmord. Jn ſeiner Wohnung in der Geibelſtraße in
Berlin hat ſich der 52jährige Direktor Karl Dubs von der Orient
bank erhängt. Dubs hat die Tat wahrſcheinlich infolge eines Ner
venleidens begangen.

„Hungerſkorbut vor den Toren Wiens.“
Furchkbare Ankerernährung bei den ausgeſfeuerten Arbeitsloſen.

Unter der Ueberſchrift „Alarm, Alarm, der Hungerſkorbut vor
den Toren“ veröffentlicht die „Arbeiterzeitung' in Wien Berichte
öſterreichiſcher Aerzte aus den Jnduſtriezentren, beſonders aus
Eiſenerz, wo die „Alpine Montan“ ihren letzten Hochofen und auch
den Tagbau ſtillgelegt hat, über fortſchreitende Verſchlechterung des
Geſundheitszuſtandes, nicht nur der Jugend, ſondern auch der Er
wachſenen. Dieſe ärztlichen Feſtſtellungen ſeien ernſter als alle
Budgetziffern und jede Wirtſchaftsſtatiſtik, zeigten ſchrecklicher als
alle anderen die ungeheure Gefahr, in der ſich das unter Arbeits
loſigkeit leidende deutſch öſterreichiſche Volk befinde.

Selbſt die Arbeitsloſen, die Notſtandshaushilfe erhielten, noch
viel mehr aber die Ausgeſteuerten, lebten in einem Zuſtand ſtän
diger ſchlimmſter Unterernährung, weil wegen unge
nügender Fleiſch, Fett- und Gemüſeaufnahme mindeſtens ein Drit-
tel der Kalorien fehlten. Die Tuberkuloſe ſteige in bedrohlichem
Ausmaß. Faſt alle Kinder der Arbeitsloſen ſeien rachitiſch. Vier
zigjährige Frauen, Mütter von kleinen Kindern, ſähen wie Grei
ſinnen aus.

Das Allerſchlimmſte ſtehe aber erſt bevor. Wenn nicht ganz
ſchnelle Hilfe gebracht würde, würde in einigen der Arbeitsloſen
Orte binnen wenigen Monaten der Skorbut ausbrechen. Der Hun
gerſkorbut ſtehe vor den Toren. Jn Wien ſelbſt herrſche
unter den arbeitsloſen, ausgeſteuerten Maſſen ſchon entſetzliche
Not, obgleich die Fürſorgetätigkeit der Gemeinde ſich um Linderung
bemühe. Jn den kleinen Jnduſtrieorten ſei es noch ſchlimmer. Da
die Regierung die „Ausſteuerung“ von weiteren Tauſenden wegen
der ſchlechten Budgetlage beabſichtige, müſſe Alarm geſchlagen
werden.

Das Blatt bringt aus den ärztlichen Berichten Beiſpiele, ſo von
einer achtköpfigen Familie, wo der Vater eine Notſtandsaushilfe
von monatlich 18,40 Schilling bezieht, die Geſamteinnahme der Fa
milie 86 Schilling beträgt, gleich 45 Mark. Die Bevölkerung er
innere ſich faſt mit Sehnſucht der Nachkriegsjahre mit der Nah
rungsaushilfe des Auslandes.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.
am 11. 6. 1932.
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Ein frohes Gefühl hob Wulffs Seele.
fund. Nur friſche Luft fehlte ihr.

Lall blickte an ihm vorbei in die Ferne und ſprach ſich dabei die
Laſt vom Herzen.

„Jch bin meines Vaters Tochter. Kann ich dafür? Wenn er
auch ein Zuchthäusler iſt er war doch größer als alle anderen“

Wulff nickte. „Ja, das war er.“
„Jch habe alles von ihm geerbt. Den Sinn fürs Große, die

Arbeitskraft und die Lebensluſt. Das eine wurzelt im anderen.
Stellt mich an den rechten Ort, und ich will etwas leiſten
Wir ſind keine Betrüger. Still wir bezahlen unſere Schul

Sie wurde wieder ge

den, wenn es nicht anders ſein kann, mit unſerer Ehre, mit unſe
rem Blut So begleichen wir die Rechnungen des Lebens.“

In ihren Augen glühte ein fremdes Feuer. Wulff ſchauerte
zuſammen. Was mußte dies Mädchen durchgemacht haben, daß
es ſo ſprechen konnte!

„Es iſt unſer Schickſal, daß wir alles kennen lernen müſſen,
das Wohlleben und das Zuchthaus, den Schlamm der Goſſe und
den Glanz des Goldes. Das eine hängt am anderen.“

„Lall, laſſen Sie uns heimgehenl“
„Gleich. Nur einmal noch über das Land ſchauen!“
Einmal noch. Wie ſie das ſagte. Es tat weh, wenn man es

hörte. Wie ſich ihr Blick an dem Lande feſtſaugtel Sie mußte
es doch ſehr lieben. Mit einem Male, ſo wie ein Sonnenſtrahl
verliſcht, wich der Glanz aus ihren Augen, ihre Arme ſanken herab
und durch ihren Körper lief ein Beben, als fröre ſie. Wie ein ent
wurzelter Baum ſtand ſie vor ihm, und ihn ergriff das Mitleid ſo
a oder war es ein letzter Funke der früheren großen Liebes
flamme? daß er ſie in ſeine Arme ſchloß.

„Lall, meine Lall, ſei ſtill! Komm mit mir, Lall! Wir reiſen
nach England. Dort wirſt du aufleben

Sie entwand ſich ihm.
„Rühre mich nicht an, Wulff Jeſſen! Ha, du warſt doch ſonſt

ſo ſtolz. Geh vor mir. Ich bin gemeiner, als das niedrigſte Mäd
chen im Dorfe. Geh, freie die Dienſtmagd eines Bauern, dann
will ich dir gratulieren.“

Er ſah mit einem Male völlig klar. Sie hatte kein gutes Leben
geführt in Berlin. Ha, er wußte auch, wer ſie zu dem gemacht

hatte, was ſie jetzt war. Die Wut zuckte ihm durch Hände und
Zähne.

„Der Schuft!“ entfuhr es ihm.
„Still, was wollen Sie? Max Steenhoff? Ach, er war nicht

ſchlechter als andere Männer. Jch wurde ſeiner eher überdrüſſig,
als er meiner. Er war es ja nicht allein. Die Männer waren
überhaupt nicht ſchuld daran. Mein eigener Lebenshunger war
es. Der ließ ſich nicht eindämmen, der riß mich fort. Hier auf
dem Lande wäre ich geſund geblieben, aber in der Enge ſühlte ich
den Hunger doppelt. Er wäre mit kräftigem Landbrot geſtillt
worden. Man bot mir Kuchen, und ich griff danach. O, ich bin
ſatt geworden überſatt.“

„Lall, nicht ſo“, bat er. „Mir ſind Sie jetzt wie immer, das
Höchſte auf Erden. Wenn Sie mir vertrauen wollten!“

„Still, Sie vergeſſen, daß mein Vater Zuchthäusler iſt. Das
Schlechte iſt mir vererbt.“

Er war außer ſich.
„Mein Vater hat auch im Zuchthaus geſeſſen. Jch ſelbſt war

ſchon nahe genug davor. Gleiche Brüder gleiche Kappen. Rei-
chen Sie mir die Hand, Lall! Laſſen Sie mich Jhr Führer ſein!“

Sie ſchauerte zuſammen.
„Was wollen Sie von mir? Jch kann Jhnen nichts geben und

nichts ſein. Alles in mir iſt ausgebrannt, tot und leer. Auf Sie
wartet ein liebliches kleines Mädchen. Nein ich will ihr nichts
rauben. So ſchlecht bin ich doch nicht.“

„Lall, Sie haben ſich ins Waſſer geſtürzt und wollen ſich nicht
retten laſſen.“

„Jns Waſſer?“ fragte ſie mit eigentümlicher Betonung.
Die Abendröte verblaßte. Ein leichter Wind wehte vom Meer

her über den Koog. Ueber das Feld kam in großen Sprüngen
mit freudigem Gebell ein Wolfshund. Sein Herr folgte in einiger
Entfernung. Der Hund kam auf Lall zu, als kenne er ſie, und ſie
erkannte ihn auch.

Sie ſchrak auf.
„Kommen Sie, Wulff, wir müſſen gehen!“
Faſt noch raſcher als vorhin, eilte ſie wieder voran. Erſt als

das Gebell des Hundes in der Ferne verhallte, ging ſie langſamer.
Dann, während er noch erſchrocken und außer Atem war, ſchlug

ſie einen leichten Ton an, den er nicht verſtand, der zu ihrem Aus
ſehen in grellem Gegenſatz ſtand.

Wulff konnte nicht antworten, nicht darauf eingehen. Jn ihm
wogte noch die innere Erregung nach.

Sie ſah ſich noch einmal um. Faſt ſchien es, als winkte ſie
einen Gruß zurück.

Fernab lag das Dorf. Hier und da blinkten die Lichter auf.
Das Land war ſtill. Vor ſich ſahen ſie ganz nahe die kleine Stadt
mit ihren engen Straßen, ihren kleinen Häufern, dem Dunſt und
Staub. Hinter ihnen war der Himmel hell. Vor ihnen lag er
dunkel über den Dächern.

In eine der engſten Straßen ſchritten ſie hinein.
ſamer wurden Lalls Schritte.

Da ſtand Meg in der Tür und rief:
„Cooy!“
Als Wulff in ihr ſtrahlendes Geſicht ſah, war es ihm, als wäre

er eine ganze Nacht durch Sturm und Regen gelaufen und ſähe
plötzlich vor ſich ein Licht.

Siebenundzwanzigſtes Kapitel.
Ueber der Krämerſtraße lag die Schwüle eines warmen Herbſt

nachmittags. Die Straße war wie ausgeſtorben. Nirgends er
klang eine Türglocke. Die Krämerſtraße hielt Mittagsruhe.

Um vier Uhr wurde es lebendig. Die Kinder kamen aus der
Schule. Die Jungen waren voran. Es ſah aus, als hätten ſie ein
Wettlaufen veranſtaltet. Die Holzpantoffeln klapperten über die
Straße. Die Mädchen kamen ſittſam hinterher. Sie hatten ſich
untergehakt, kicherten und ſchwatzten.

Die Türglocken ſchellten. Beim Bäcker ging es ein und aus.
Der Schlächter trat vor die Tür, rieb ſich die Augen aus und
gähnte. Frau Nuddelmann kam zum Vorſchein, den grauwollenen
Strickſtrumpf in der Hand, das Knäuel im Arm. Sie ſtrickte, wo
ſie ging und ſtand und ſah dabei kaum auf ihre Arbeit.

Bei Hellmanns klang die Türglocke. Man paßte auf. Das
Fräulein trat heraus im hellgrauen Sommerkleid und einen Hut
mit weißer Pleureuſe.

„Die hat wenigſtens dreißig Mark gekoſtet“, konſtatierte die
Nuddelmannſche.

Lall nickte ihrer Mutter, die ihr bis zur Tür das Geleit gegeben
hatte, noch einmal zu und ſchritt dann raſch die Straße hinunter.

Fortſetzung folgt.)

Jmmer lang



Anotkehe a. Breiteueg
Vom 11. bis 18. Juni auch nachts (ienstbereit.

Harnm-Untersuchungen
Aufgebot.

Die von der Kreisſparkaſſe zu Halberſtadt ausgeſtellten
Sparbücher Nr. 10 608 und 10 853, auf den Namen Harl
Voltmer lautend, ſind als verloren angemeldet worden.

Die Sparbücher werden mit dem Bemerken aufgeboten,
daß gemäß S 20, Ziffer 4 unſerer Satzung ihre Kraftlos
erklärung. erfolgen wird, ſofern Widerſpruch bis zum 15. Juli
)s. Js. bei uns nicht erhoben wird.

Halberſtadt, den 11. Juli 1932,
Der Vorſtand der Kreisſparkaſſe zu Halberſtadt.

Kirſchenverkauf.
Der Kirſchenanhang der ſtädt. Obſtplantagen

1. Am Röderhöfer Weg und im tiefen Stieg
2. An der Nienhagener Straße und beim alten Turnplatz
3. An der Neuwegersleber- und Hausnienburger-Straße

ſowie am Thieweg
4. Jn der Wellerwand und in den Hſterlingen

ſoll am
Donnerstag, 23. Juni 1932, nachm. 4 Uhr,
im Gaſthof „Zum Weitzen Roß hier, öffentlich verkauft
werden. Wir weiſen darauf hin, daß die Zuſchläge nur
dann erteilt werden, wenn die Hälfte der Kaufſumme ſofort

im Termin und der Reſt innerhalb 8 Tagen nach Zuſchlags
erteilung gezahlt wird.

Weitere Bedingungen im Ter min.

Schwanebeck (Kreis Oſchersleben), den 10. Juni 1932.
Der Magiſtrat. Borchert.

Kirſchen- Verpachtung.
Am Donnerstag, dem 16. Juni d. J. nachmittags 3 Uhr
ſollen im Otto Sievers' ſchen Gaſthofe die Kirſchennutzungen
der Gemeinde Sargſtedt, des Landwirts Heinrich Sievers
und des Landwirts Otto Brandt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Die Bedingungen werden zu Beginn des Termines
bekannt gegeben.

Sievers, Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Die Kirſchennutzungen der Landgemeinde Zilly

ſollen am

Mittwoch, dem 15. Juni 1932, nachmittags 4 Uhr
in der Krelleſchen Gaſtwirtſchaft hierſelbſt, öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
z des Kaufpreiſes ſind im Termin ſofort zu zahlen.

Zilly, den 9. Juni 1932.
Der Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Betr. Elternbeiratswahlen.

Die Wahlvorſchläge für die diesjährigen Elternbeirats
wahlen der hieſigen Knaben- und Katholiſchen Schule ſind
bis einſchl. 16. Juni d. Js., 18 Uhr (abends 6 Uhr) an die
Wahlvorſtände für die Elternbeiratswahlen, und zwar

für die Knabenſchule an Herrn Hermann Klaucke,
Hilfsarbeiter, Uferſtraße 9,

für die Katholiſche Schule an Herrn Lehrer Lawiak,
Alfredſtraße 17, einzureichen.

Die Vorſchlagsliſten müſſen mindeſtens ſo viel Kandi
daten enthalten, als Mitglieder des Elternbeirats zu wählen
ſind (Knabenſchule 16, Katholiſche Schule 5) und müſſen
mindeſtens 20 Unterſchriften tragen.

Thale am Harz, den 9. Juni 1932.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Mahnung.
Bis zum 15. Juni 1932 ſind an die unterzeichnete Kaſſe

die nachſtehend bezeichneten Steuern für Monat Juni 1932,
ſoweit dieſelben nicht vom Magiſtrat geſtundet wurden, zu

entrichten
die ſtaatliche Grundvermögensſteuer, der ſtaatliche Zu

ſchlag zur Grundvermögensſteuer, die ſtaatliche allgemeine
Hauszinsſteuer, der Gemeindezuſchlag zur ſtaatlichen Grund
vermögensſteuer, die Hundeſteuer, die Müllabfuhrgebühren,
ſowie die Vorauszahlungen auf die Gewerbeſteuer vom Er
trage und vom Kapital.

Bank und Poſtüberweiſungen müſſen unter Angabe
der Konto Nr. ſo zeitig veranlaßt werden, daß die unter
zeichnete Kaſſe am Fälligkeitstage über die Beträge ver
fügen kann.

Für ſpäter eingehende Steuern wird von Beträgen über
10, RW. ein Verzugszuſchlag von 1,5 v. H. für jeden
angefangenen halben Monat erhoben.

Vom 16. d. Mts. ab werden die Rückſtände im Wege
der Zwangsvollſtreckung eingezogen.

Eine Behändigung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.
Thale a. H., den 11. Juni 1932.

Städtiſche Steuerkaſſe.

Beamten-Genoſſenſchaftsbank
Halberſtadt und Umgegend
E. G. m. b. H. in Halberſtadt.

Einladung
zur ordentlichen Haupt Verſammlung am
Sonnabend, 25. Juni, 20 Uhr, im Elyſium

Tagesordnung:
Geſchäfts und Kaſſenbericht.
Bericht des Aufſichtsrates.
Reviſionsbericht.
Veſchlußfaſſung über die Bilanz nebſt Ge
winn und Verluſtrechnung für 1931.
Entlaſtung des Vorſtandes.
Wahlen zum Aufſichtsrat und Vorſtand.
Gründſtücksverkauf.
Prozeßangelegenheiten.
Entſchädigungszahlungen der früheren Vor
ſtands und Aufſichtsrats Mitglieder.

10. Verſchiedenes.
Die Jahresbilanz für 1931 liegt von heute ab bis
zur Hauptverſammlung in unſerer Kaſſe zur Einſicht
für die Mitglieder aus.

Der Vorſtand.
Marhenke.
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Gens. Schubert.
Auslänciisehes Unternehmen

sucht
einen Herrn oder Dame zwecks Uebernahme einer Ver-
sandfiliale. Monatliche Verdienstmöglichkeit Mk. 500.
Besondere Kenntnisse, Laden oder Kapital nicht erforder-
lich. Zuschriften erwünscht unter V. F. 148“ an
Hans Peschka, Aussig, Postfach 194, Böhmen (C. S. R.)

(Ausland-Frankatur erforderlich.)

Hoher Vercdienst“!
Zum Verkauf hochrentabler Artikel mit laufendem
Nachgeschäft s u chen wir bei hohen Bezügen

ROUTINIERTEN REISEVERTRETE
für Halberstadt und das Harzgebiet. Offerten an
M. Steveling, Braunschweig, Leonardstr. 2.

e

Erfinder Vorwüärtsstrebende
Hohe Geld Belohnung

Näheres kostenlos durch

F. Erd mann Co. Berlin SW II1.
eLiterſaſchen. ſ. Landwurft

A. Schacht, Hoheweg 4,
Karl Schäfer, Eingang Dominikanerſtraße.

Weingroßhandlung,
HeinrichJuliusStraße 9. Induſtrie-Kartoſſeln

beſte, geſunde, gelbfleiſchige,
S 10 Pfd. 40 Pfg.
Franz Gebhard,

Gerberſtraße 9. Telef. 2891.

Erfahrene Kaufleute
wissen

daß jede m
steig erung von der
richtigen Auswahl der
Werbemittel abhängtk.
Sie wissen, daß dieWwerbe-

Rraft der M eitungs-
Anzeige nicht zu
äbertreffen ist. Benutzen
Sie zu Jhrer Werbung das

„Halbeustäcdter
Tagehlatt

u BettenAinderbott. Stahlmatr. Chalsel-
Polet, an jed e tKisenmöbsifa Thür.
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Bekanntmachung.

Die für Reinigung der Verwaltungsgebände und
Schulen im Rechnungsjahr 1932, erforderlichen Reinigungs

mittel wie
250 kg LeinölSchmierſeife in Kübel,
130 kg Kernſeife,
290 Pakete Seifenpulver je kg. Warke Perfſil
oder Schwan,
800 kg KriſtallSoda,
750 Stck. Scheuertücher etwa 50/65 cm groß mit
doppelter Mitie und Einwebung „Mag. Wernigerode“,

ſollen vergeben werden.
Bemuſterte Angebote ſind verſchloſſen, verſiegelt und

mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis Sonnabend den
25. Juni d. Js., vormittags 10 Uhr, bei der ſtädtiſchen
Bauverwaltung Klint 10, Zimmer Nr. 9, abzugeben.

Wernigerode, den 9. Junt 1832.
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

Am Dienstag, dem 14. Juni und Freitag, dem
17. Juni 1932, findet im Geſchäftszimmer der ſtädtiſchen
Oberförſterei, Friedrichſtraße 181, von 8--12 Uhr und von
15-—17 Uhr, die Ausgabe von Graszetteln zum Preiſe
von 1. RM., auf die Perſon lautend und von Beeren
und Pilzzetteln zum Preiſe von 0.30 RM. auf die Perſon
lautend ſtatt.

Wernmnigerode, den 11. Juni 1932.
Der Magiſtrat (Forſtverwaltung)

Außerordentliche
GeneralVerſammlung
am Montag, dem 20. Juni 1932, abends
8 Uhr, in „Kaſtens Hotel“

Tagesordnung:
1. Satzungsänderung.2. Verſchiebenes

Die Mitglieder werden hierdurch eingeladen.

Gemeinnütziger Bauverein Wernigerode
e. G. m. b.

Der Vorſtand.
Stolberg. Raſche.
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 12. Juni 1932.
Chriſtuskirche: 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Superintendent

i. R. Freytag. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt, P. i. R.
Fähndrich. Dienstag, 26 Uhr, Jungmädchen. Freitag,
20 Uhr, Poſaunenchor.

Froiliehtauffährung Waldhbünhne Stadt Königgrä
Sonntag nachmittagim Kurhausgarten

heute Sonnabend 8 Uhr: 4 Uhr:
Die zärtlichon Weh dem,
Verwandten der lügt

Lustspiel von GrillparzerLustspiel

Dicke, geſunde
Futter Kartoffeln

empfiehlt

asserode

Sonntag, S Uhr:
Wesekend

im Paradies
der gr. Schwank- u Lachabend Jlſeſtraße 20.

Heinr. Ramme,

und die käte
wieciebimi:

d
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e
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Alle gpiilen clie berdte
mit dem wundervollen

Beim Geschirraufwaschen genügt
ein Teelöffel O fär eine normale
Aufwaschschüssel. Soergiebig ist es!
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ehe zum Aufwaschen, Spiülen einigen

fur Geschirr und alles Hausgerät

Herqestellt in den Persilwerken.

Wir empfehlen ihnen, die Ausstellung J Refoche der
Famiflie zu besuchen und unserern Stande ihre Auf-

merksamkeit zu widmen.

e

Das int:
verſagt.
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eingebüſ
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Das internationale Schiedsgericht im Haag entſcheidet in all' den Fragen, wo die Politik und die Diplomatie
verſagt. Blick auf den Richtertiſch, der von hohen Juriſten der meiſten Staaten der Welt beſetzt iſt.

Deutſcher Vertreter iſt Profeſſor Schücking.

Sort von Hollyrwood

Greta Garbo,
die berühmte ſchwediſche Filmſchauſpielerin,
hat Hollywood verlaſſen, trotzdem ihr große
Gagen angeboten wurden und ſie angeblich
bei einem Bankkrach ihr ganzes Vermögen
eingebüßt hat. Es iſt die Rede davon, daß
der berühmteſte aller weiblichen Filmſtars
von der ganzen Filminduſtrie genug hat
und ſich ganz von der Branche zurückziehen
will. Vorläufig will Greta Garbo mal

nach Berlin kommen.

Tanks gegen Erwerbsloſe in Amerita

Hierher werden die Augen der w elt gerichtet fein

Moderne Doachen in Ching

Chineſiſche Schüler und ihre Lehrer mit ihren ſelbſt gebauten Drachen,
von denen kaum einer mehr die traditionelle Form der altchineſiſchen Drachen zeigt, in deren Bau dieſes
Volk einſt Meiſter war. Vielmehr zeigen ſich neben den eigentlichen Drachen hübſch ausgeführte Flugzeug

Modelle, deren Konſtruktion die jungen Chineſen europäiſchen Vorbildern abgeſchaut haben.

Schloß Ouchy in Lauſanne,
die Tagungsſtätte der großen ReparationsKonferenz, die am 16. Juni beginnen wird.

Khönradfahren

Ein Sport der vollkommenen
Körperdurchbildung.

Auf der Berliner Sommerſchau führten junge
Mädchen zu muſikaliſcher Begleitung gewandt und
anmutig den neuen Volksſport des Rhönradfahrens
vor, der tatſächlich ein Höchſtmaß von allgemeiner
und gleichmäßiger Körperdurchbildung gewährleiſtet.

Einer der Panzerwagen modernſter Bauart,
ſeitd Weißen Hauſes, dem Wohnſitz des amerikaniſchen Präſidenten, aufgeboten wurden,
eitdem Tauſende von amerikaniſchen Teilnehmern am Weltkriege das Regierungsviertel von Waſhington
die zum Schutz des

umlagern, um ihre Entſchädigungs Forderungen durchzuſetzen.
Vaterlandverteidiger nicht mehr übrig als anderswo:; blaue Bohnen

Auch in Amerika hat man für arme

Sozialiſtiſche Koepublis Chile

Das Parlamentsgebäude in Santiago, der Hauptſtadt von Chile.



Taugoenichtſe
Von Jo van Ammers-Küller

Vierzehn Tage nach unſerer Verlobung erhielten Theo und ich
eine Einladung von ſeiner älteſten verheirateten Schweſter, die mit
ihrer Familie einige Stunden von der Hauptſtadt in einem kleinen
holländiſchen Provinzort wohnte. Sie bat uns ſehr herzlich, ſie am
nächſten Sonntag zu beſuchen, und da ſowohl Marie wie ihr Mann
mir bei unſerer Bekanntſchaft ſehr freundſchaftlich entgegengekom-
men waren, ſo freute ich mich darauf, ſie ſo bald wiederzuſehen und
ihre Kinder kennenzulernen. Nur Theo ſah, als ich ihn nach ſeinem
Neffen und den drei kleinen Nichten fragte, ein bißchen verlegen
drein. „Es ſind reizende Kinder“, meinte er, „aber ſie ſind ſehr frei
erzogen, und vor meiner Onkelwürde haben ſie nicht den geringſten
Reſpekt.“

„Nun, das ſpricht für ſie,“ fand ich.
Als wir am nächſten Sonntag am Ort unſerer Beſtimmung ein

trafen, erwartete uns die ganze Familie am Bahnhof. Nach der
erſten herzlichen Begrüßung durch die Erwachſenen ſagte Marie:

„Hier haſt du deine neuen Nichten und Neffen, Bepp“, und wäh
rend ich vier verlegen ausgeſtreckte Kinderhände drückte, zählte ſie

auf: „Nel und Suſi, Annio und Franz na, Kinder, ſeid ihr
ſtümm geworden, ſagt der neuen Tante anſtändig guten Tag!“

Einen Augenblick ſahen ſich die Kinder an dann klang es
im Chor:

„Guten Tag, Bepl!“
Meine künftige Schwägerin lachte. „Ja, ſie haben abgemacht,

daß du noch zu jung biſt, um Tante genannt zu werden“, und wäh-
rend ſie meinen Arm nahm: „Und nun nach Haus. Bei dem ſchönen
Wetter wollen wir lieber nicht mit der Elektriſchen fahren. Kommt,
Mädels, nehmt Fränzchen in die Mitte.“

Auf ſchönen Wegen wandelten wir langſam heim. Jn lebhaftem
Geſpräch mit Marie bemerkte ich, daß mein graues Koſtüm und mein
kleiner Hut mit den gebogenen Faſanenfedern wiederholt die Auf
merkſamkeit der Vorübergehenden erregten.

Hinter uns hörte ich die Kinder, die erſt mäuschenſtill waren und
jetzt fortwährend ein Lachen unterdrückten. Wenn ich mich umblickte,
ſah ich in vier runde verlegen lachende Geſichter. Marie ſchien nichts
zu hören, unbeirrt plauderte ſie weiter über die Geſchäfte ihres
Mannes, doch ich hörte kaum noch zu, das Gekicher hinter mir machte
mich warm und nervös. Ich hatte einen leiſen Verdacht, daß ich
ſelbſt die Quelle dieſer Fröhlichkeit war.

„Dort iſt das Haus,“ ſagte Marie, „dies dort mit den beiden
roten Markiſen. Sieht es nicht nett aus? Kinder, ſeid ein bißchen
ruhig, hört ihr?“ wendet ſie ſich plötzlich zu meiner Erleichterung an
die Kinder.

„Warum lacht ihr denn ſo?“ fragte ſie erſtaunt, als ſie die vier
vor Vergnügen glänzenden Geſichter ſieht.

„O Mama,“ kreiſcht Fränzchen, „der Schwanz von dem Mantel
der neuen Tante weht ſo komiſch!“

Marie lacht, ich auch, aber durchaus nicht von Herzen.
„Es ſind Taugenichtſe, Bep,“ beſchönigt die Mutter. „Mit denen

kannſt du noch was erleben.“
Auf der Terraſſe ruhen wir aus von dem Spaziergang. Fritz

fragt nach unſeren Heiratsplänen und Theos neuem Wirkungskreis
in Amſterdam. Wieder trifft mich ſeine herzliche Einfachheit und
der angenehme Klang ſeiner Stimme.

„Haſt du etwas dagegen,“ fragt er, „wenn ich dir deinen künf-
tigen Mann für kurze Zeit ausſpanne? Jch will ihm mal meine
neue Dunkelkammer zeigen. i e ar h„Marieniſt im Hauſe, um nach dem Mittageſſen zu ſehen, Fritz
pfeift in die Richtung des Kinderſpielplatzes:

„Franz komm mal her, leiſte deiner neuen Tante ein bißchen Ge
ſellſchaft!“

Gewichtig klettert der Stammhalter der Familie in ſeines Vaters
Lehnſtuhl mir gegenüber und forſchend ſehen mich ſeine großen
dunklen Augen an. Theos Augen, denke ich zärtlich, was für ein
ſchönes Kind iſt er, mit ſeinem lieben offenen Geſicht, ſeinem gold
braunen Lockenkopf. Ich verzeihe ihm die Ungezogenheit mit dem
Schwanz.“

„Wie alt biſt du, Fränzchen?“ frage ich, um die Unterhaltung zu
beginnen.

„Jch bin fünf du biſt ſicher hundert, nicht?“
„Noch nicht ganz zwanzig bin ich.“
„Zwanzig?“ ertönt hinter mir die Stimme der ſiebenjährigen

Annie, „dann muß Onkel Theo dich aber ſchrecklich klein finden
Onkel Theo iſt doch ſchon dreißig.“

„Alſo du,“ folgert Franz, „mußt du immer tun, was Onkel Theo
ſagt.“

Glücklicherweiſe kommen Marie und hinter ihr Fritz und Theo.
„Haſt du ſchon Freundſchaft geſchloſſen?“ fragt mein Verlobter,
einen Stuhl heranziehend und mich leicht auf die Wange küſſend.

„Hurra, hurra! Onkel Theo küßt ſie!“ jauchzt plötzlich hinter ihm
ein vierſtimmiger Chor. Theo errötet, will böſe werden, dann aber
lacht er und mit einem „Hallo, macht, daß ihr wegkommtl!“ ſetzt er
ihnen in»den Garten nacht.

„Die Kinder dürfen bei Tiſch frei heraus ſprechen,“ erklärt Fritz,
halb entſchuldigend, als beim Mittageſſen die vier ſchnatternden Kin
derſtimmen ſein Geſpräch mit mir faſt unmöglich machen. „Jch ſehe
ſie ſo wenig und will dann keine ſteifen Puppen vor mir haben.“

„Viel netter ſo,“ meine ichüberzeugt, aber im Laufe der Mahl
zeit habe ich noch Anlaß genug zu wünſchen, daß die Erlaubnis zum
„Freiherausſprechen“ wenn nicht zurückgezogen, ſo doch zum minde
ſten eingeſchränkt werden ſollte. Die neue Tante ſcheint eine uner
ſchöpfliche Menge ſonderbarer Eigenſchaften zu beſitzen, die alle mit
der größten Freimütigkeit beſprochen und kritiſiert werden. Daß ich
ſo viel Butter eſſe und „glänzende“ Nägel habe, daß ich mein Haar
anders trage als die Mama So tauchen immer wieder neue
Ueberraſchungen auf, die das Thermometer meiner guten Laune all
mählich ſinken laſſen.

„Wir hatten gedacht, nachmittags ein bißchen auszufahren,“ ſagt
Marie. „Wie wärs, wenn du mit Fritz auf Rädern fährſt, Theo
und Bep und ich folgen mit den Kindern im Wagen?“

„Mir iſt es recht,“ antwortet Theo nachgiebig, obwohl ich merke,
daß auch ihm die Begleitung der Kinder nicht ſehr angenehm iſt.

Als die Kinder von der Ausfahrt hören, ſind ſie ausgelaſſen vor
Freude und können die Zeit kaum erwarten. Jauchzend begrüßen
ſie den vorfahrenden Wagen, die drei Mädchen werden mit einiger
Mühe auf die Vorderbank gepreßt, Franz wird auf den Bock ge
hoben mit der ſtrengen Ermahnung, ſich gut feſtzuhalten.

Fritz und Theo radeln vor uns fort, ſie wollen einen Umweg
machen und werden ungefähr gleichzeitig mit uns ankommen.

Die erſten fünf Minuten bleibt es ſtill, dann kommt die Be
merkung von Nelly, der Zehnjährigen:

„Bep, was haſt du für ein ſchönes Huhn auf dem Kopfl“
Ich fühle, daß dieſe Anzüglichkeit vorbereitet iſt, und gebe ihm

keine Antwort.
„Jch würde niemals ſolchen Hut aufſetzen,“ fährt das Kind fort.
„Das iſt auch nicht nötig,“ ſage ich trocken.
„Warum haſt du das Huhn auf dem Kopf? Sag, Bep?“
Ich fühle, wie ich wütend werde, ich ſpüre die Luſt, Nelly tüchtig

durcheinander zu ſchütteln und Marie zu ſagen, daß ich ihre Kinder
anmöglich finde aber ich bin Gaſt bei meiner künftigen Schwä

anſtalt.

EAuſſelece

Berſitherung gegen Einbruch
Von Bruno Manuel

Es wird behauptet, wir hätten Amerika jetzt reſtlos nachge
ahmt. Uns iſt dies große Glück zuteil geworden, das laufende
Band zu importieren, den Schnellimbiß und die ExpreßBeſohl

Ganz zu, ſchweigen von den Hochhäuſern, die erſt noch im
Werden ſind. Weiterer Segnungen aus der neuen Welt können
wir, ſo wird verſichert, einſtweilen nicht teilhaftig werden. Das iſt
bei weitem zu peſſimiſtiſch geſehen. Es gibt noch Daſeinsgenüſſe,
die wir uns verſchaffen können. Beiſpielsweiſe durch Reklame. Wie
wir zuverläſſig wiſſen, ſind wir in dieſer Hinſicht eiwas in Rück
ſtand geraten. Der Jdeenreichtum amerikaniſcher Propagandachefs
iſt nachgerade unerſchöpflich.

Am Tage nach dem Einbruch bei Miſter Brown in Chikago er
ſchien ein Herr mit beſtechender Rednergabe. Er ſchob die Akten
mappe zurecht, wetzte ſeinen Bleiſtift und begänn: „Sie ſind doch

Sthleſiſthhe Volkstratht

Altſchleſiſches Paar bei der Haupkprobe des großen Trachkenfeſtes,

das am 12. Juni im Rahmen der „Schleſiſchen Tage 1932“ in Bres
lau ſtattfinden wird. Die „Schleſiſchen Tage“, an denen in allen
größeren und kleineren Orten des ſchönen Landes an der Oſtgrenze
des Reiches künſtleriſche und külturelle Veranſtaltungen ſtattfinden,
ſollen ein Bekenntnis zur Heimat und zum Volkstum ſein.

Kreuzworträtſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 zeitliche Unter
brechung, 4 Laſttier, 6 Flüßchen, 8 nordamerikaniſche Farm, 10
Präpoſition, 11 Haustier, 12 Präpoſition, 13 hinterer Teil des
Fußes, 15 britiſche Beſitzung in SüdArabien (Feſtung), 16 Neben
flüß der Elbe in Böhmen, 18 Speiſetiſch.
Von oben nach unten: 1 hoher engliſcher Adel mit Sitz im Ober

haus, 2 Auerochs, 3 Elentier, 4 Heidekraut, 5 Bettwäſche, 6 Teil
des Wagens, 7 Gefäß im Haushalt, 9 einſchränkende Partikel, 13
Feier, 14 Ringelwurm, 17 Felſeneiland im Golf von Marſeille.

c

Magiſches Zahlenquadrak.
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Die Zahlen 9, 14, 24, 29 ſind je viermal in die freien Felder
der Figur ſo einzuordnen, daß die wagrechten und ſenkrechten
Reihen, ſowie die beiden Diagonalen die Endſumme 95 ergeben.

a

Silbenräkſel.
Aus den Silben: ab, ach, bau, be, ber, beth. beth, bil, chen, cho,

chow, dau, de, dſun, e, e, eg, ei, erz, ga, ge, ger, im, je, käpp, kind,
lard, li, mac, mens, neu, pe, ra, rei, ri, rot, ſa, ſack, ſalz, ſchan,
ſie, ſtadt, tor, trau, we, ſind 18 Wörter zu bilden, deren erſte und
letzte Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch

ergeben (ch und ck S ein Buchſtabe).
Die Wörter bedeuten: 1 Kreis in der Provinz Sachſen, 2 Wider

hall, 3 zentralaſiatiſche Flachlandſchaft, 4 ruſſiſche Kaiſerin,
5 deutſche Märchenfigur, 6 deutſcher Bühnendichter, 7 ſüdliche Fort

Etſch, 18 Stadt in der Pfals.

Miſter Brown? Bei Jhnen iſt geſtern eingebrochen worden, ge
ſtatten Sie, daß ich nähertrete?“

Worauf Miſter Brown „Bitte ſehr“ ſagte und den Herrn in die
„Wohnung ließ. Denn mit Recht vermutete er, es ſei ein Kriminal
beamter. Bezeichnenderweiſe war es aber keiner.

„Jch habe ſchon vor etwa einem Monat bei Jhnen vorgeſpro
chen. Damals behaupteten Sie, es werde keinem vernünftigen
Menſchen jemals einfallen, bei Jhnen einzubrechen. Weshalb Sie
auch von der Jhnen offerierten Einbruchsdiebſtahl Verſicherung
Abſtand nahmen. Sehen Sie, wie unvorſichtig das war? Nun
ſind Sie tatſächlich das Opfer eines Einbruchs geworden, was na
türlich niemand mehr bedauert als wir, die „Grandioſa“, Verſiche
rungsgeſellſchaft mit beſchränkter Haftung“

Miſter Brown ließ durchblicken, daß ihm Beileid wenig helfen
kann. t

„Jch habe Jhnen auch erheblich mehr auszurichten. Wir wür-
den es uns nämlich zur Ehre anrechnen, wenn Sie uns geſtatten,
Jhnen den Schaden voll und ganz zu erſetzen. Nur müßten Sie
ſich dann ſofort von mir verſichern laſſen. Sind Sie damit ein
verſtanden?“

Miſter Brown gab zu verſtehen, daß es keinesfalls ſeine Ab
ſicht ſei, ſich verſichern zu laſſen, zumal bei ihm beſtimmt nicht wie
der eingebrochen würde.

„Sagen Sie das nicht“, ſagte der Herr. „Bei aller Hochachtung

fürchtung Ausdruck geben, daß Sie ſich irren. Diebe öffnen jede
Tür. Und da es eine alte Erfahrung iſt, daß ſie an den Ort der
Tat zurückkehren, werden Sie unter Umſtänden demnächſt noch ein
mal in die Lage kommen, beſtohlen zu werden. Deshalb bitte ich

nicht zu bereuen. Wenn Sie geſtatten, werde ich die Uebernahme
des Riſikos ſofort in die Wege leiten. Die „Grandioſa“ iſt in der
Schadenregulierung großzügig. Sie vergütet hundertprozenitig“.

Als das Schriftſtück unterzeichnet war, fuhr der Agent fort.
„Uebrigens will ich Jhnen etwas ſagen. Was Sie da erlebt haben,

Seien Sie nicht böſe.
die entwendeten Gegenſtände unverzüglich zurückerſtatten.
ich bitten, Miſter Brown

betraten die Wohnung. (Mo.)

T Sumor
Bibelauslegung. Ein Küſter, der mit ſeinem Paſtor ſchon lange

Zeit verfeindet war, trat nach Beendigung des Gottesdienſtes auf

text gepredigt: So dir jemand einen Streich auf die rechte Wange
gibt, ſo halte ihm auch die linke hin. Werden Sie nun auch ſelbſt
nach dieſen Worten handeln?“ Dabei verſetzte er ihm eine Ohr
feige. Ganz gefaßt erwiderte der Geiſtliche: „Mit dem Maße, da
mit man dir mißt, ſollſt du auch wieder meſſen“ und gab dem
Küſter ebenfalls einen Schlag ins Geſicht. „Aber, meine Herren,
was machen Sie denn da?“ fragte erſchrocken ein gerade vorüber
gehendes Mitglied der Gemeinde Schlagfertig antwortete der
Prediger: „Wir legen uns beide nur einige Bibelſtücke aus.“

wachſene, 14, deutſcher Zentrumspolitiker, 15. Stadt in der Säch
ſiſchen Schweiz 16 Form. des Blütenſtandes, 17 Nebenfluß der

t

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel.
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Silbenrätſel.
1 Wiſent, 2 Eylau, 3 Reklame, 4 Eichenlaub, 5 Tulpe, 6 Wein

gartner, 7 Angora, 8 Schinkel, 9 Büffel, 10 Romanow, 11 Js
wolſki, 12 Nachtigall, 13 Gimpel, 14 Tarock, 15. Domino, 16 Eiffel
turm, 17 Rüdesheim, 18 Jnduſtrie, 19 Schienbein.

Der Spruch lautet: Wer etwas bringt, der iſt überall will
kommen.

t

Röſſelſprung.
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(Goethe: Zahme Xenien).
Sie ſchelten einander Egoijſten;
Will jeder doch nur ſein Leben friſten.
Wenn der und der ein Egoiſt,
So denke, daß du es ſelber biſt.
Du willſt nach deiner Art beſtehn,
Mußt ſelber auf deinen Nutzen ſehn!
Dann werdet ihr das Geheimnis beſitzen,
Euch ſämtlich untereinander zu nützen;
Doch den laßt nicht zu euch herein,

gerin, und ich ſchweige. ſetzung des Teutoburger Waldes, 8 Herrſchertitel,- 9 Elektroinge- Der andern ſchadet, um etwas zu ſein.

vor der Größe Jhres neuen Sicherheitsſchloſſes möchte ich der Be

Sie, akzeptieren Sie das Angebot der „Grandioſa“. Sie haben es

war nur ein fingierter Einbruch, ausgeführt von der „Grandioſa“.
Unſere Propaganda Abteilung wird Jhnen

Darf

Hier öffnete der Agent. die Flurtür, und Männer mit Paketen

ihn zu und ſagte: „Herr Paſtor, heute haben Sie nach dem Bibel

nieur und Jnduſtrieller, 10 Nebenfluß des Jnn, 11 Verringerung
eines Betriebes, 12 Dramenfigur Shakeſpeares, 13. Spiel für Er
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Verbandstag des Sparkaſſen und Giro
Verbandes.

Am 17. und 18. Juni findet in Weimar die Verbandstagung
des Sparkaſſen und Giroverbandes für die Provinz Sachſen, Thü

ringen und Anhalt ſtatt.
Die ſozialdemokratiſchen Delegierten, die an der Tagung teil

nehmen, treffen ſich am 17. Juni um halb 9 Uhr morgens in Wei-

mar in der Stadthalle zu einer Vorbeſprechung.
Es iſt Pflicht aller Genoſſen, daran teilzunehmen.

Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik.
J. A. W. Bruch kie.

Aus Woehrſtedt
w.* Zur Elternbeirakswahl. Am Montag, dem 13. Juni, findet

in der 1. Klaſſe der hieſigen Schule die zweite Elternverſammlung
ſtatt. Jn dieſer Verſammlung wird auch der Wahlvorſtand gewählt.
Es iſt Pflicht aller Genoſſen, ſoweit ſie Kinder in der Schule haben,
dieſe Zuſammenkunft zu beſuchen.

Aus Oſterwiert
ow.* 5PDFunklionäre! Heute, Sonnabend, 20,30 Uhr, äußerſt

wichtige Sitzung. Sämtliche Funktionäre müſſen erſcheinen.
ow. Rektorwahl! Als Nachfolger für den nach Jlſenburg ver

ſetzten Rektor Maron iſt der Konrektor an der Mittelſchule Gen. B.
Kregel gewählt. Nach erfolgter Beſtätigung durch die Aufſichts
behörde wird er ſein Amt an den Volksſchulen antreten.

Kreis Halberſtadt
Arbeitsgebietskonferenz in Derenburg.

Am Sonntag dem 12. Juni, vormittags 9,30 Uhr, findet im
Bürgergarten in Derenburg eine Arbeitsgebietskon
ferenmz ſtatt, an der alle Funktionäre der Partei und der
„Eiſernen Front“ aus den Orten Langenſtein, Sargſtedt, Athen
ſtedt, Zilly, Heudeber, Ströbeck und Derenburg teilnehmen müſſen.

Tagesordnung
1. Die politiſche Lage Und die Reichstagswahl.

kagsabgeordnete Minna Bo llmann.
2. Organiſatoriſches. Referent: Fr. Schütte.
Angeſichts der politiſchen Hochſpannung. darf wohl damit ge

rechnet werden, daß alle Funktionäre aus den genannten Orten,
insbeſondere aber unſere Kreistags und. Gemeindevertreter reſtlos

Ref.: Land

erſcheinen.

Mit Parteigruß Fr. Schütte.

Derenburg, 11. Juni. Die KleinKunſtBühne begeht am Sonn
tag, dem 12. Juni, im Bürgergarten ein Winzerfeſt mit der Auf
führung der Operette „Winzerlieſel. Der Verein hat folgendes Pro
gramm aufgeſtellt: Morgens von 9 bis 12 Uhr Konzert, von 13,30
Ühr bis 18 Uhr, Tanz auf zwei Sälen. Der Abend wird von der
Operette ausgefüllt; anſchließend iſt Ball. Um 24 Uhr: Feuerwerk.
Für Beluſtigungen aller Art iſt geſorgt. Der Eintritt beträgt für den
Tag 10 Pfg. Des Abends 60 Pfg. Arbeitsgebietskonmfe
ren z. Samtliche Funkkionäre der Partei haben ſich rechtzeitig um
9 Uhr vormittags im Bürgergarten einzüfinden, ebenfalls die von
der „Eiſernen Front“.

Aus Ofthersleven
o. Der demagogiſche Nazi-Panecke und die Schulſpeifungen!

Dieſe Angelegenheit von der letzten Stadtverordnetenverſammlüng
bedarf noch einer kurzen Beleuchtung. Wie war der Sachverhalt?
In der letzten nichtöffentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde be
ſchloſſen, eine Anleihe abzulöſen, die zum Zwecke der Kanaliſation
aufgenommen war. Die Ablöſung konnte für die Stadt zu ſehr gün
ſtigen Bedingungen erfolgen. Weil wir Nichtanhänger eine Jnflation
ſind, wie die Nazis, weil wir trotz der ſchlechten Zeit bemüht ſind,
den Schuldendienſt nicht ins Uferloſe anwachſen zu laſſen und weil
eben die Stadt 90 000 RM. gewinnen konnte, ſtimmte unſere Frak-
tion zu. Vorübergehend ſollte zur Deckung ein Sammelkonto „Schul
ſpeiſung“ mit verwandt werden. Dieſes hat aber mit der Schul
ſpeiſung, wie ſie ſchon jahrlang von der Stadt vorgenommen wird,
nichts zu tun. Auf dieſem Reſervekonto. werden allerhand Sachen
gutgebracht, die dem Wohlfahrtsamt zur Verfügung geſtellt werden.

Ferner ſei feſtgeſtellt, daß zu der Abwicklung der Anleiheablöſung
das Reſerve Konto „Schulſpeiſung“ noch nicht in Angriff genommen
werden brauchte. Ferner war man ſich darüber einig, wenn dieſe
Gelder gebraucht werden ſollten, das Könto auf dem ſchnellſten Wege
wieder aufzufüllen. Dieſes alles wußte Nazi-Panecke. Da er aber
ein „Held“ von „großem“ Format iſt, plauderte er, trotzdem
Schweigepflicht beſchloſſen war, über die Angelegenheit. Er tat es
in einer Niederträchtigkeit, ſtellte die Sachen auf den Kopf und er
zählte jedem, daß die Sozialdemokraten Gegner der Schulſpeiſung
ſeien. Mit aller Deutlichkeit ſtellte ihn Genoſſe Herzberg in der
öffentlichen Stadtverordnetenverſammlung. Er mußte ſich von un
ſerem Genoſſen Herzberg den Vorwurf machen laſſen, wenn er
ſeinen Pflichten als Stadtverordneter im Finanzausſchuß nachgekom
men wäre, er wiſſen müſſe, daß wieder 2500 RM. für das Etatsjahr
ne ſetzt worden ſind. Es iſt eine große Unverantwortlichkeit bei
en heutigen hochpolitiſchen Zeiten, Unwahres zu erzählen, um Pro

paganda zu machen. Auch Genoſſe Krebs als Stadtv. Vorſteher hielt
n Geſchäftsordnung unter die Naſe ünd Stadtv. Schraermeyer
Spiel das Kind beim richtigen Namen, es ſei ein „demagogiſches“
daß Das, was Stadtv. Panecke erwiderte, war nichts, er gab zu,

geplaudert hatte.

Kreis Oſcheestleven
der 9. Juni. Gemeindevertreterſitzun g. Jn
e emne lebhante 3 Uhr, in der Ratsſtube ſtattgefundenen Sitzung gab
plan beſpre afte Auseinanderſetzung. Zunächſt wurde der Haushalts
Anegabe vor Der Gemeindehaushaltsplan zeigt eine Ein und
ſchweſter a 6 850 Mk. Einem Antrag der hieſigen Kranken-
geben. da di freie Feuerung, Wohnung und Licht wurde ſtattge
kommen ten mit dem Gehalt von monatlich 50 Mk. nicht aus
lage heralew d auch iſt der hieſige Fraüenverein in ſo großer Not
Bezüglich ver aß er die Schweſter weiter nicht unterſtützen kann.
ſofortiger go Stromlieferungsbedingungen kam man überein, bei
nach 30 Tac ſe ein Skonto von 2 Prozent zu gewähren, bei Zahlung
Dieſer Veſhu ſollen 10 Prozent Verzugszinſen eingezogen werden.
den aus der J wurde in S 12 Abſatz 1 und 2 mit eingefügt. Für
hake wurde h Alt amatniſſton ausſcheidenden Gutsbeſitzer W. Schliep
find ſiigenblict Landwirt Wilhelm Bode gewählt. Die Mitglieder
und Herma iclich. Landwirt Wilh. Bode, Poſtdirektor Heindefuhs
und Land Bekurs. Als Rechnungsprüfer wurde Albert Genz

idwirt Wilhelm Bode gewählt. Der Anbringung von Dach-

Mitftfeldeufsche Runmdscheoucs.
Der Raubüberfall auf eine Lehrerin vor der Aufklärung.

Gandersheim. Unter dem dringenden Verdacht, den Einbruch
und Raubüberfall an der Lehrerin Fräulein Boſſe verübt zu haben,
würden in Dörnten bei Goslar (Harz) der Bergmann Kowalkowſki
aus Mühlheim und im benachbarten Lamſpringe ein Friedrich
Hudert, aus Schleswig ſtammend, feſtgenommen. Ob die beiden
Feſtgenommenen den Raubüberfall verübt haben, muß die Unter
ſuchung erſt ergeben.

Verurkeilung eines Kaliſchiebers.

Goslar. Der Harlingeroder ehemaliger Kaliexporteur Ludwig
wurde wegen fortgeſetzter Hehlerei und Untreue zu 15 Monaten
Zuchthaus verurteilt. Ludwig und der von ihm mit ca. 30 000
beſtochene Werksangeſtellte Albrecht hatten das Vienenburger Kali-
werk um über 100 Waggon beſten Kalis betrogen, die von beiden
nach ganz Deutſchland verſchoben wurden. Dem Werk war ein
Schaden von mehr als 100000 M entſtanden.

Zemenfkfabrikation ſtakt Erzbergbau?
Bad Harzburg. Seitdem Mitte Mai in den ſſtillgelegten

Gruben „Friederike“ und „Hanſa“ die Pumparbeit eingeſtellt wor-
den iſt, ſteigt das Waſſer in den Schächten. Da außer den Pumpen
und Motoren nichts aus den Schächten herausgeriſſen worden iſt,
beſteht immer noch die Möglichkeit, bei einer Beſſerung der Lage
den Abbau der längſt nicht erſchöpften Erzlager wieder aufzu
nehmen. Auch die ſtillgelegte „Mathildenhütte“ vor Bad Harzburg
ließe ſich wieder in Gang ſetzen. Mit der Hütte iſt eine Zement-
ſabrikation verbunden, die beim Ausblaſen der Hochöfen gleichfalls
ſtillgelegt wurde. Es wird erwogen, dieſe Zementfabrikätion jetzt
wieder aufzunehmen.

Aufkounglück.

Liebenburg (Harz). Um Mitternacht wurde auf der Land
ſtraße zwiſchen Liebenburg und Neuenkirchen das Auto eines Gos
larer Fahrers aus der Kurve geſchleüdert, flog gegen einen Baum
und überſchlug ſich. Der Führer des Wagens blieb unverletzt,
während drei von den übrigen Jnſaſſen mit ſchweren Verletzungen
ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Die Urſache des Un
falls iſt noch nicht geklärt.

Zum Mord in Riederndodeleben.

Magdeburg. Nachdem der des Mordes an dem Melker Mar
quardt in Niederdodeleben überführte Max Schliekau nach ſeiner
Verhaftung in Berlin zunächſt in das Magdeburger Polizeigefäng
nis überführt worden war, fanden ſogleichVerhöre ſtatt. Jm weſent
lichen wurde von Schliekau ſein dem Berliner Beamten gegenüber
abgegebenes Geſtändnis wiederholt, wonach er mit ſeinem Opfer
wegen einer dieſem abgelockten Kaution in Streit geraten ſein
will, in deſſen Verlauf er den jungen Menſchen erwürgt habe.
Dieſem Geſtändnis ſteht die hieſige Unterſuchungsbehörde ſkeptiſch
gegenübher; man vermutet vielmehr einen vorſätzlichen Raubmord.
Es wird angenommen, daß Schliekau ſein Opfer nür zu dem Zweck
nach Niederdodeleben hat kommen läſſen, um es zu berauben und
zu ermorden. Bekräftigt wird dieſe Annahme durch den Umſtand,
daß Schliekau etwa um die gleiche Zeit noch einen anderen jungen
Menſchen nach Niederdodeleben beſtellt hat, dem er gleichfalls
gegen Abgabe einer Kaution die Stellung eines Untermelkers ver
ſprochen hatte. Schliekau wird nunmehr dem Unterſuchungs
richter vorgeführt.

Hochwaſſerkakaſtrophe in der Prignitz.

wittenberge, Das Hochwaſſer der Elbe hat nunmehr dazu ge
führt, daß Tauſende von Morgen Grünlandflächen vollſtändig
überflutet ſind. Jn Landwirtſchaftskreiſen fürchtet man, daß ſich
die furchtbare und folgenſchwere Erntekataſtrophe des vorigen
Jahres wiederholt. Die Heuernte, die in dieſem Jahre überall
günſtige Ausſichten hat, iſt ſchon zum größten Teil überhaupt un
möglich geworden. Am ſchlimmſten betroffen wurden die in Fluß-

rinnen am Gemeindehaus wurde zugeſtimmt. Es gingen zwei
Koſtenanſchläge ein, von Herrn Loſe mit 55.50 Mk., von Herrn
Rübenkaſten mit 55.50 Mk. Da beide Koſtenanſchläge übereinſtim
men, kam man zu dem Beſchluß, jedem eine Seite zu geben, um
jedem gerecht zu werden. Wegen der Anbringung von Reklametafeln
kam man zu dem Entſchluß, Holztafeln anfertigen zu laſſen. Hier
über ſollen Koſtenanſchläge eingezogen werden. Wegen der Kirſchen
verpachtung kam man überein, den Neinſtedterweg erſt im ganzen,
dann im einzeln auszubieten. Die Nutzung auf dem Schützenplatz
wird einzeln, die ſonſtige Nutzung im ganzen verpachtet werden.

Gröningen, 10. Juni. Jn Gröningen hatten ſich die Vorſtände
der Obſtbauvereine von Oſchersleben, Schwanebeck, Erottorf, Eilen
ſtedt, Wegeleben, GroßQuenſtedt und der Obſtgenoſſenſchaft Hordorf
verſammelt. Straßenmeiſter Götze ſprach über das Schickſal unſeres
Obſtes, wenn wir nicht handelsfähiges Obſt erzeugen. Jeder, der
mit Obſtbau zu tun hat, möge ſich geſagt ſein laſſen, daß nur durch
gute Pflege, Düngung und Schädlingsbekämpfung Handelsobſt zu
gewinnen iſt. Ferner winkt dem Obſtbau ein neuer Weg durch die
Süßmoſtkelterei. Herr Götze berichtete von einer Verſammlung in

Eine Weltrekordfliegerin endet durch
Selbſtmord.

Lenga Bernſtein,

eine gebürtige Deutſche, die ſich jedoch in Frankreich naturaliſieren
ließ und die den Weltrekord im Einzel-Dauerflug hielt, hat in
Biskra (Algier) Selbſtmord verübt. Kurz zuvor war ihr Flug
zeug bei einem Start zu einer neuen Rekordleiſtung zertrümmert
worden.

niederungen gelegenen, zum Teil erſtklaſſigen Wieſen und Weiden.
So können die Anlieger der Karthane damit rechnen, daß mehr als
80 Prozent der Ernte vollſtändig verloren iſt. Jn manchen Orten
mußte ſogar das Vieh von den Koppeln getrieben werden. Stellen
weiſe mußte bereits Heu der diesjährigen Ernte verfüttert werden.
Der Roggen liegt teilweiſe wie gewalzt am Boden. Jn Kreiſen der
Landwirtſchaft hat eine furchtbare Verzweiflung Platz gegriffen.

Unfälle im Schachk.

Staßfurt. Jn der Mittagsſtunde verunglückten bei Spreng-
arbeiten im Berleppſchacht die beiden Häuer Einecke und Schmidt.
Sie wurden dem Knappſchaftskrankenhaus in Leopoldshall zuge
führt. Schmidt konnte nach Anlegung eines Verbandes wieder
entlaſſen werden, während die Verletzungen des Einecke ſchwerer
Natur ſind und eine weitere Behandlung im Krankenhaus erfor-
derlich mächen.

Töpfermeiſter kauft ein Gefängnis für 105 A.

Düben (Elbe). Wegen Baufälligkeit gelangte das ehemalige
Gefängnis im Schloßhof nebſt Nebengebäuden zur Verſteigerung
auf Abbruch. Ein Töpfermeiſter erwarb mit dem Höchſtgebot von
105 A das Gefängnis.

Von zwei Eiſenbahnzügen angefahren.

Leipzig. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich an dem Gelände
des Leipziger Hauptbahnhofs ab. Ein 33 Jahre alter Bahnarbeiter
aus Delitzſch wurde von einer Lokomotive erfaßt und beiſeite ge
ſchleudert. Er kam zwiſchen den Schienen eines Nachbargleiſes zu
liegen, das im gleichen Augenblick von einen Zuge befahren wurde.

Mit ſchweren Kopf und Rückenverletzungen wurde der Bedauerns
werte dem Krankenhaus zugeführt.

Rälſelhafter Mord.

Kutzleben. Der Landwirt W. Grüning wurde morgens in der
Nähe ſeiner Scheune mit einem Stich im Herzen und in der Seite
tot aufgefunden. Von den Mördern und den Einzelheiten der Tat
fehlt jede Spur.

Abſchluß der Lauchſtädter Feſtſpiele 1932.

Laüchſtädt. Hatten die Gaſtvorſtellungen der Weimarer und der
Berliner Staatsbühne im Goethe-Theater die Feſtſpiel-Gäſte in die
Gefühlswelt des „Urfauſt“ und in die antikiſchen Bereiche des
„Pandora“Fragments geleitet, ſo führte die Geſellſchaft des Augs
burger Stadttheaters in die amüſante Szenenfolge der dramatiſchen
Grille: „Der Triumph der Empfindſamkeit“. Der heitere Geiſt dieſes
humorvollen JronieSpiels, in dem Goethe die Unnatur und alles
Geſpreizte im Allgemeinen, ſowie den ſentimentalen Werther-
Taumel im Beſonderen verſpottet, liegt dem Gegenwarts Geſchmack
weit näher als das ſtrenge Pathos der Pandora. Und da unter Füh
rung von Jntendant Erich Pabſt die dramatiſche Darbietung dieſes
Scherzes mit graziöſer Beſchwingtheit ſich vollzog, ſo befand ſich das
Auditorium in höchſt angeregter Stimmung. Die muſikaliſchen
Arabesken hatte der moderne Meiſter Ernſt Krenek beigeſteuert, und
es wurde dankbar anerkannt, daß der Stil dieſer koloriſtiſch feinen,
witzigen, alle Perſonen und Situationen kennzeichnenden Tonſprache
der Goetheſchen Dichtung ſich beſſer anſchmiegte, als es überlieferte
Weiſen aus dem 18 Jahrhundert hätten tun können. Mit äſthe
tiſchem Behagen genoß man die Bühnenbilder, die in feinem alt
goldenen „Galerieton“ zu verſchwimmen ſchienen. Die Geſtalten in
reizvollen Koſtümen, die eine Verſchmelzung von Barock mit hier
ſinnvoll berechneten chineſiſchen Anklängen bedeuteten, ſchienen aus
Watteau Gemälden hervorzutreten. Das Publikum, unter dem, ſich
zahlreiche Künſtler und Gelehrte, dabei auch Freiherr von Stein,
GroßKochberg, ein Nachkomme von Charlotte von Stein, mit ſeiner
Gemahlin befanden, war bezaubert. Es rief in heller Begeiſterung
den. Jntendanten, den Kapellmeiſter Leyendecker und alle Mit

wirkenden. P. D.
Halle, in der etwa 50 Vereine ihre Erfahrungen bekanntgaben, und
kam. zu dem Entſchluß, Vorteile könne der Obſtbau und einen Nutzen
jedes Mitglied nur erzielen, durch einen gemeinſchaftlichen Abſchluß
des Fabrikobſtes und Tauſch, Ware gegen Ware. Eine Voraus-
ſetzung für guten Süßmoſt iſt die Anlieferung von tadelloſem Preß-
obſt. Die Obſtverwertungsgenoſſenſchaft Hordorf berichtete, daß ſie
im letzten Jahre 1600 Zentner Preßobſt gegen Ware umgetauſcht
habe. Der Obſtbauverein Groß-Quenſtedt als größter Anlieferer
empfahl, dem Vorſchlag des Herrn Götze zu folgen. Es wurde be
ſchloſſen, in dieſer Richtung in den Vereinen zu arbeiten, um in der
am 26. Juni in Schwanebeck ſtattfindenden Verſammlung zu einem
Ergebnis zu kommen. Die Verpachtung der Kirſchennutzung im
Leetch und auf dem Bleicheplan findet am heutigen Sonnabend,
20,30 Uhr, im Gaſthof zur Tanne ſtatt. Am Montag, 13. Juni,
20 Uhr, findet im Lokal Roſenthal eine Mitgliederverſammlung der
SPD ſtatt. Genoſſe Schum acher- Magdeburg wird ſprechen.

Aus HKuedlinvurg
qh. Elternbeiratswahlen und die Nazis. Jn den letzten Tagen

fanden einige Elternverſammlungen zu dieſen Wahlen ſtatt, einige
finden in den kommenden Tagen ihre Erledigung. Bei den ver
floſſenen Verſammlungen gab ein Vertreter der Nationalſozialiſten
den Verſammelten kund und zu wiſſen, daß von dieſer Seite eine
eigene Liſte zu den Elternbeiratswahlen aufgeſtellt wird. Dieſes
Amt verſah in der am Dienstag abgehaltenen Verſammlung der
Mittelſchule der NaziStadtverordnete Klinder und zwar in einer
Form, daß man ſich eines Lächelns nicht erwehren konnte. Jn ſeinem
Uebereifer lederte er die Liſte der Nazis herunter, zu einer Zeit, als
das Thema noch gar nicht zur Ausſprache ſtand. Wahrſcheinlich war
er heilsfroh, daß er ſeinen „Befehl“ ausgeführt hatte. Bei dieſer
Gelegenheit machten wir aber die ſonderbare Entdeckung, daß einige
auf der NaziLiſte Stehende, gar nicht ihre Einwilligung gegeben
haben mußten, denn ſie riefen dem Sprecher ein „Kommt nicht in
Frage“ zu. Offenbar war es doch dem Kaufmann Schwarz und dem
Friſeur Römer nicht angenehm, in aller Oeffentlichkeit für die Nazis
zu kandidieren. Haben dieſe Herren vielleicht ſchon etwas gemerkt?
Schließlich nahm der Kaufmann Schwarz auf einen anderen Vor-
ſchlag doch das Amt im Wahlkomitee an. Aber wir wiſſen jetzt, daß
auch die Nazis die von dem „verruchten Syſtem“ geſchaffenen Rechte
in den Schulen für ſich in Anſpruch nehmen wollen. Darum ſollte
es jedem Arbeiter, der Kinder zur Schule ſchickt, klar ſein, was dies
bedeutet, wenn dieſe Geſellſchaft ihren Einfluß geltend machen kann.
Deshalb erſuchen wir die Elternſchaft aller unſerer Freunde, bei den
kommenden Elternbeiratswahlen recht aktiv zu ſein, mehr als in den
letzten Jahren das Wahlrecht auszuüben und der Liſte unſerer Ver
treter die Stimme zu geben.

qh. Die Zunft der Fahrraddiebe iſt in unſerer Stadt ſehr rege am
Werke, ſo daß fortgeſetzt geſtohlene Fahrräder gemeldet werden.
Jetzt wurden ſchon wieder drei Fahrräder geſtohlen. So wurde aus
eine Parterrezimmer in der. Heiligengeiſtſtraße, das neben dem



Hausflur liegt, ein „Grützner“-Herrenfahrrad geſtohlen. Etwas ſpä
ter wurde aus dem Fahrradraum der Landwirtſchaftlichen Bank,
Steinbrücke 7, ein Herrenfahrrad, Marke „Kayſer“ geſtohlen. Fer-
ner wurde vor dem Reſtaurant „Blücher“ am Waterlooplatz ein
Fahrrad geſtohlen. das dort in den Nachtſtunden ohne Aufſicht und
nicht angeſchloſſen aufgeſtellt war.

qh. Unfall auf der Straße. Am Donnerstag nachmittag fiel eine
Frau vor dem Reſtaurant „Fuchsbau“ in der Kaiſerſtraße ſo un
glücklich, daß ſie eine große klaffende Wunde am Kopfe davon trug.
Der herbeigeholte Arzt ordnete die Ueberführung in das Kranken-
haus an.

Kreis Kuedlinvurg
Bad Suderode, 10. Juni. Am Dienstag fand im „Schwarzen

Adler“ die Generalverſammlung des Reichsbanners ſtatt, hierzu
waren auch Quedlinburger Kameraden erſchienen. Der Vorſitzende
Kamerad E. Graßmann gab einen kurzen Jahresbericht. Die Vor
ſtandswahlen ergaben bis auf den techniſchen Leiter, keine Verände
rungen. Als techniſcher Leiter wurde der Kamerad Hermann Severin
gewählt. Hierauf ergriffen die Kameraden L. Oppermann und K.
Schuchardt Quedlinburg das Wort. Kamerad Oppermann richtete
herzhafte Worte an die Suderöder Kameraden, ſich trotz Erſtarken
der Feinde der Republik, trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Verhält
niſſe ſich nicht irremachen zu laſſen. Kamerad Graßmann gab für die
Suderöder Kameraden die Erklärung ab, daß ſie gewillt ſind, auch
in Zukunft ihren Mann zu ſtehen.

Geweretſchaftliches
Metallarbeiter gegen die Nazi-Barone.

Der erweiterte Beirat des Deutſchen Metallarbei-
ter Verbandes, der dieſer Tage in Berlin zuſammenge-
treten war, hat neben ſeinen Beratungen für den bevorſtehenden
Verbandstag ſich auch mit den Gefahren beſchäftigt, die den
deutſchen Arbeitern aus der Bildung des Adelskabinetts
im Reiche drohen. Nach einer Darſtellung des Ablaufs der poli
tiſchen Geſchehniſſe der letzten Wochen durch den Vorſitzenden Bran
des und lebhafter Ausſprache, an der ſich Vertreter aus dem gan
zen Reiche beteiligten, beſchloß der Beirat einſtimmig folgenden
Aufruf an die Mitglieder des Deutſchen Metall
arbeiter-Verbandes:

„Die neue Regierung Papen-Schleicher hat ſich in
der offiizellen Regierungserklärung als der ſchlimmſte Geg
ner der freiheitlichen Arbeiterſchaft gekennzeichnet.
Dieſe Regierung ruft offen zum Kampf gegen die Grundlagen der
Sozialpolitik auf und damit zur Vergrößerung der Not
der hungernden Arbeiterſchaft.

Sie iſt der Ausdruck des ſchärfſten Klaſſenkampfes gegen die
breiten Maſſen des deutſchen Volkes; ſie ſcheut ſich nicht, den Staat,
der nicht einmal den Hunger ſeiner notleidenden Bürger ſtillt, als
Wohlfahrtsanſtalt zu bezeichnen. Dieſe Regierung hat es gewagt,
die gewaltige Arbeitsloſigkeit als Ergebnis der dauernd verſchlech
terten Sozialpolitik anzuſprechen, anſtatt die Schuld in dem Ver
ſagen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zu brandmarken.

Die Regierung Papen-Schleicher iſt mit Anlerſtützung der Na
kionalſozialiſten gebildet worden, um Deutſchland zu einer Wohl
fahrtsanſtalt nicht für die Arbeiter, ſondern beſonders für die
Großgrundbeſitzer und die unfähigen apitaliſtiſchen Wirtſchafts
führer zu machen auf Koſten der deutſchen Arbeiterſchaft.

Gegen dieſe auf allen Gebieten reaktionäre Reg erung, die eitte
verſchleierte Militärdiktatur iſt, die keine Exiſtenzgrundlage durch
das deutſche Volk bekommen hat, wird der Deutſche Metallarbeiter
Verband zur Wahrung der Lebensintereſſen ſeiner Mitglieder wie
der geſamten Arbeiterſchaft den ſchärfſten Kampf führen. Der er
weiterte Beirat fordert die Metallarbeiterſchaft Deutſch
lands auf, bei den bevorſtehnden Reichstagswahlen im Jn-
tereſſe der Sicherung und der Fortführung der gewerkſchaftlichen
Errungenſchaften in der Wirtſchafts- und Sozialpolitik alle
Kräfte einzuſetzen.

Der Kampf gegen das Kabinett PapenSchleicher und gegen die
hinter ihm ſtehenden Parteien einſchließlich der Nationalſozialiſten
iſt ein Kampf um die Freiheit des deutſchen Vol-
kes, der mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln zum Siege
geführt werden muß.“

wWirtſrhaft und Handet

Markkberithte.
Berliner Getreidebörſe vom 10. Juni.

9. Juni 10. Juniab märkiſche Station in Mark

Weizen 255. bis 261. bisRoggen 191. bis 193. 190. bis 192.
Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte 170. bis 176. 167. bis 173.
Hafer 159. bis 163. 157. bis 161.Weizenmehl 31.25 bis 35.25 31.25 bis 35.00
Roggenmehl 25.60 bis 27.60 25.60 bis 27.40
Weizenkleie 19.60 bis 11.10 10.60 bis 11.00
Roggenkleie 9.80 bis 10.30 9.80 bis 10.30

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 10. Juni. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:Weizen: 75--76 kg 250--252 (matter). Weizen: e kg. 251-—253
(matter). Roggen: 198-200 (matter). Futtergerſte: 178 180 (ruhig),
Braugerſte, mittlere Qualitäten: 184—186 (ruhig Braugerſte-
gute Qualitäten: 188--180 (ruhig). Hafer: 170-172 (ruhig). Weizen-
mehl 36--37 (ruhig. Roggenmehl: 26,73-27,75 (ruhigh. Weizen
kleie: 11.00--11.40 (zuhigi. Roggenkleie: 9.80-10.20 ruhig Baum-
wollſaatmehl: 10,50--10,70 (ruhig). Reisfuttermehl: 8,50 (ruhig).
Palmkuchen 8,20 (ruhig). Rapskuchen: 7,60—8,00 (ruhig). Kotos
kuchen 12-15 (ruhig) Trockenſchnitzel: 7,60--7,80 (ruhig). Zucker
ſchnitzel: 8,00-—8,20 (ruhig). Soayſchrot: 10,50 (ruhig).

Berliner Viehmarkt vom 10. Juni. Die in Preußen notverord-
nete Schlachtſteuer. deren unſozialer Charakter auf der Hand liegt
und die verſchwinden muß, ſobald ſtabile politiſche Verhältniſſe in

Preußen geſchaffen ſind, iſt auf den Freitag-Viehmarkt ohne Ein
fluß geblieben. Die Preiſe haben ſich, vor allem auf dem Ham-
melmarkt und teilweiſe auf dem Rindermarkt, wo der Auftrieb an
Ochſen knapp war, dort geſteigert, wo das Angebot nicht genügte.

Jm übrigen iſt der ſchlechte Fleiſchabſatz maßgebend. So
war der Schweinemarkt mit 10000 Tieren gegenüber 13--15 000
an den Vormärkten nicht genügend beſchickt. Jm Verhältnis zur
Nachfrage war das Angebot aber zu hoch. Am Harmmelmarkt
trieb das kleine Angebot die Preiſe höher hinauf, dagegen drückte

das größere Angebot am Kälbermarkt auf die Notierungen.
Notierungen: Schweine: a) über 300 Pfd. b) 240-300

Was bringt der Ramncfenk
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30
Gymnaſtik 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
Jert. 10.35 1330 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Sonntag, 12. Juni.
6: Funkgymnaſtik. Anſchl. Bremer Hafenkonzert. 8. Mit

teilungen und praktiſche Winke für den Landwirt. 8,15. Wochen
rückblick aumf die Marktlage. 8,25: Dipl.-Landwirte Deichmann
und T. Tröſcher: Beſuch des Wirtſchaftsberaters a. einem Bauern
hof. 8,55: Morgenfeier. Anſchl. Glockengeläut des Berliner
Doms. 10,05: Wettervorherſage. 11: Lilo Rietzſchel erzählt
Märchen für die Kinder. 11,30: Leipzig: BachKantate: Jauchzet
Gott in allen Landen. 12: Charlotte Chriſtann lieſt Verſe von
Wolfgang Rauch. 12,10: Mittagskonzert des Orcheſters der
Deutſchen Muſikbühne. 14: Lehrer Schmidt: Großſtadtjungen
auf Ferienwanderung. 14,30- Blindenkonzert. Ausf.: Eliſabeth
Wulff-Radſkowſky (Sopran), E. Joſefiak (Bariton), A, Lüer,
Adele Meiſchner u. W. Rettich (Flügel). 15,25: Den Nachtregen
regnen hören in Kaxagſackt. Erzählung von Max Dauthendey.
15,55: W. Kleffel: Fünf Jahre Ozeanflüge. 16.10: Walter
Bauer lieſt aus eigenen Dichtungen. 16,30: Prof. Banſe: Deut
ſche Landſchaften. 16,55:. Programm der Aktuellen Abteilung
(Sport). 17,40: Nachmittagskonzert. Muſikkorps der Komman
dantur Berlin. Tauzkapelle Willy Groh. 18: Frankfurt a. M.
Streifzug durch AltFrankfurt. Eine Hörfolge mit Schallplat
ten. 18,50: Junge Generation ſpricht. Maſchine und Kultur
(Mehrgeſpräch). 19,20: Prof. Dr. Saiſchick: Die Jdee des Fort
ſchritts. 19,45: Dr. Eddelbüttel: Reiſe in Deutſchland! 20:
Populäres Orcheſterkonzert. Soliſt: Coſta Milonag (Tenor). Ber
liner Funkorcheſter. ca. 21: Wetter, Tages und Svortnachrich
ten. 22: Wetter, Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Tanz
muſik der Kapelle Robert Gaden.

Montag, 13. Juni.
9,30: A. Leidl: Ein junger Maler plaudert. 10,10: Könias-

berg: Schulfunk. Ein Förſter erzählt von Elchen. 12,05: Schul
funk: Engliſch für Oberklaſſen. 15: Jugendſtunde: Marſch durch
eine Salzwiiſte. 15,40: 9 Haſenauer: Auf Jung-Stillings Spu

5:ren im Siegerland.

Pfd. 37——38 (38), c) 200-—240 Pfd. 36—37 (36-—38), d) 160-—200
Pfd. 34——-35 (35-36), e) 120——160 Pfd. 31-—32 (31-—34) Sauen
33—35 (33-34). Schafe: a) 40—41 (36-—38), b) 37-—39 (33 bis

35), c) 33—36 (30 32), d) 24—30 (20 28). Kälber: 36 45
(38—46), c) 26 38 (27- 40), d) 28-—35 (18 28). Kühe: a) 27
bis 30 (26—-29), b) 23-—26 (22——25), c) 18-22 (1721), d) 13-16
(13-—16).

Gemüſemarkk. Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner Zen-
tralmarkthalle vom 10. Juni, RM. je 50 kg einſchließl. Fracht, Spe
ſen und Proviſion. Wirſingkohl 50 kg. 7——9, Blumenkohl 100 Kopf
12——20, do. Suppen- 5-—-10, Kohlrabi Freiland, extra groß, Schock
1,50——2, do. Freiland klein 0,40——0,75, do. Freiland mittel 0,75 bis
1,30, Radieschen Schockbund 0,75-—1,50, Meerrettich 50 kg 45-—50,
Porree je nach Größe Schock 1,50—3,00, Peterſilie grün je nach
Größe 100 Bd. 3--5, do. mit Wurzel 50 kg 6—10, Salat Freiland
100 Kopf 3-5, do, Freiland II Schock 2——2,50, do. Eskarol Dres
dener 5——6,50, Spinat 50 kg 5--10, Pfifferlinge 42—50, Gurken
Treibhaus I u. II 100 Stück 17——28, do. III 50 kg 10--15, do. hol-
länd. 100 Stück 24——30, Spargel I gebündelt 50 kg 34—-40, do. loſe
32——38, Spargel II gebündelt 18——25, do. loſe 15-—22, Spargel III
gebündelt 10——12, do. loſe 8——40. Spargel unſortiert 22——28, Edel
champignons, 80—1,30, do. II 50-—80, Tomaten Treibhaus 28——45,
do. holländ. Treibhaus 35——38, Zwiebeln ägyp. 10-12, Rhabarber
Freilang 1,50-—,50. Aepfel amerik. Kiſte 9-—13, do. auſtral. 12-17,
Kirſchen ſüße ital. 50 kg 30——65, do. ſüße Werder 28——32, do. hie
ſige 25——30, Stachelbeeren unreife 14——15, do. holl. 14——15, Erd
beeren holländ. 120—140, do. ital. 50——85, do. hieſige 70--120.

Nächſte Woche neuer Stratoſphären-Flug
Picceards.

F. Stach: Bericht über die Lehrer-

Prof. Piccard (rechts) und ſein diesmaliger Begleiter Max
Coſyns (in der Kugelöffnung) mit der neuen Kugelgondel, die
Prof. Piccard bei ſeinem neuen Stratoſphärenflug benutzen wird.
Der Aufſtieg ſoll nächſte Woche von Zürich aus erfolgen.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veraniwortung der Redaktkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. (Bis Dienstag):

würdigſte und ſcharmanteſte Ufa- Luſtſpiel Der Frechdachs“
mit Willy Fritſch, Camilla Horn, Ralph Arthur Roberts, Elſe
Elſter, Maria Forescu, Anton Pointner, Erich Keſtin und Ernſt
Behmer. Dazu: Das großartige Beiprogramm

Kammer-vLichtſpiele. Infolge Umbaues des Vorführungsraumes
bleibt das Theater einige Zeit geſchloſſen.

Das neueſte, liebens

arbeitsgemeinſchaft für freie Volksbildung. 16,30: Berlin Nach
mittagskonzert. 17,30: Priv.Dozent Lic. Vogelſang: Die Neu
entdeckung Luthers. 18: Dr. Juſt: Muſizieren mit unbekannten
Partnern. 18,30: Spaniſch für Anfänger. 19: Akt. Stunde.

19,20: Stunde des Landwirts. 1935: Prof. Dr. Saitſchick:
Lenin und die geiſtigen Grundlagen des Bolſchewismus. Anſchl.
Wetter für die Laänd wirtſchaft. 20: Leipzig: GeorgVollerthun
Stunde. Ausf.: Sinfonieorcheſter. 21: Tages und Svortnach
richten. 21,10: Frankfurt a. M.: RichardWagner Konzert.
22,15: Wetter, Tages und Svortnachrichten. Anſchl. Märſche
und Tänze. Ausf.: Berliner KonzertVerein.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10. 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15.45). 10.05 Wetter, Verkehr Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber.
12,10 Konzert 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22——-22 30 Nachrichten.

Sonntag, 12. Juni:
8.30: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche Leipzig. Organiſt:

Prof. Ernſt Müller anl. ſeines 25jährigen FJubiläums als Organiſt
an der Univerſitätskirche. Eigene Kompoſitionen. —-9.00: Morgen
feier „Waldſzenen“. Textfolge mit Muſik v. R. Maczurat. 10.45:
Große Reden. Goethe: Von deutſcher Baukunſt. 11.15: Ein
führung in die Bachkantate. 11.30: Reichsſendung d. Bachkantate
„Jauchzet Gott in allen Landen“. Städt. u. Gewandhausorch., Tho
manerchor. 12.00: Hubert Mumelter lieſt eigene Proſa. 15.15:
„Max und. Moritz“. Die Max und Moritzbhühne im Rundfunk.
18.30: „Die, Kreuzelſchreiber“. Bauernſtück von, Ludw. Anzen
gruber. 19.45: Die Weiſe von Liebe u. Tod des Cornet Chriſtoph
Rilke. Von R. M. Rilke, Muſik v. Caſimir v. Paſzthroy. 29.30:
Aus Operetten. Leipz. Sinf. Orch. Soliſten: Gertrud Roeßner,
Sopran:; Eugen Hietel, Tenor.

Montag, 13. Juni:
10.40: Weltbörſenbericht der Mirag, 18.00. Stunde der Neu

erſcheinungen: „9n Bauſch und Bogen“. 18.30: Weltliteratur in
Lebensläufen: Guſt. Herrmann „Felix Timmermans“. 20.90
Georg VollerthunStunde. Leipz. Sinf, Orch. 21.00: Jäger und
Gejagte“. Textfolge von Jochen Günther.

n

Keichsbanner
„„Sthtvarz-Rot- Gold

An alle Ortsvereine im Gau Magdeburg-
Anhalt.

Werte Kameraden! Die der jetzigen Reichsregierung naheſtehen
den Rechtsorganiſationen behaupten, offiziell darüber informiert zu

ſein, daß das Uniformverbot in den allernächſten Tagen aufgehoben
wird. Alle Ortsvereine müſſen deshalb zugleich Appelle mit den
früheren üblichen Uniformſtücken abhalten. Frei Heil!

Der Gauvorſtand. J. A. Ernſt Wille.

AvbeiterSport.
Deutſcher Arbeiter Kegler-Bund, Ortsgruppe Halberſtadt. Die

Uebungsſtunde am Dienstag, dem 14. Juni, fällt aus. Dafür e
um 19.30 Uhr eine wichtige Ortsgruppen Verſammlung ſtatt beim
Sportgenoſſen Fritz. Stauch. Da ſehr wichtige Angelegenheiten zu
beſprechen ſind, iſt das Erſcheinen aller Sportgenoſſen dringend
erforderlich.i Wanbbelverichan. Es iſt der hieſigen Schutzſport- Abteilung ge
lungen, zum Sonntag für ſämtliche Mannſchaften Spiele nach hier
eſtzulegen. Die Alte Herrenmannſchaft ſpielt um 9 Uhr gegen

Freiheit 1. Die andern drei Mannſchaften treten gegen Turner
Die Jugend ſpielt von 10-11 Uhr, die 2. MannWernigerode an.

ſchaft um 11 Uhr und die 1. Herren von 12-—13 Uhr. Schutzſvort 1.
ihr ganzes Können auf-ielt mit einigen Erſatzleuten und muß ihr gn um gegen Wernigerode gut abzuſchneiden. Da äußerſt

intereſſanter Sport geboten wird, iſt es jedem Kameraden Gewerk
ſchaftlex und Parteigenoſſen zu empfehlen, dieſe Spiele zu beſuchen.

F. E. Burgund Halberſtadt. Am Sonntag fabren alle drei
Mannſchaften nach Groß-Alsleben, um dort an dem Svortfeſt tal
zunehmen. Abfahrt 8,30, Uhr vom Vereinslokal Bollmann. Am
Dienstag findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Es iſt
Pflicht, daß jedes Mitglied erſcheint.Turn und Sportverein Freiheit“ Halberſtadt. Sonntag den
12. Juni, vormittags 8,30 Uhr ſpielt die erſte Mannſchaft gegen
Schutzſport Alte Herren auf dem Burchardianger.

Aus dem andern Loger.
Sportklub 1910 Halberſtadt weilt zwei Tage auswärts. Am

Sonnabend abend ſteht der Klub dem Gaumeiſter der Jeetze
Staffel, F.-C. Salzwedel 99, gegenüber. Die Svielſtärke der Salz
wedeler iſt hinreichend bekannt. vor allem durch den Sieg über
SaxoniaTangermünde 5:1. Am Sonntag ſtellt ſich 1910 dem Stendaler Ballſpiel- Klub im Rückkampf. Gelang im erſten Spiel ein
eindrucksvoller 4:0Sieg, ſo wird B. E. alles verſuchen. ſich zu
revanchieren. Svortkluv 1916, in beſter Beſetzung ſollte nach dem
jetzigen Können einen ſtarken Geaner abgeben und auten Eindruck
hinterlaſſen. Abfahrt Sonnabend, 12 Uhr, vom Hauptbahnhof.

Arbeiter Kinderfreunde.

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Auf vielfachem. Wunſch
der Kinder wollen wir uns in den großen Ferien die Jnduſtrie
ſtadt Halle anſehen, auch den Zoo. Wir wollen, 3--4 Tage fort
bleiben. Der Teilnehmerbeitrag wird noch mitgeteilt. Spart recht
fleißig. Auf nach Halle!Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken. Am
Sonnabend nachmittag, 15 Uhr, alles an Füxſtenhof. Wir gehen
auf Nachtfahrt, aber nur bei gutem Wetter. Fahrtenagroſchen nicht

vergeſſen. JFreigewerkſchaftliche Jugend
Verband der Nahrungsmittel- und Getränkegrbeiter Halberſtadt.

Die Jugend trifft ſich am Sonnabend an der Tankſtelle Harzſtraße
be Uhr zur Radtour. Bei ungünſtigem Wetter findet die Fahrt
nicht ſtatt.

weutter-Ausſichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 12. Juni, abends.

Das Hochdruckgebiet hat ſich am Freitgg abend nach Oberſchleſien
verlagert: in ſeinem Bexeiche war die Luft in abſteigender Bewe
gung und aus dieſem Grunde bildeten ſich auch über Mittag nur
flache Haufenwolken, die ſich abends auflöſten. Die Temveratur
ſtieg in der Provinz über 20 Grad an. Dies iſt die höchſte Tem
peratur in den letzten 8 Tagen. Auf dem Brocken wurden mehr
als 10 Grad beobachtet.
Depreſſion, die bis jetzt nur der Normandie die erſten Regen
ſchauer gebracht hat. Auf ihrer Vorderſeite wird der Oſtwind auf
friſchen und die Temperatur wird weiter anſteigen; ſie kann mit
tags bald 25 Grad überſchreiten. Am Sonntag dürfte Gewitter
neigung einſetzen.

Ausfichten: Am Sonnabend bei leichtem Oſtwind heiteres
und warmes Wetter. Am Sonntag aufkommende Gewitterneiaung,
zunehmende Bewölkung und noch ſehr warm.
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